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Ausbau der Wasserstraßen in der

Provinz Posen.
Die Denkschriften zur Kanalvorlage sind betn Ab ¬

geordnetenhause auch jetzt noch nicht zugegangen; in ¬
zwischen bringt aber die „Berl. Korr.“ aus der Denk ¬
schrift über den Ausbau der Wasserstraßen in unserer
Provinz eine Reihe von Angaben, aus denen sich all ¬

gemein übersehen läßt, welche Art von Verbesserungen
an unseren Wasserstraßen die Kanalvorlage in Aus ¬
sicht nimmt, und wie die Verzinsung der Anlage- und
die Aufbringung der Verwaltungs- und Betriebskosten
sich auf den Staat und einzelne Verbände, die dazu
herangezogen werden, vertheilen sollen. Bekanntlich
bat die Stadt Bromberg schon vor längerer Zeit ihre
Bereitwilligkeit erklärt, zu den Betriebskosten der für
sie wichtigsten Theilstrecke der fraglichen Wasserstraße
erforderlichen Falls eine erhebliche Quote beizusteuern.

Das genannte ministerielle Organ macht über
diesen Theil der Kanalvorlage die folgenden Angaben:
Die durch die Warthe, die Netze, den Bromberger Kanal
und die Brahe gebildete Verbindung zwischen Oder
und Weichsel soll, gemäß den der Kanalvorlage zu
gründe liegenden Plänen, für den durchgehenden Ver ¬
kehr mit 400 Tonnen-Schiffen umgebaut werden.

Für den Ausbau kommen drei Streckenabschnitte
in betracht: die Netze, der Bromberger Kanal und
die untere Brahe. Der Lauf der Netze von der Mün ¬

dung in die Warthe aufwärts bis zum Bromberger
Kanal zerfällt wieder in drei Abschnitte. Auf der
unteren, im Regierungsbezirk Frankfurt belegenen,
rund 50 Kilometer langen Strecke von der Einmündung
in die Warthe bis zur Dragemündung unweit Kreuz
werden nur wenig umfangreiche Arbeiten erforderlich
sein. Auf der mittleren rund 78 Kilometer langen
Strecke von der Mündung der Drage bis zur Küddow-

mündung bei Usch, der sogenannten Lebhaften Netze,
kann die zu geringe Fahrtiefe nur durch Kanalisirung
dieser Flußstrecke verbessert werden. Zu diesem
Zwecke werden vier Stauanlagen neu einzufügen und
die Flußufer zu erhöhen sein. Für die obere Strecke
endlich, 68 Kilometer lang, die Träge Netze und die
kanalisirte untere Netze enthaltend, ist der Umbau der
beiden Schleusen und die theilweise Erweiterung und

Begradigung des Wasserlaufes vorgesehen. Für den

Bromberger Kanal und die untere Brahe sind Um ¬
bauten an sämmtlichen vorhandenen Schleusen, mit
Ausnahme der Brahemünder Schleuse, Verbreiterung
des Fahrwassers, Ersatz der Brahnauer und Karls-
dorfer Wehre durch feste Wehre u. a. m. in Aussicht
genommen.

Die Baukosten für die gesammte 223,76 Kilometer
lange zu verbessernde Oder-Weichselstrecke sind auf
rund 20 400 000 Mark und die jährlichen Unterhaltungs ¬
kosten auf 100 000 Mark veranschlagt. Die Bauzeit
ist auf zehn Jahre bemessen, kann aber namentlich auf
der zu kanalisirenden Netzestrecke zwischen den Mün ¬
dungen der Drage und der Küddow verkürzt werden,
sobald auf ihr die Wiesenbesitzer zu Genossenschaften
zusammengetreten sind. Für die Heranziehung der
Jnteresienten zu den Kosten des Unternehmens sollen im
übrigen die für den Rhein-Elbe-Kanal aufgestellten
Grundsätze maßgebend sein. Die Ausführung der Pläne
soll demgemäß nur dann erfolgen, wenn die Provinz
Posen oder andere öffentliche Verbände hinsichtlich der
unteren Netze, von der Dragemündung aufwärts, sowie
des 93 tont berget- Kanals und der unteren Brahe für
den durch die Schiffahrtsabgaben und sonstige Ein ¬
nahmen etwa nicht gedeckten Fehlbetrag der gesammten
Betriebs- und Unterhaltungskosten bis zu einem be ¬

stimmt bemessenen Höchstbetrage aufkommen. Ferner
haben die Verbände für die Verzinsung von Vs des
veranschlagten Baukapitals in den ersten 5 Jahren mit
1 v. H.. vom 6. bis 10. Jahre mit 2 v. H. und von

da ab mit 3 v. H. und vom 16. Jahre ab, von der
Betriebseröffnung an gerechnet, für die Abschreibung
dieses Drittels mit Vs d. H. jährlich aus eigenen
Mitteln einzutreten, soweit die Einkünfte des
Unternehmens nach Abzug der Betriebs- und
Unterhaltungskosten zur Verzinsung und Tilgung
des gesammten verausgabten Baukapitals nicht aus ¬

reichen. Bei Außerachtlassung der freien Fluß-
strecke Zantoch-Drage stellen sich die Betriebs- und

Unterhaltungskosten auf 641 000 Mark, und nach Ab ¬

zug von 85 000 Mark, welche der Staat ohnehin hätte
aufwenden müssen, auf 556 000 Mark, für welchen
Höchstbetrag die Interessenten im äußersten Fall auf ¬
kommen müßten. Ueber die weiteren Einzelheiten des

Ausbaues, namentlich auch über die wirthschaftlichen
Wirkungen des Unternehmens und seine zumtheil
hervorragende Bedeutung für die Landeskultur enthält
die Denkschrift die erforderlichen Angaben.

An betn Aufschwünge, der für alle Zweige oes
wirthschafllichen Lebens von dem Ausbau der durch ¬
gehenden Wasserstraße von der Oder zur Weichsel er ¬

wartet werden darf, würde indessen in der Provinz
Posen im großen und ganzen nur das nördlichere Ge ¬
biet tbeilhaben, sofern nicht im Anschlüsse daran auch

der in der Provinz belegene Theil der Schiffahrtsstraße
der unteren Warthe leistungsfähiger ausgestaltet werden
würde. Zur Verbesserung der Schiffahrts“raße von

der Mündung der Netze bis Posen ist deshalb in der

Gesetzesvorlage zu den auf 20 400 000 Mark
veranschlagten Kosten deS Ausbaues der Oder-
Weichselstraße der Betrag von 2 231000 Mark
hinzugesetzt. (Vergleich Kanalgesetzentwurf § 1

p. I Absatz 3.) Mehrkosten für Unter ¬
haltung werden voraussichtlich nicht entstehen.
Es steht zu erwarten, daß mit diesen Mitteln die

Leistungsfähigkeit der Schiffahrtsstraße der Warthe sich
in bedeutendem Maße heben lassen wird. Die 400

Tonnen-Schiffe werden in Zukunft hier ebenfalls, wenn

auch nicht immer in voller Ladung, zu verkehren ver ¬

mögen. Die geplanten Arbeiten sollen aber anderer ¬
seits sich ganz im Rahmen einer Flußregulirung
hallen. Es ist daher ausgeschlossen, die betheiligten
Kreise zu den Kosten des Unternehmens in der

Form einer Ertragsgarantie heranzuziehen. Viel ¬
mehr erscheint es angemessen, daß im vor ¬

liegenden Falle die Verbände, denen die Vortheile
von den erneuten Aufwendungen des Staats für
die Warthe vornehmlich zufallen, ihr Interesse nicht
selbständig durch finanzielle Leistungen zu diesem Unter ¬
nehmen bethätigen, sondern sich darauf beschränken, für
die Kosten des Ausbaues der Oder-Weichselstraße ihrer ¬
seits mit einzutreten. Demgemäß finden sich in der
Vorlage die Bauten an der Warthe und der Oder-
Weichselstraße zu einem einheitlichen Ganzen derart
verbunden, daß mit beiden Ausführungen erst dann

vorgegangen werden soll, wenn hinsichtlich der Oder-
Weichselstraße die Jnteresienten auf die von ihnen ver ¬

langte Betheiligung eingegangen sind.

(Nachdruck verboten.)

Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 15. Januar.
Das Haus ist gut besetzt.

11 Uhr. Am Ministertische: Dr. von Miquel,
Freiherr von Hammerstein, Brefeld u. a.

Der Präsident von Kröcher erbittet und er ¬

hält die Ermächtigung, dem Kaiser zur Feier des

zweihundertjährigen Bestehens des Königreichs Preußen
die Glückwünsche des Hauses zu übermitteln.

Darauf wird die erste Berathung des Etats fort ¬
gesetzt.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ):
Der Etat ist zwar außerordentlich glänzend, ob er aber
den Namen „Löwenetat“, wie Herr Sattler sagt, ver ¬

dient, ist mir zweifelhaft; ich kann mir bei diesem Wort
nichts Rechtes denken. Ich glaube, wir werden in den
kommenden Jahren nicht so hohe Ueberschüffe erzielen
wie in den letzten Jahren; die in dem Etat angesetzten
Beträge werden die Einnahmen aber. ,doch wohl er ¬

reichen. In den früheren Jahren beurtheilte Herr
von Miquel die Finanzlage zu pessimistisch. Hat er

doch sogar befürchtet, bei noch weiter steigendem
Verkehr würden wir bald zu dem Punkte ge ¬
langen, wo die Einnahmen nicht mehr steigen, sondern
sogar abnehmen. Ich freue mich, daß der Minister
diese Besorgniß nicht mehr zu hegen scheint. Hoffent ¬
lich wird das Eisenbahnnetz so ausgebaut, daß die
Eisenbahnen den Anforderungen des Verkehrs auch in

Zukunft zu entsprechen in der Lage sind. Es ist auch
nothwendig, daß die Regierung dabei die fiskali ¬
schen Rücksichten mehr hinter den allgemeinen Ver-
kehrsintereffen zurücktreten läßt. Eine ausgrei ¬
fende Verkehrspolitik ist allerdings wünschens-
werth. Ich bin aber doch zweifelhaft, ob hierzu die
Wasserstraßen in erster Linie geeignet sind. In erster
Linie ist vielmehr ein genügender Zollschutz erforder ¬
lich ; diesem wirken die natürlichen Wasserstraßen wegen
ihrer Abgabenfreiheit geradezu entgegen. (Sehr rich ¬
tig! rechts.) Das scheint Herr Dr. Sattler gestern
übersehen zu haben. In Preußen könnten wir bei
unserer jetzigen Finanzlage unter Umständen eine

noch stärkere Belastung zu gunsten der Reichsfinanzen
ertragen. Nicht aber können das die kleineren Staaten.

Unsere Finanzlage ist gegenwärtig so günstig, daß wir

zur Zeit auf einen Theil der Eisenbahnüberschüffe ver ¬

zichten könnten; ob wir das aber auf die Dauer
können werden, muß ich bezweifeln. Tie Gestaltung
unserer Finanzlage wird wesentlich abhängen von der
Art, wie die uns jetzt beschäftigenden Zollfragen gelöst
werden. Ich freue mich, daß. seit 10 Jahren zum
ersten male wieder ein Ministerpräsident in Preußen
die Berechtigung der Forderungen der Landwirthschaft
anerkannt hat. Wir müssen aber abwarten, wie
Graf Bülow diese seine Anschauung bethätigt. Ich
bebaute, daß die Kanalvorlage gekommen ist; wir

haben sie aber erwartet und hoffen, daß sie
diesmal im Gegensatz zur ersten Verhandlung in

sachlicher Werse becathen werden wird. Ich
kann nur meine volle Genugthuung über die versöhn ¬
liche Art aussprechen, wie Graf Bülow die Kanal ¬

vorlage angekündigt hat. Hätte sich die Regierung vor

zwei Jahren nicht durch verschiedene Strömungen
zu verschiedenen bedenklichen Schritten hinreißen lassen,
so würde sie nicht soviel an Ansehen verloren haben,
wie sie damals in der That verloren hat. Herr
Richter har gestern versucht, Regierung und Konser ¬
vative gegeneinander aufzuhetzen. Er hat es so dar ¬

gestellt, als sei die Ernennung der zur Disposition ge ¬
stellten Landräthe zu Regierungsräthen eine Beförderung.
Damit gab er wieder einen Beweis seiner gänz ¬
lichen Unkenntniß der preußischen Verwaltungs ¬
verhältnisse. (Sehr richtig! rechts.) Landräthe und

Regierungsräthe sind im Rang völlig gleich. Die

wirthschaftspolitischen Ausführungen des Minister ¬
präsidenten finden unsere volle Zustimmung. Der Krach
der Spielhagenbanken beweist, wie recht wir damit
hatten, daß den Pfandbriefen der Hypothekenbanken die
Mündelsicherheit nicht zu gewähren sei. Mir scheint
es sehr zweifelhaft, ob die ganze Konstruktion des

Treuhändersystems genügende Sicherheit gewährt. Da der

Treuhänder lediglich formale Funktionen hat, so fragt es

sich, ob der Wiederkehr ähnlicher Vorgänge durch ihn
wirksam vorgebeugt werden kann. Vielleicht fehlte es

auch bisher in der Aussicht an der genügenden Zahl
sachkundiger Personen. Gerade bei den Hypotheken ¬
banken ist aber eine sachkundige Aufsicht dringend er ¬

forderlich. — Den Forderungen auf Aufhebung der

Zensur kann ich mich nicht anschließen, jedoch wird
dafür zu sorgen sein, daß nicht mehr Beanstandungen
vorkommen, die einen gewissen Zug des Lächerlichen an

sich haben. Einer Reform bedarf unser innerer Ver ¬
waltungsorganismus. Er krankt an Vielschreiberei und
Bureaukratismus und eine Sanirung kann nur erfolgen
durch eine systematische Neuordnung im Wege
der Dezentralisation, welche den Schwerpunkt der
inneren Verwaltung in die Provinz und den Kreis
verlegt. Eine Entlastung des Kultusministeriums halte
auch ich für dringend . erforderlich und kann daher die

Abtrennung der Medizinalabtheilung nur befürworten.
In der Hebung der Kultur des Ostens ist es leider
bish r bei schönen Worten geblieben, die Thaten
fehlen. Die Hebung der dortigen Kultur aber ist
abhängig in erster Linie von der Aufbesserung der
östlichen Landwirthschaft, die wiederum nur durch eine

angemessene Erhöhung der Zölle erzielt werden kann.
Will man Preußen auf der Höhe erhalten, auf welche
es das ruhmvolle Regiment der Hohenzollern gebracht
hat, dann darf man der Landwirthschaft einen aus ¬

reichenden Schutz nicht versagen. (Beifall rechts.)
Minister Freiherr von Hammer st ein: Auf

die vielen Anfragen betreffend den Hypothekenbankkrach
kann ich jetzt eine Antwort noch nicht geben, da die

Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind. Ich
werde jedoch wohl beim Landwirthschaftsetat auf die

Sache zurückkommen.
Abg. Ehlers (Freisinnige Verein.): Von dem

Finanzmmister muß es anerkannt werden, daß er mit

fester Hand die Finanzverwaltung geregelt hat. Das

darf aber die anderen Ressortminister nicht hindern,
der Sparsamkeit des Finanzministers in Fällen, wo sie
dem Gemeinwohl schädlich sein kann oder wo sie in

verderblichen Geiz ausartet, entgegenzutreten. Auf ¬
gefallen ist mir das hohe Extraordinarium des Justiz ¬
etats. Ich halte es für richtig, daß endlich etwas

für Justizgebäude ausgeworfen ist, denn diese
Gebäude sind vielfach in einem Zustande, der

zum Himmel schreit. Die Justizverwaltung ist mir zu
ängstlich und sparsam und fordert nur ganz dringende
Ausgaben. In Oliva bei Danzig z. B. ist ein Ge ¬

fängniß. das so baufällig ist, daß die Gefangenen
an schönen Sommermorgen stets ausbrachen und im
Walde spazieren gingen. (Heiterkeit.) Dem Eisenbahn ¬
minister rathe ich dringend an, Tariferleichterungen zu
gewähren. Die Betriebsverwaltung muß vom Stand ¬

punkt eines tüchtigen Geschäftsmannes aus verwaltet
werden wie jedes gewerbliche Unternehmen. Diese
Ueberschüffe der Eisenbahnen müssen für allgemeine
Staatszwecke verwendet werden. Was die Theaterzensur
betrifft, so gebe ich dem Minister zu, daß das Publikum
selbst eine gewisse Zensur ausüben muß, aber die be ¬

hördliche Zensur bewirkt das Gegentheil, sie wirkt nur

als Reklame. (Sehr wahr! links.) Mit Polizeigewalt
ist hier mchts auszurichten. Es ist auf den Widerspruch
der Finanzlage zwischen Reich und Staat hingewiesen,
aber noch krasser ist der Widerspruch zwischen den glänzen ¬
den Finanzen int Reich und der schlechten Lage der

Kreise und Provinzen, die im Osten vielfach an der

Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sind und sehr
hohe Steuern erheben müssen. Im Laufe der Debatte

ist der Kanal mit dem Zolltarif in Verbindung ge ¬

bracht. Ich halte es durchaus nicht für verwerflich,
wenn man seine Ansichten, die man vor zwei Jahren
über die Wasserstraßen gehabt hat, korrigirt. Die

Maßregelung der Landräthe haben auch wir nicht
gebilligt. Die Auffassung des Freiherrn von

Zedlitz über die Erhöhung der Getreidezölle
ist sehr übertrieben; für die Landwirthe ist sie
nicht schmeichelhaft. Hingegen ist die Erklärung des

Ministerpräsidenten, daß die Landwirthschaft sich in
schwieriger Latze befindet und des Schutzes bedürfe,
nicht zu bestreiten, es fragt sich nur, worin der Schutz
besteht, und ob die Mittel zur Besierung der Lage der
Landwirthschaft brauchbar sind. Herr v. Zedlitz sagt,
wer das Deutschthum liebt, muß für erhöhte Zölle
eintreten. Wieviel Mark sind es denn, die Sie zur
Erhaltung des Deutfchthums brauchen? (Sehr gut!
links.) Glauben Sie doch nicht, daß der deutschen
Landwirthschaft durch hohe Zölle geholfen wird?
Wir sind keine Feinde der Landwirthschaft, aber wir
werden niemals zugeben, daß das Wohl des Deutsch ¬
thums davon abhängt, wie hoch der Getreidezoll ist.
(Beifall links.)

Minister S ch ö n st e d t: Herr Abgeordneter
Ehlers hat gemeint, die Justizverwaltung wäre dem
Finanzminister gegenüber zu zaghaft. Es sind aller ¬
dings noch weitere Verbesserungen unserer Gefängniß ¬
gebäude erforderlich. Herr EhlerS wird aber doch
selbst zugeben, daß in den letzten Jahren Erhebliches
geschehen ist und bei dem jetzigen Etat hat es jeden ¬
falls der Finanzminister an Entgegenkommen für die
Justizverwaltung nicht fehlen lassen. Bezüglich deS
Gefängnisses in Oliva scheint dem Herrn Vorredner
eine Verwechselung untergelaufen zu sein mit den mehr
oder minder freiwilligen Spaziergängen der Gefangenen,
die im Freien arbeiten.

Minister Dr. v o n M i q u e l: Der Abgeordnete
Ehlers hat, wie das oft im Hause geschieht, über die
Stellung des Finanzministers zu den übrigen Ressort ¬
ministern gesprochen. Wenn man nichts anderes weiß,
so ist der Finanzminister das Karnickel. (Heiterkeit.)
Ich kümmere mich darum nicht, werde auch nicht
zornig darüber. Ich suche da keine Popularität;
ich thue meine Schuldigkeit, und im übrigen kümmere
ich mich um das Gerede im Lande auch nicht da-

Allergeringste. (Beifall.)
Abg. Dr. von I azdzewski (Pole): Ja, ich

erkenne an, daß die Finanzlage eine glänzende ist. Die
Landwirthschaft hat schwer zu leiden und ist wohl be ¬
rechtigt, vom Staate eine Erleichterung zu verlangen.
Die Kanalvorlage werden wir objektiv prüfen, wir
denken nicht daran, sie auf die lange Bank zu
schleppen. An den Eisenbahnminister richte ich das
Ersuchen, sich wegen des Verbotes des Verkaufe ¬
polnischer Zeitungen auf Bahnhöfen zu rechtfertigen.
Den Minister des Innern ersuche ich, besser auf
die Wahrung des Selbstverwaltungsrechts der Ge ¬
meinden in meiner Heimatprovinz zu achten. Im
Kultusetat sind hohe Summen als Beihülfe zu Schul ¬
bauten ausgeworfen, die natürlich meistens für
evangelische Schulen bestimmt sind. Die polnische Frage
ist gestern wieder von dem Abgeordneten Sattler an ¬

geschnitten worden. Worin besteht diese polnische Ge ¬
fahr nach den Ausführungen der „Berliner Korrespon ¬
denz“ ? Sie weift auf die Zunahme der polnischen
Bevölkerung und auf die sogenannte großpolnische
Agitation hin und bezeichnet die Polenfrage als eine

für ganz Deutschland gleich wichtige. Aber diese ganze
polnische Gefahr ist von der Regierung an die Wand
gemalt, ihre Maßnahmen haben nur die Unzufriedenheit
vermehrt und Staatsverdroffenheit erzeugt. (Sehr richtig!
bei den Polen.) Familiennamen werden bei uns ge ¬
fälscht, Versammlungen und Theateraufführungen wer ¬

den verboten, und dann beklagt man sich über Agitation
und Unruhe. Unsere Schule ist kein Bildungsinstitut mehr,
sondern eine Folterkammer. (Sehr richtig! bei den

Polen.) Der Erlaß des Kultusministers verstößt gegen
Recht und Sitte im Volke; seine Vorgänger haben sich
gehütet, in dieser Weise in alte Eitlen einzugreifen.
Nicht nur nationalliberale Blätter, sondern auch frei ¬
sinnige ziehen jetzt in blinder Wuth gegen uns loS,
weil sie die in Oesterreich herrschenden Verhältnisse
auf uns übertragen, und selbst die evangelische Geist ¬
lichkeit führt diesen nationalen Kampf gegen unS.

Diese thörichte Politik, die höchstens ein Zeichen
politischer Minderwerthigkeit ist, ist bei unS an der

Tagesordnung. Der neue Ministerpräsident hat hier
erklärt, daß es die erste Aufgabe der Regierung ist,
das Wohl der Gesammtheit im Auge zu haben. Mit
diesem Programm aber ist die bisherige Politik nicht
in Einklang zu bringen. (Beifall bei den Polen.)

(Fortsetzung in der Beilage.)

£rt«jc*fcbau.
** Bromberg, 16. Januar.

Die kaufmännischen Vereine in Dortmund — und

zwar der Kaufmännische Verein, gegründet 1865, der

Hamburger Verein für Handlungskommis von 1858,
Bezirk Dortmund, der Kaufmännische Verein Hansa
in Dortmund, Kreisverein im Verbände Deutscher
Handlungsgehülfen Leipzig, und der Verein zur
Wahrung geschäftlicher Interessen in Dortmund —

haben eine gemeinsame Zuschrift an die natio-
nalliberale Fraktion des Reichstages gelangen
lassen und der Fraktion ihren wärmsten
Tank für den Initiativantrag betreffend die Ein-



führung besonderer Gerichte für Rechtsstreitigkeiten
aus dem kaufmännischen Dienstvertrage zum
Ausdruck gebracht. Die > enannten Vereine sprechen
mit ihrer dankbaren Befriedigung zugleich die (Er ¬
mattung aus, daß jener Antrag bei allen Parteien die
nöthige Unterstützung finde und von der Regierung
genehmigt werde, «damit endlich die jahrelangen kauf ¬
männischen Bestrebungen in dieser Hinsicht in Er ¬
füllung gehen.“

Das Abgeordnetenhaus setzte gestern die all ¬
gemeine Berathung des Etats des Staatshaushalts für
1901 fort, nachdem vorher der Präsident ermächtigt
worden war, dem Kaiser zum bevorstehenden Jubiläum
der preußischen Krone die Glückwünsche der Landes ¬
vertretung darzubringen. Die allgemeine Erörterung
aus Anlaß des Etats wurde vom freikonservativen
Wortführer. Freiherrn von Zedlitz, eingeleitet. Der ¬
selbe ergänzte die polemischen Bemerkungen, welche
gestern schon der Finanzminister selbst gegenüber
der Rede deS Herrn Abgeordneten Richter gemacht
hatte, und verweilte namentlich bei den Eisenbahn ¬
fragen und bei den Fragen des Verkehrs
auf den Wasserstraßen. Er berührte die Vorgänge von

1899, die Beförderung der damals gemaßregelten Land ¬
räthe u. s. w., ohne aber die Nationalliberalen, gegen
die seine Bemerkungen äußerlich zugespitzt warey, scharf
zu treffen. Nachdem dieses Geplänkel, dessen Zweck
sich nicht recht erkennen ließ, vorbei war, ging der frei ¬
konservative Redner auf die Fragen der Ostmarken ¬
politik ein, welche tags vorher schon Abgeordneter
Dr. Sattler ausführlich behandelt hatte. Auch der
freikonservative Führer konnte nur bedauern, daß
die großen Worte des vorigen Jahres noch nicht
in Thaten umgesetzt werden sollen, obwohl-
doch Geld in reichlicher Menge zur' Verfügung steht.
— Der Landwirthschastsminister schnitt die weiteren
Anfragen wegen der Hypothekenbanken mit der Er ¬
klärung ab, daß die Untersuchung noch im Gange sei.
Bei der Berathung des Etats für Landwirthscbast
werde er auf die Sache zurückkommen. — In der
Reihenfolge der Redner kam dann noch ein Vertreter
der freisinnigen Vereinigung, Abgeordneter Ehlers, zu
Wort; er provozirte eine Aeußerung des Justiz ¬
ministers, die wieder den Finanzminister in
die Schranken rief. Der Justizminister hatte
sich anerkennend darüber geäußert, daß ihm
neuerdings die Finanzverwaltung in vielen
Wünschen entgegengekommen sei. Der Finanzminister
scheint darin einen Vorwurf gefunden fyt haben, der
sich auf eine weiter zurückliegende Verwaltungsperiode
beziehen sollte und salvirte sich auch hinsichtlich jener
früheren Zeit, in welcher er nicht so mit vollen
Händen spenden konnte. Wie die Leute im Lande im
einen und anderen Fall über ihn reden, ob er populär
sei oder nicht, und wofür er zum Sündenbock gemacht
werde, sei ihm außerordentlich gleichgiltig. Dann
begann die Auseinandersetzung mit den
Polen. Namens derselben hieltHerr vonJazdzewskieine
Rede, die an zweideutigen Versicherungen der Polentreue
so reich war, wie an heftigen Ausfällen gegen die Re ¬
gierung und gegen nationale Parteien. Diesen An ¬
griff nahm Minister von Miquel sofort auf, um den
Polen die revolutionäre Sprache ihrer Presse und die
Aussichtslosigkeit ihrer Bestrebungen nachdrücklich vor
Augen zu führen. Der Kampf richte sich aber nur

gegen großpolnische Agitation, nicht gegen die
Religion. Das bestätigte alsbald auch der Kultus ¬
minister. Nachdem der Abgeordnete Dr. Hahn als
erster und einstwetlen einziger unzugänglicher Gegner
des Kanals sich gemeldet und allerhand agrarische
Forderungen vertreten hatte, ging der Minister des
Innern auf die Angriffe ein, welche am Montag
mit bezug auf die Berliner Kriminalpolizei und vom
Abg. Dr. Sattler mit bezug auf das Beamtenthum in
der Provinz Hannover gemacht worden waren. Die
Erklärung in letzter Hinsicht war eine formal ge ¬
schraubte. Der Minister bestätigte lediglich, daß die
Beamten ihren amtlichen Einfluß überhaupt für keine
Partei einsetzen durften. Auf das allgemeine politische
Verhalten der Beamten in Hannover wird eine solche
Erklärung natürlich keinen Einfluß nehmen können. —

Die Etatsberathung wird heute fortgesetzt.
Die erste Berathung der Kanalvorlage

wird int Abzeordnetenhause nach der Absicht des Prä ¬
sidenten sehr bald stattfinden, nachdem die Drucksachen
vertheilt sind.

Zu den Chinawirren meldet Feldmarschall
Graf Waldersee aus Peking: Kolonne Pawel zurück ¬
gekehrt, nachdem Hauptkräfte Suanhau erreicht hatten.
Detachement unter Major Thiemig (Kommandeur der
Mun. Kol.-Abth.) ist von Tientsin nach Gegend Thsang
(95 Kilometer südlich von Tientsin) abmarschiert, wo

sich räuberische Banden gezeigt haben. — Eine Depesche
aus Peking vom 14. Januar meldet: PrinzTsching theilte
dem Doyen des diplomatischen Korps mit, daß er und
Li-Hung-Tschang am Sonntag Morgen das Friedens ¬
abkommen unterzeichnet haben, aber er glaube nicht,
dasselbe den Gesandten vor Mittwoch überreichen zu
können, infolge der Schwierigkeit, das kaiserliche Siegel
zu erlangen, dessen Aushändigung nur auf persönlichen
Befehl des Kaisers erfolgen dürfe. — Die Russen
haben heute Morgen begonnen, die Bahn den Deutschen
zu übergeben. Diese beabsichtigen, die Bahn der
Leitung ihrer früheren Beamten unter militärischer
Oberaufsicht zu unterstellen. — Mit Ausnahme von
1000 Mann, die theils zur Bewachung der Gesandt ¬
schaft in Peking, theils in Tientsin und Schanhaikwan
zurückbleiben, räumen die russischen Truppen die
Provinz Tschili und begeben sich nach Kinschau,
von wo sie, wie es heißt, auf Mukden zu marschieren
werden.

Der Reichstag verhandelte gestern über die
Interpellation des Zentrums betreffs des
Duellzwanges im OMerkorps. Das Haus
war gut besucht, denn das Zentrum hatte seinen eigenen
Mitgliedern zur Pflicht gemacht, nach Möglichkeit bei
der Verhandlung zugegen zu sein. In der Sache
selbst war eine ziemlich weitreichende Uebereinstim ¬
mung bald erzielt, und zwar auf dem Boden der vom
Kriegsminister selbst, von den Nationalliberalen durch
den Abgeordneten Büsing und von der Rechten durch die
Abgeordneten v.Levetzow und v. Kardorff gegebenen Er ¬
klärungen. DasinquisitorischeVerfahren, welches gegen die
zur Offizierswahl gestellten Personen angewandt
worden ist, wurde allseits preisgegeben, wie es ja
auch den klaren Anordnungen des Kontingents- und
obersten Kriegsherrn widerspricht. Daß der Duell ¬
unfug in der Armee durch die Kabinetsordre von
1897 erheblich eingeschränkt ist und daß der gute Wille
besteht, ihm weiterhin zu steuern, konnte ernstlich von
den Interpellanten nicht bestritten werden. Es handelt
sich also um ein dem Willen des Kontingents ¬
herrn und der Kriegsverwaltung zuwiderlaufendes
einzelnes Ereigniß. Sobald dies konftatict war,
erübrigte sich die Frage, was noch geschehen müsse,
um dem Duellunfug zu steuern. Es braucht nichts
zu geschehen, als daß man eben die Kabinetsordre von
1897 weiterhin günstig wirken läßt. Die Inter ¬
pellanten ereiferten sich zwar noch über ein weiteres.

sie wollten auch den „Geist“ getödtet wissen, der in
den Offizierskorps gegen die aus katholischen
Studentenverbindungen hervorgehenden grundsätzlichen
Gegner des Duells lebendig sei, und namentlich der

Abg. Dr. Bachem fand in dieser Beziehung lebhafte Rede ¬
wendungen, die vom demokratischen Flügel des Zentrums
gerne gehört wurden; aber zu positiven Vorschlägen
verdichteten sich diese Redewendungen keineswegs. Die
weiteren Kosten der Unterhaltung trug die Sozial ¬
demokratie, namenS deren Abgeordneter v. Vollmar
eine Stunde lang redete, und die fortschrittliche Linke,
aus deren Reihen die Abgeordneten Dr. Pachnicke und
Müller-Sagan daS Wort ergriffen. Nach Erledigung
der Interpellation wurde die Etatsberathung fortgesetzt.
Hierbei hielt der Abgeordnete Bebel (Sozialdemokrat) eine
lange Rede, die in der bekannten sozialdemokratischen
Manier sich wieder in Angriffen auf die Art der Arbeits ¬
führung im Reichsamt des Innern und auf die Gewerbe ¬
inspektion erging. Staatssekretär Graf Posadowsky
antwortete auf eine Reihe der in den bisherigen De ¬
batten laut gewordenen Wünsche und Anregungen.
Er gab auch über den Stand der Arbeiten zum neuen

Zolltarisgesetzentwurf Auskunft, wozu auch der national-
liberale Abgeordnete Möller verschiedene bedeutsame
Anregungen vorbrachte. Nächste Sitzung Mittwoch
1 Uhr. Tagesordnung: Fortsetzung der Berathung
über die Gewerbegerichte und Initiativanträge.

Eine Depesche Lord Kitcheners aus Pretoria
vom 14. Januar meldet: Kommandant Beyer über ¬
schritt am Sonnabend die Eisenbahn bei Kaalfontein
mit seiner ganzen Mannschaft und wandte sich nach
Osten. In den Verhältnissen der Kapkolonie hat sich
nichts Wesentliches geändert. Einige kleine Burenab ¬
theilungen scheinen auf dem Rückweg nach dem Oranje-
Freistaat zu sein. Einige Aufständische, welche sich den
Buren m der Kapkolonie angeschlossen hatten, haben
sich ergeben. — Wie das „Reutersche Bureau“ meldet,
beabsichtigt das Kriegsamt starke Abtheilungen Aeomanry
einzuberufen und nach Südafrika zu entsenden, sowie
mehrere Milizbatarllone wieder einzustellen.

S>ewtf<%l<rob.
Berlin, 15. Januar. Der Kaiser empfing

am Montag den portugiesischen Gesandten, der ein

Schreiben des Königs von Portugal überbrachte. Am

Dienstag Vormittag empfing der Kaiser den rumänischen
Ministerresidenten Carp und hörte den Vortrag des
Staatssekretärs von Tirpitz.

Berlin, 15. Januar. Die Abendblätter melden:
In der gestrigen Vollversammlung des Zentral ¬
ausschusses hiesiger kaufmännischer, gewerblicher und

industrieller Vereine stimmten von den anwesenden
70 Delegirten 67 für die Nothwendigkeit der Er ¬
richtung einer Handelskammer in Berlin. Drei Dele-
girte nahmen einen ablehnenden Standpunkt ein.

Berlin, 15. Januar. Die Gattin des er ¬

mordeten deutschen Gesandten in Peking,
Frau von Kettelet, ist aus New-Aork nach Deutsch ¬
land zum Besuch ihrer Schwiegermutter abgereist.
Sie wird wahrscheinlich für immer in Deutschland
bleiben. Sie empfing, wie aus London gemeldet wird,
jüngst einen Brief des Kaisers, welcher ihr mittheilte,
er möchte sie persönlich empfangen.

Darmstadt, 15. Januar. Wie der „Darmstädter
Zeitung“ aus Petersburg gemeldet wird, trifft der
Großherzog morgen Abend zur Zweihundertjahrfeier
in Berlin ein.

Leipzig, 15. Januar. In dem Z i v i l p r o z e ß
des Grafen Erich zur Lippe - Weißenfels gegen den
Graf - Regertten Ernst zur Lippe-
Biesterfeld in Detmold erkannte das Reichs ¬
gericht auf Verwerfung der Revision des Graf - Re ¬
genten gegen das Urtheil des Oberlandesgerichts in
Celle, durch welches dem Graf. - Regenten das Recht
zur Empfangnahme einer gewissen Rente abgesprochen
wurde, weil dessen Großmutter, Modeste von Unruh,
nicht freiherrlichen Standes gewesen sei.

Stuttgart, 15. Januar. Die Stände-Ver-
sammlung wurde heute vom König mit einer Thron ¬
rede eröffnet, in welcher die wirthschaftliche Lage und
der Stand der Staatsfinanzen als durchaus befriedigend
bezeichnet werden.

Budapest, 15. Januar. Ungefähr 2000 A r >

b e i t s l o s e veranstalteten heute, um zu demonstriren,
einen Umzug; die Polizei nahm zahlreiche Verhaf ¬
tungen vor.

Paris, 15, Januar. Einzelne oppositionelle
Blätter erklären, die gestrige Kammerdebatte habe ge ¬
zeigt, daß das Ministerium in seiner aüzuschroffen
antiklerikalen Politik vor dem Volke zurückschrecke und
abzuwiegeln beginne. „Gaulois“ sagt, in der gestrigen
Kammersitzung habe nicht Waldeck-Rouffeau, sondern
der Papst ein Vertrauensvotum erhalten. „Autoritö“
bemerkt, es scheine, daß die Regierung mit den
Bischöfen einen gegen die Kongregationen gerichteten
Pakt geschlossen habe. Die ultraradikalen Blätter ge ¬
stehen, daß sie von der Erklärung Waldeck-Rousseaus
enttäuscht seien.

ttiebevlrtu&e.
Haag, 15. Januar. Präsident Krüger beabsich ¬

tigt, zu Beginn nächster Woche sich nach Utrecht zu
begeben, um einen Augenarzt zu konsultiren.

5>änentat?6.
Kopenhagen, 15. Januar. Die Regierung hat

den Finanzausschüssen der beiden Kammern des Reichs ¬
tags einen Bericht über die Verhandlungen zugehen
lassen, die bisher zwischen Dänemark und den Ver ¬
einigten Staaten wegen des Verkaufs der
-dänisch-westindischen Inseln stattgefunden
haben, sowie ein Gesuch von 17 Kopenhagener Ge ¬
schäftsleuten, in welchem diese um Unterstützung des
Staates dafür bitten, daß die Inseln für das dänische
Kapital fruchtbringend, gemacht werden.

Spante«.
Madrid, 15. Januar. In einer Unterredung

erklärte der frühere Ministerpräsident Silvela, zur
Zeit sei in Spanien nur eine konservative Regierung
möglich; die Liberalen könnten die Regierung über ¬
nehmen, wenn der König die Großjährigkeit erreicht
haben werde.

Madrid, 15. Januar. Amtlich wird bestätigt,
daß die Vermälung der Prinzessin von Asturien am

14. Februar stattfinden wird.

Cuvfet.
Konstantinopel, 15. Januar. Die russische

Botschaft ist verständigt worden, daß die Pforte die

heute fällige Rate der Kriegsentschädigung im Betrage
von 350 000 türkische Pfund bezahlt hat.

3um tisnitzer Jtlevfc.
Eine höchst abenteuerliche Mittheilung geht dem

„Berliner Tageblatt“ aus Kottbus zu; sie be ¬
sagt folgendes: Eine sensationelle Meldung erstattete
am Sonntag bei der Kottbuser Polizeibehörde der
Tischler Max Wolf, aus Bromberg ge ¬
bürtig, der bei der französischen Fremdenlegion in
Bel-Abbas diente und sich jetzt auf der Wanderschaft be ¬

findet. W. theilte mit, ein deutscher Fremdenlegionär
habe erzählt, er wolle, statt sich von seinen Vorgesetzten
länger hart bedrücken zu lassen, lieber nach Deutsch ¬
land zurückkehren, um dann den in Gemeinschaft mit
einem andern in der Trunkenheit verübten Mord an

Winter zu bekennen und zu sühnen. Der Mörder,
dessen Name ihm. Wolf, unbekannt sei, diene in einem

Regiment in Bel-Abbas in Oran und sei Fleischer ¬
geselle in Konitz gewesen. Wolf macht angeblich einen

glaubwürdigen Eindruck, die Polizei soll bereits Ver ¬
handlungen eingeleitet haben.

Die Nachricht erscheint wenig glaubwürdig; in
der That wird denn auch einem anderen Berliner
Sensationsblatte, dem „Lokalanz.“, auS Kottbus be ¬
richtet : Den Angaben des Kottbuser ehemaligen Legio ¬
närs wird kein Gewicht beigemessen. Der Mann hat
bereits vor einiger Zeit an die Staatsanwaltschaft in
Kottbus in dieser Angelegenheit geschrieben. An ¬
scheinend handelt es sich bei dem angeblichen Konitzer
Fleischergesellen lediglich um eine Persönlichkeit, die
auf billige Art nach Deutschland zurückbefördert werden
möchte. Im übrigen sei bemerkt, daß an die Brom ¬
berger Polizei aus Kottbus irgend welche Anfrage
über die Persönlichkeit des Wolf nicht ergangen ist.

In K o n i tz soll, wie ein von „Wolffs Bureau“
verbreitetes Telegramm besagt, gestern von Schul ¬
kindern auf dem Mädchenschulplatze der Ueber-
zieher Winters gefunden worden sein. Dem
Konitzer Staatsanwalt war vorher ein Schreiben zu ¬
gegangen, nach welchem der Paletot Dienstag ausi--
dem Grabe Winters liegen würde. Während dort

nachgesehen wurde, erfolgte der Fund auf dem Schul ¬
hofe.

Die Identität deS gefundenen UeberzieherS mit

demjenigen Winters ist indessen bisher noch nicht fest ¬
gestellt. Es wird uns hierzu geschrieben:

4- Konitz, 15. Januar. Als heute Vormittag
die Schülerinnen der 3. Mädchenklasse Anna Bastubbe,
Friedr. Lange und Margarete Korth in einem hinter
der Retirade der städtischen Mädchenschule nach der

Wallstraße zu belegenen Winkel einen blauen Krimmer ¬
paletot auffanden und der Behörde ablieferten, ent ¬

standen hier allerdings gleich wieder allerlei Gerüchte
und Kombinationen. Augenscheinlich ist auch aus dem

Ueberzieher das Monogramm herausgetrennt und sind
die Räthe noch sichtbar. Ich habe Veranlassung ge ¬
nommen, mich mit allen in betracht kommenden Per ¬
sonen (Nachbarschaft, Verwandtschaft, Bekannten des
Ermordeten, Beamten 2C.) in Verbindung zu setzen.
Bis zu dieser Stunde — nachts 12 Uhr — war aber

noch nicht festgestellt, daß es sich wirklich 'um den
Ueberzieher des Ernst Winter handelte.

An den Kassirer des „Vereins zur Aufklärung des

Konitzer Mordes“, Stadtrath Klotz, ist am Montag
mit einem anonymen Schreiben von Danzig ein
seidenes Cachenez eingesandt worden, welches dem Ernst
Winter gehören sollte. Diese Annahme erwies sich indeß
als irrig.

Das „Kon. Tb.“ berichtet über die früheren
Kleiderfunde: Die schon früher gefundenen Kleidungs ¬
stücke sind nun auch durch ausdrückliche Bekundung des

Schneidermeisters aus Prechlau als diejenigen des

jungen Winter rekognoszirt worden. Ueber die neuer ¬

lich'angestellten Recherchen herrscht amtlicherseits das

größte Stillschweigen. Es ist positiv noch nicht zu er ¬

mitteln gewesen, ob die Beinkleider über den Zaun von
der Konviktstraße in den Logengarten hineingeworfen
sind, oder ob der oder die Helfershelfer die Sachen
vielleicht erst am Sonnabend Abend, als das Sogen*
etabliffewent einer kleineren Festlichkeit wegen geöffnet
war, durch die geöffnete Pforte von der Mönchanger ¬
straße in den Garten hineingetragen haben.

Angesichts der H a u s su ch u n g e n, die jetzt
wieder in Konitz angestellt werden, wird jetzt der Vor ¬

schlag gemacht, dabei Spürhunde zu benutzen.
Ein Hund mit feiner Nase, so wird gesagt, der den

Geruch der Winterschen Kleider kennt, wird, wenn er

in das Haus oder in das Gehöft käme, wo die Kleider
bis dahin gelegen haben, und beim Suchen zweckmäßig
herumgeführt würde, mit großer Wahrscheinlichkeit die

Aufbewahrungsstelle finden und sie als solche durch sein
Gebühren kenntlich machen. Der „Ges.“ schreibt darüber:
Es ist wohl anzunehmen, daß der oder die Mörder sich
nächster Tage auch der übrigen Winterschen Sachen
entledigen werden. Da nachgewiesenermaßen der Zer ¬
leger der Leiche ein Sachkundiger war, wäre auch das

planmäßige Durchsuchen aller derjenigen Gebäude und
Grundstücke in Konitz, in denen Leute wohnen, die
vom Zerlegen von Thieren auch nur etwas verstehen
könnten, mit Hunden am Platze, aber das müßte
alles schleunigst geschehen. Augenscheinlich haben die
Thäter jetzt die Ruhe und Besonnenheit verloren.
Denn daß sie aus Frechheit und, um die Polizei zu
verhöhnen, sich jetzt der Sachen geflissentlich ent ¬

ledigen, ist nicht anzunehmen, es sieht eher wie eine
Dummheit aus, wie sie Menschen begehen, die in der
Angst die Ueverlegung verlieren und nicht mehr recht
zweckmäßig handeln können. Als Anhaltspunkt könnte auch
der Umstand dienen, daß dem Thäter eine Feuersteüe,
wo er ungesehen und unbemerkt die Kleider hätte ver ¬

brennen können, offenbar nicht zur Verfügung ge ¬
standen hat.

Seitens der Staatsregierung bezw. der Militär-
Verwaltung schweben gegenwärtig Erwägungen, nach
Konitz dauernd eine kleine Garnison Infanterie zu
legen.

Ans Stadt nnd Land.
Bromberg, 16. Januar.

<Siehe auch an anderer Stelle.)
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wird m den städtischen Schulen wie folgt erhoben
werden: in der höheren Mädchenschule am 22. Januar,
in der Bürgerschule am 23. und 24. Januar, in der
mittleren Töchterschule am 25. Januar.

§ Zur 200jährige« Krönnngsfeier ver ¬
einigen sich auf Einladung des Divisionskommandeurs
und des Regierungspräsidenten die höheren Beamten
der Militär- und Zivilbehörden zu einem Festessen im
Zivilkasino, während die städtischen Behörden (Ma ¬
gistrat und Stadtverordnete) gesondert davon ein Fest,
essen am 18. d. MtS. veranstalten.

* Stadttheater. Wir machen auf die am Frei,
tag, den 18. Januar stattfindende Fest-
vorstellung zur Feier des 200jährigen Bestehens deS
Königreiches Preußen auch an dieser Stelle nochmals
aufmerksam. Das zur Aufführung gelangende historische
Schauspiel „Das Testament deS Großen Kurfürsten“
von G. zu Putlitz geht auS derselben Veranlassung
auch am Königl. Schauspielhaus in Berlin in Szene.
Die Besetzung erfolgt durch die ersten Kräfte unsere-
StadttheaterS; Direktor Stein hat die Regie des Werkes
übernommen.

cf Ein falsches Fünfmarkstück ist heute auf
der städtlschen Hauptkasse angehalten worden.

* Personalien. Der Strafanstaltsdirektor Gauda
zu Wartenburg ist zum 1. Februar an das Gefängniß
zu Hameln versetzt worden. Der Strafanftaltsinspektor
Thiele zu Köln ist zum Strafanftaltsvorsteher befördert
und vom 1. Februar ab an die Strafanstalt zu Fordon
versetzt worden. Der Strafanstalt-oberinspektor Hahn
zu Ziegen Hain ist zum Strafanstaltsdirektor ernannt
und vom 1. Februar ab an die Strafanstalt zu Warten ¬
burg versetzt worden. Versetzt sind ferner zum 1. Fe ¬
bruar : der Strafanstaltsoberinspektor BartelS zu
Fordon an das Gefängniß zu Münster i. W., der
Strafanstaltsdirektor Diesing zu Sonnenburg an die
Strafanstalt zu Insterburg und der Strafanstalts-
direktor von Bentivegni zu Insterburg an die Straf ¬
anstalt und das Gefängniß zu Singen. Dem Re ¬
gierungs- und Baurath Nestor in Posen ist der
Charakter als Geheimer Aaurath verliehen worden.
Dem Regierungsassessor Dr. von Keudell ist die Ver ¬
tretung des Landraths von Elern in Pr. Eylau. Re ¬
gierungsbezirk Königsberg, übertragen worden.

cf Der Briefmarkentauschverein hält morgen
Donnerstag, abends 8 Uhr, in seinem VereinSlokal
„Zum Franziskaner“ einen Vereinsabend ab.

§ Kirchliches. In der gestrigen Sitzung be$
evangelischen Gemeindekirchenraths wurden nur ge-
schäftliche Angelegenheiten erledigt.

H. Exin, 15. Januar. (Das Krönun gS-
jubiläum) wird hier am 18. d. Mts. im Seminar
gefeiert. Abends wird die Stadt illuminirt werden.
Am 20. wird das Krönungsjubiläum hier durch den
Krieger- und Feuerwehrverein gemeinschaftlich durch
Fackelzug, Vorstellung lebender Bilder und Tanz ¬
kränzchen gefeiert werden.

Jnowrazlaw, 14. Januar. (In, China
verunglückt.) Unter den Opfern, welche die
Explosion eines Geschosses beim Salntschießen
am 2. Januar in Peking verursacht hat befindet sich
dem „Kuj. Boten“ zufolge auch ein Jnowrazlawer
Kind, nämlich der Kanonier Nowack, der früher im
Schleswig-Holsteinischen Fußartillerie-Regiment in
Ehrenbreitenftein stand. Dem schwer betroffenen
Vater, Gastwirth Alexander Nowack, ist vom Kommando
jenes Truppentheils die traurige Nachricht zugegangen.

0 Argenau, 15. Januar. (Feuer. Vor ¬
trag.) Heute Nachmittag gerieth in einem von

mehreren Familien bewohnten Hinterhanse am Markte
auf bisher unaufgeklärte Weise auf dem Boden lagern ¬
des Heu und Stroh in Brand. Die Feuerwehr war

zur Stelle, löschte den Brand und rettete die Habe der
bedrohten Familien. Doch sind die Wohnungen und
die geretteten Sachen durch Feuer und Rauch stark
beschädigt. — Dienstag, den 22. d. M. hält der Wander ¬
redner des Ostmarkenvereins, Herr Dr. Leo Wegener,
in Argenau einen Vortrag.

Strelno, 14. Januar. (Pocke n.) In den Ort ¬
schaften Wronowi und Kijewice sind die echten Pocken
ausgebrochen; in Kijewice ist eine Person bereits der
Krankheit erlegen. Infolgedessen werden sämmtliche
Bewohner der Ortschaften geimpft.

E. Witkowo, 15. Januar. (Der Krieger ¬
verein) Witkowo begeht die Feier des 200 jährigen
Jubiläums und den Geburtstag des Kaisers unter
folgendem Programm: Gemeinschaftlicher Kirchgang,
Appell 12 Uhr mittags auf dem grünen Markte, Marsch
zum Kaiser Wilhelm-Denkmal. Festakt am Denkmal,
Marsch zum Bereinslokal, Gemeinschaftlicher Früh ¬
schoppen. Abends ö 3 / 4 Uhr Fackelzug, woran sich die
freiwillige Feuerwehr und die Schulkinder betheiligen.
Um 7 Uhr abends Feier im Ftankeschen Saale. Zur
Aufführung gelangt das Lustspiel „Coeur-Aß“, das

Festspiel „Spielplan“ und lebende Bilder.
Pieschen, 14. Januar. (Zur Landtags ¬

wahl.) Für die Wahl im Landtagswahlkreise Pleschen-
Wreschen-Jarotschin fand heute hier eine Versammlung
des polnischen Kreis-Wahlausschusses statt. Es wurde
beschlossen, den Wählern drei Kandidaten vorzuschlagen,
und zwar Dr. v. Chlapowski-Posen, Graf Mielzynski-
Köbnitz und Rechtsanwalt Kutzner-Ostrowo.

Sn. Krojanke, 15. Januar. (Bund der
L a n d w i r t h e.) In einer aus ca. 80 Personen be ¬
stehenden Versammlung hielt gestern int Heymannschen
Saale ein Redner des Bundes der Landwirthe, Herr
Karl Kubens-Berlin, einen Vortrag, worauf eine
größere Zahl der Anwesenden dem Bunde bettrat.
Herr Kubens wird, wie verlautet, diesen ganzen Monat
int hiesigen Kreise verbleiben und auch in den kleineren
Ortschaften Vorträge halten.

Danzig, 15. Januar. (Maximilian
Harden,) welcher in Weichselmünde etne ihm wegen
Majestätsbeleidigung auferlegte Festungshaft von sechs
Monaten verbüßen sollte, ist ein Strafaufschub bis

zum Frühjahr bewilligt worden.

A« «ufert «ertfirtidittt Snferente»
richten wir das höfliche Ersuchen, un-

posiert Anzme» kis
spätesten!! 10 Ulr Dornt.,
kleinere bis spätestens IS Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle können die

Anzeigen in der betr. Tagesnummer erscheinen.

MSftsätffe ier Wcntscheil Me.

“Ä? MtlteoAilsIiihlei» sfÄ
auf Gruud der Berichte der Deutschen Zeewarte.

und zwar für daS nordöstliche Deutschland.
IV. Januar: Kal:, wolkig mit Sonnenfch.in, strichweise

Schueefälle.
IS.Jannar: Wenig verändert. Vielfach heiter.



2tti# Starbt «116 fand.
Bromberg» 16. Januar.

(Siebe auch nit anderer Stelle.?
* Historische Gesellschaft. Wir verweisen

nochmals auf die morgen Abend im Zivilkasino statt ¬
findende Sitzung, in der nach Schluß des geschäftlichen
Theils Herr Gymnasiallehrer Kawerau einen Vortrag
über die Erwerbung der preußischen Königskrone
halten wird.

* Der Försterverein für Bromberg und Um ¬
gegend veranstaltet am morgigen Donnerstag zur
Krönungsfeier eine Festlichkeit bei Patzer, bestehend
aus Konzert, Aufführung und Ball.

* Die Landwehr-Schützenkompagnie begeht
chr Stiftungsfest am nächsten Sonnabend im Konzert-
und Vereinshaufe.

cf 1 Rathhauskellerkonzert. Morgen Abend
findet int Rati hauskeller (Küßner) das übliche Donners ¬
tagskonzert statt.

* Der Verein Kameradschaft veranstaltet am

nächsten Sonntag Nachmittag im Wolskischen Saale in
Bleichfelde eine Festlichkeit, bestehend in Kvnzert und
Tanz. Auch Nichtmitglieder haben Zutritt.

§ Der hiesige Verein „Waisenhort“ macht
seinen Mitgliedern bekannt, daß die Anzahl der Mit ¬
glieder sich im verflossenen Jahre in erfreulicher Weise
von 263 auf 880 erhöht bat. Die gesammte Ein ¬
nahme wird voraussichtlich 1000 Mark erreichen. Ter
Verein konnte dem Waisenhause zu Salzwedel am
19. Januar den fünfjährigen Waisenknaben . Karl
Thomas und am 19. November v. I. den achtjährigen
Waisenknaben Emil Wegner zuführen. Da.jedoch noch
viele arme Waisenkinder in traurigen Verhältnissen
verbleiben, so bittet der Vorstand um fernere that ¬
kräftige Unterstützung und Anwerbung neuer Mit ¬
glieder.

Kolberg, 14. Januar. (Erhäng t.) Der nach
Unterschlagung flüchtig gewordene Handlungsgehülfe
Eugen Senf, welcher bei der hiesigen Firma M. Fried ¬
länder Söhne in Stellung war, wurde heute in einer
Zelle in der Nähe des Hafens erhängt aufgefunden.

6 Bromberg, 16. Januar. (Schwurgericht.)
In der gestrigen Sitzung hatte sich zunächst der
Schneidermeister Otto Altenburg aus Klein Morin
wegen wissentlichen Meineides zu ver ¬
antworten. Er ist angeklagt, am 3.. Oktober vor dem
Amtsgericht in Jnowrazlaw einen ihm zugeschobenen
Eid wissentlich falsch geschworen zu haben. Der An ¬
geklagte hat, nach Inhalt der Anklage, int Sommer
1899 in Berlin, wo er die Schneiderakademie besuchte,
von dem Bäckergesellen Otto Beyer Geldbeträge ent ¬
liehen. Nach wiederholten und vergeblichen schrift ¬
lichen Mahnungen suchte Beyer im März und April
1900 den Angeklagten in Klein Morin persönlich auf
und forderte von ihm die Rückgabe des Darlehns.
Der Angeklagte erklärte indeß jedesmal, daß er zur
Zeit kein Geld habe, und vertröstete den Beyer auf
spätere Zeiten. Beyer extrahirte deshalb einen
Zahlungsbefehl

>

um 24 Mark gegen den An ¬
geklagten^ Dieser erhob hiergegen Wider ¬
spruch und leistete am 3. Oktober vor dem
Amtsgericht zu Jnowrazlaw folgenden ihm
zugeschobenen Eid: „Ich schwöre, es ist nicht wahr,
daß ich in dem Jahre 1899 von dem Kläger in ein ¬
zelnen Raten 24 Mark geliehen habe.“ Dieser Eid
ist, wie die Anklage behauptet, wissentlich falsch ge ¬
leistet; sie stützt sich hie bei auf die Aussagen des
Beyer, welche dem oben geschilderten Sachverhalt
entsprechen, sodann aber auch auf folgende Thatsachen:
Der Gastwirth Julius Beyer, der Bruder des
Otto B., bekundet, daß der Angeklagte im
Sommer 1900 einmal zu ihm gekommen ist
und gesagt hat, er habe noch nie einen Zahlungs ¬
befehl erhalten; er müsse zugeben, doß er das Geld
dem Otto Beyer schuldig sei, und er wolle es dem
Julius Beyer in Raten abzahlen. Bei diesem Ge ¬
spräch ist die Ehefrau des Beyer zugegen gewesen.
Der Schmied Andreas Urbanski ist im Frühjahr
dieses Jahres in der Wohnung des Angeklagten ge ¬
wesen, als Otto Beyer in das Zimmer trat. Der An ¬
geklagte sagte zu ihm: „Mensch, hast Du Geld?“
worauf Beyer erwiderte: „Nein, ich selbst komme aber
zu Dir nach Geld.“ Darauf sagte, so bekundete
der Zeuge weiter, der Angeklagte: „Ich kann
jetzt nicht bezahlen, aber wenn Du nach Be lin
fährst, werde ich das Geld geben.“ Endlich ist auch
der Müller Emil Weiß im Beyer'schen Gasthofe
Zeuge einer Unterhaltung des Angeklagten mit seinem
Gläubiger gewesen, deren Inhalt er aber nicht mit an-

gehö t hat. Später hat ihm indeß der Angeklagte

mitgetheilt, er fet dem Otto Beyer Geld schuldig und
es falle ihm schwer, dasselbe abzugeben. Der An ¬
geklagte bestreitet einen Meineid geleistet zu haben.
Er will von dem Otto Beyer kein Geld geborgt,
wohl aber 18 Mark bekommen haben und zwar als
Ärbeitslohn für die Umarbeitung eines Anzuges und
als Kaufpreis für eine Hose. Diese hätte 25 Mark
gekostet und hierauf habe Otto Beyer 18 Mark ab ¬
gezahlt. Dir Bekundungen dieses Zeugen bezeichnete
der Angeklagte als der Wahrheit nicht entsprechend,
auch die Aussagen der anderen Zeugen, die ihn be ¬
lasteten, seien nicht der Wahrheit gemäß. Der Schmied
Urbanski sei ihm feindlich gesinnt, weil er demselben
keinen Anzug gemacht habe, bevor er nicht Geld
erhalten hätte. Die Staatsanwaltschaft bezeichnet
die Angaben des Angeklagten als unrichtig;
sie seien durch die Zeugenaussagen widerlegt
worden. Sie beantragte daher das Schuldig wegen
wfffentlichen Meineides, event, läge mindestens fahr ¬
lässiger Meineid vor. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt
Köppen, führte aus, daß gegen seinen Klienten nur die
Aussage des Otto Beyer von Bedeutung sei. Hier
stehe aber Behauptung gegen Behauptung; er be ¬
antrage also die Verneinung der Schuldfrage. Die
Geschworenen theilten die Ansicht . des Ver ¬
theidigers und verneinten die ihnen gestellten
Fragen. Der Angeklagte wurde deshalb frei ¬
gesprochen und sofort aus der Haft entlassen.
Zur Verhandlung kam ferner eine Anklage wegen
Verbrechens im Amt gegen den Aushelfer Kosiak.
Das Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß. Einen
näheren Bericht hierüber bringen wir morgen.

Mimst ttttfc
— Rom, 14. Januar. Heute Nachmittag hielten

der Herzog der Abruzzen und der Kapitän
Cagni im Collegio Romano einen vierstündigen Vor ¬
trag über ihre P 0 la r e x p e d i t i 0 n. An ¬
wesend waren der König, die Königin, die Prinzne
und Prinzessinnen des königlichen Hauses, die Mi ¬
nister, die Spitzen der Behörden, die Mit-
tzlieder der Geographischen Gesellschaft und hervor ¬
ragende Persönlichkeiten aus allen Theilen
Italiens. Der Vortrag wurde erläutert durch
sehr zahlreiche photographische Projektionen,
schilderte gefahrvolle Erlebnisse und legte die
großen wissenschaftlichen Erlebnisse dar. Die
Zuhörerschaft brachte nach Schluß der eindruckßvollen
Schilderungen dem Herzog und dem Kapitän' Cagni
begeisterte Ovationen dar. Am Schluß überreichte die
Königin dem Herzog und dem Kapitän Cagni die ihnen
von der Geographischen Gesellschaft verliehenen goldenen
Medallen und den übrigen anwesenden Theilnehmern
der Expedition silberne Medaillen. Dann überreichte
der Unterrichtsminister Gallo dem Herzog das ihm von
der Universität zu Bologna verliehene Diplom eines
Doktors honoris causa.

Vrrirte <t?*ewtf.
— Nürnberg, 15. Januar. Wie der „Frän ¬

kische Courier“ aus Ansbach meldet, wurde gestern
Abend nach 4 Uhr im städtischen Walde am Baseberg
der Kontrolleur des hiesigen landwirthschaftlichen
Kreditvereins für Mittelfranken Adolf ©reiner e ri ¬

tz ä n g t aufgefunden. Die Polizei erhielt Kenntniß
von einem Briefe, den Greiner zurückgelassen und in
dem er von Schande spricht, die er nicht -überlebe«
könne, weshalb er in den Tod gehe. Auf eine Anfrage
bei dem Vorgesetzten des Greiner, dem Direktor des
genannten Vereins Georg Schneider, zeigte sich, daß
auch dieser seit Sonnabend fehlt, angeblich soll er nach
München gereist sein. Eine weitere Umfrage bei dem
ersten Vorsitzenden des Kreditvereins, Privatier und
Gemeindebevollmächtigten Dorn ergab, daß dieser eben ¬
falls fehlte. Eine sofort durch Mitglieder des Auf ¬
sichtsraths und Polizeibeamte vorgenommene oberfläch ¬
liche Nachforschung in den Kassen ergab genügende An ¬
haltspunkte dafür, daß die drei Genannten zusammen
den Verein schwer geschädigt haben. Wie
hoch sich die Fehlbeträge belaufen, kann augenblicklich
noch nicht angegeben werden, da heute erst eine ge ¬
nauere Revision stattfindet. Wie die „Fränkische gtg.“
in Ansbach hierzu noch meldet, hat noch gestern Abend
eine Sitzung des Aufsichtsraths stattgefunden, bei der
es sich herausgestellt hat, daß von dem über 300 000
Mark betragenden Reservefonds nur noch ein geringer
Betrag vorhanden ist, und daß Fälschungen in den
Büchern vorgenommen worden sind.

— S a a r b r ü ck e n, 15. Januar. Amtlich wird
gemeldet: Heute früh gegen 4 Uhr hat auf dem
Bahnhof in Karthaus ein Zusammenstoß eines
nach Diedenhofen fahrenden Zuges mit einem nach

Bekanntmachung.
Das Beschädigen von Theilen

der städtischen Kanalisation oder
Wasserleitung ist verboten. Die
Wasserentnahme aus dem Hy ¬
dranten der städtischen Wasser ¬
leitung ist untersagt.

Da noch vielfach gegen die Vor ¬
schriften des § 14 der Polizei-
Verordnung vom 6. Juni 1898
von Seiten des Publikums ge ¬
fehlt wird, so wird der § 14 der
gedachten Polizei - Verordnung
nochmals bekannt gemacht, welcher
lautet: (500

§ 14-
Beschädigungen.

Beschädigungen von Theilen
der städtischen Kanalisation oder
Wasserleitung, z. B. von Röhren,
Schiebern, Hydranten tu s. w.
und das unbefugte Oeffnen oder
Schließen der Leituugstheile, das
unbefugte Lösen von Plomben an
Wassermessern und Haupthähnen,
endlich die Entftrnuug solcher
Theile ist verboten.

Bromberg, den 7. Januar 1901.

Ztädt.Volirkj-Vrrwaltung.
I. V. Sch t.ieder.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 17. Januar er.

vorm 10 Uhr, werde ich in meintr
Psqndkammer Rinkauerstr. 10,

1 nßb.Plüschsopha, l nßb.Silber ¬
spind, 1 nßb.Spieg., i eich.Regnl.,
4 Rohrst., 2 kl. Tische, 1 Teppich,
1 gr. und 2 kl. Wandbilder mit
Goldrahmen 1 tief. Kleiderspind,
1 Komode und 1 Schaukelstuhl

meistbietend gegen gleich baare Be ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

IHminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Königliche Oberförsterei
Rakel.

Am Mittwoch, den 23. Ja ¬
nuar 1301, von vorm. 1 / 2 11 Uhr
ab sollen tm Hammler’fAen Gast-
f)öufe p M r 0 tschen aus dem
Schntzoezrrk Eichwalde:

Schlag Jagen 60 b (alt
20i Ab).

744 Stück Kiefern Bauholz II.
bis V. Kl. mit 5'i0 fm; Schlaa
Jagen 72 b (alt 212 b) «St.
Eich.-Nutzenden III—V. Kl., 42
Sk. Birk.-Nutzenden III.—V. Kl.,
541 Stück Kiefern-Bcmholz II —

V. Kl. mit 516 fm; Totalität:
81 Stück Kiefern-Banholz III.-
V. Kl., 50 S ück Bohl stamme u.

Stangen. Brennholz: Kloben
22 rm Eichen, 200 rm Birken,
9u0 rm Kiefern; Knüppel 150
rm und Reiser 150 rm

öffentlich meistbietend zum Verkauf
ausgeb oten werden. <77

Luxemburg gehenden Güterzuge stattgefunden, wobei
die Maschine und die ersten zwei Wagen deS letzteren
Zuges entgleisten und umfielen. Personen wurden
nicht verletzt. Der Materialschaden ist gering, der
Verkehr nicht gehemmt. Tie Schuld trägt, soweit er ¬
mittelt, der Lokomotivführer des Diedenhofener Zuges,
welcher das Ausfahrtssignal verwechselte.

— N ü r n b e r g /15. Januar. Johann Fader,
der Begründer der bekannten Bleistifts obrit, ist
heute gestorben.

— Infolge einer Explosion in einer Hut ¬
fabrik in London wurden zehn Personen getödtet und
mehrere verwundet.

— Selbstmord auf See. Der Nord ¬
deutsche Lloyddampfer „Köln“, der Sonntag Nacht in
New-York ankam, berichtet, daß am 3. Januar die
Salonpassagiere Eduard Hermann und dessen Gattin
aus Attenbruch Selbstmord verübten, indem sie über
Bord sprangen; sie waren nach Chicago unterwegs.

Letzte rr«ehviehtei».
Drahtmeldungen.

Berlin, 16. Januar. Die Morgenblätter melden:
Der Kaiser ließ dem Oberbürgermeister
K i r s ch n e r ein von dem Maler Doepler nach dem
Entwurf des Kaisers ausgeführtes Erinnerungsblatt
zur 200 Jahrfeier mit eigenhändiger Unterschrift zu ¬
gehen, ebenso je ein Exemplar für den Magistrat und
die Stadtverordneten mit der faksimilirten Unterschrift
des Kaisers.

Berlin, 16. Januar. Das Mitglied des Ab ¬
geordnetenhauses Rohde-Horst für Osterode-Neidenburg
ist gestorben

Wien, 16. Januar. (Voss. Ztg.) In den
Naphthagruven zu Boryslaw ist ein Ausstand aus ¬
gebrochen. Da Unruhen befürchtet werden, ist Militär
dorthin abgegangen.

London, 16. Januar. Die „Daily Mail“ meldet
aus Pretoria vom 15. 1.: Die Buren haben am

Rhenosterkop einen englischen Konvoi von 12 Wagen
erbeutet. 23 Engländer ergaben sich, nachdem 2 ge ¬
tödtet und 11 verwundet wurden, sie wurden aber
wieder freigelassen.

London, 16. Januar. Der „Standard“ meldet:
Bei Holfontein, nördlich von Stier hatten am 13. 1. drei
Schwadronen berittener Infanterie aus Johannesburg
ein Gefecht mit den Buren. 5 Buren, darunter der
Kommandant, wurden getödtet, mehrere verwundet.
Die Engländer hatten keine Verluste.

London, 16. Januar. Der „Standard“ meldet
uns Shanghai vom 15. Januar: Yuantschikai
erhielt den Befehl, in Peking an den Friedensverband ¬
lungen theilzunehmen. Man glaubt, daß er dem Befehl
nicht nachkommen werde.

Peking, 16. Januar. (Reutermeldung.) Die Kom ¬
mission für die Vertheidigung der Gesandtschaften be ¬
rieth über Maßnahmen, um die Bestimmung der
Klausel 7 der gemeinsamen Note betreffend die ständi ¬
gen Gesandtschaftswachen und die Befestigung des
diplomatischen Viertels durchzuführen.

Washington, 16. Januar. Mc Kinleys Be ¬
finden schreitet günstig fort.

Washington, 16. Januar. Das Repräsentanten ¬
haus vertagte sich auf unbestimmte Zeit.

Washington, 16. Januar. In dem Vor ¬
anschlag des Marineetats wurden die Ausgaben auf
77 000 000 angegeben, also 11 Millionen mehr als im
laufenden Jahre. Zwei Panzer und zwei Kreuzer
sollen erbaut werden.

^
Peking, 16. Januar. (Reutermeldung.) Fran ¬

zösische Eisenbahningenieure haben gestern in die west ¬
liche Stadtmauer eine Bresche legen lassen, um durch
diese die Eisenbahnlinie von Paotingfu in die Chinesen-
st adt zu führen.

~

Berti», 16. Januar. Ltädmcher Schlachtviehmarkr
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es ständen z. Verkauf: Rinder 712, Kälver 2158,
Schafe 938, Schweine 10168. — Bez. würd. für

lOOPsd.od.50kgschlachtgew. inM.ft.l Psd.i.Pf.)
Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ans gern.,

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt
2. hinge, fleischige, n. ausgem. u. alt. ausgem.
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere
4. gering genährte jeden Alters

Bu ll e n: 1. vollfl. höchsten Schlachwerths .

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere
3. gering genährte JP

Färsen it. K ü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe 11 . wenig, gut entio. jüng. .
—

3. Mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42-44

Kälber: 1.fite. Mastk. (Vollmilchm.) n. b. Saugt. 72 - 75
“ - !1 “ 1 ' ~

58-62
50-53
37-43

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genähri- Kälber (Fresser)

Schafe:!. MäUämmeru.jling.M ästhammel. . 60—68
2. ältere Mastbammel 48—56
S.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 45—48
4. Holsteiner Riederungsschafe —

Schweine: a) voUfleischige der feinen Nassen
a 0 ( 11 . deren Kreuzung. i.Alter bis zu 1%Jahr.
U« 220-280 Pfund schwer 54-55

/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

T^%) fleischige 51—53
g™ I d) gering entwickelte ...... 48—50
i&ä \e) Sauen 48—50

Verlaus intd Tendenz des Marktes.
Vom Riuderauftrieb blieben ungefähr 290 Stück un ¬

verkauft. Der Kälberhaudel gestaltete sich langsam. Bei
den Schafen fanden ungefähr die Hälfte des Auftriebe-
Absatz. Der Schweiuemarkt war ruhig und wird voraus.
sichtlich geräumt.

Wasscrstiinde.

Pegel
zu

W a s s e r st ä n d e.

Z
5*

11.1. 1,32 12.11. 11,28 — 0,04
9 112.1,15 10 12.1,09 — 0,06

13 1. 1,24 14.1. 1.30 0,06 —

15 jl. 13,48 16.1. 13,53 0,05 -

15.,1. 16 X ’ 5 38

Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Tborn ....

Brahemünde. . .

»raste.

BrombergO-tPeg-:
Goplos er.

Kruschwitz . . .

N e tz c.

LeSzczyce Overpegel
Bartschin....
12 . Grom. Schleuse
Weißenhöye *)
tisch. . . .

Ezarnikail
Filetme .... j 11.1 — j 12.,1. | —

*) Weißenhöhe unter Null.

Fi
3

|i,96 j

14 |1. 11,88 15.il.

1,94

1,88

15 1. 11,84 1611. 1,84
15 1. 1,10 16(1. 1,10

- -15 1. 0,30 16 1 0,46
. 15 1. 0,15 16.1. 0,06

. 111. 1. i — I2.jl. | -

•11.11. — 1 12 1. I —

0,02 —

0,02

0,16 -

0,09 —

Börsen-Depesehan.
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 16. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16.

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Lombarden
Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. u. Anl.

26,00
196,60

74,70
92,90
95,30

177,40 177.5“
198,75 198/75

. 208,70(208 2 <

Tendenz: schwach.
Augekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.

Kurs vom 15. 16. Kurs vom • 15.

Amtliche Notiz ! Kleinbhn.j —

Stuss. Not.Eassa 216,30*216,25
Wechsel Land. c. 2« '4.30 204,30
3%NeichZ-Aul. 86,90 87,10
3%%Reichs-A. 96,9 > 97,40

R.-Ä. ko. 96.90 97,3 !

3°/o Pr. Kons. 86,60 86,70
3%%Pr. Kons. 96,90 97,10
W/oW- K. so. 96,90 97,00
Pos. 4%Pfdbr. 101,60 101,60
Pos.3%% „ 95.50 95,50
äBftpr.3% „ «4. iö 84,25
Wpr.Zl94 40 94,30
Oest. Sil Herr. 98,03 98,00
Oeft. Goldrenr. 99,50 99,00
Warsch.-Wien.
St.-Att. p. ult. —

1
—

Westpr. 3%%
Pfandbr. Neue! 94,40

3/2% Pfd.-H.-j
Br. nnk.b.1908 89,50

3Vs% Pfd.-C.-
Ob. uns. 6.1907 92,00
P.Pf.-B. Klein-
Ö6L4%utl908 98,7
Miss. Not. ult.
Spiritus50er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezent. —

Umsatz: —

25.70
197.53

74,75
93,55
95,25

16.

94,30

89.25

92,00

98.25

Berlin, 16. Jan. (Produtt-umarkt), angek. 3 Uhr 15 Min
15 16.

Wetzen Januar —,—i —

„ Mai J ö9,00158,00
„ Juli 161,25 —,-

Roggen Januarl —, j —

„ Mai 141.50141,2
„ Juli 142,5üj 141.-25

Hafer Januar —

„ Mai (136,25136,“0

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Rtar

Spiritus 70er
loco 8000

15.
1^8.00
106,50

58,30
58,3

44,70

105,75

58,10
57,90

44,70
Mk. Danzig, 16. Januar augekommen 2 Uhr - - Min.

—

Wetzen: Tendenz: matt
bunter und hellfarbig

15. 16.
144—47

— hellbmlter 149-51 150
— hochdunter und weißer 152—53 153—55

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 124 124

■— loco 714 Gr. transit 91

Kornzucker van 92% »end.
Kornzucker 88 % Olettb. —

Koruzncker 75“/a:Uenb.
Tenoenz: ruhig.

Feine Bcolrassinade
Gemahlene jUafftuabe tu. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—10,25
7,95-8.05

28,95—29,20
28,95
28.45

Klipferner WGkessel
zu kaufe.i gesucht. Angebote ttni.
E. Z. 3 an die Geschäf sstelle.

Gut. nußb.Herren-Schreibtisch
z. kauf, ges. Off, u. L. lov a.Ge schst.

Großer scharfUfh^^
zu kaufen gesucht. (423

Millings, Schleusenan.

GünstigsteKapitalsanlage.
B-rk. best Umfl. 3 gut gel. reut,

in best. Zust. best Grdst. hier in
Ganz. ob. getheilt b. ger. Anz,
nehme auch kl. Objekt in Zahl
ob. tausch, geg. gr. Grdst. ein. Off'
n 200 an die Geschäfts,!, d. Ztg

Ein gur..qehendes (304
Butter, Milch- sowie

Materialwaaren - Geschäft
ist billig zu verkailfen ob. zu ver ¬
pachten. Off. u. 8 . 8. 100 postlag.

10,05-10,25
7,95-8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

£ujritten - Lieferung
Zur Karpfenfütteruug werden ca. 2500 bis 3000 Centner

gute Selbe Lupinen zu kaufen gesucht. Die Lieferung hat in den
Monaten Mat bts Jnlr dieses Jahres zu erfolgen.

Angebote auf die ganze Liestiung ober auf Theile derselben,
frei der Bahnhöfe Rauscha, Kohlfurt oder Rietschen sind bis
zum 1 . Februar er. unter Beifügung von Proben an mich
etnzurerchen.

Kohlfurt, den 7. Januar 1901, Der Oberförster.
252) Maerker.

KWfts-Wffmz.
Hiermit die ergebene Mitthetlung, daß ich vom heutigen Tage

hterselbst (439

Danzigerftraße Nr. 21
ein

Papier- und Scbrcibwaarea-
Ccscbäft

eröffnet habe.
Es wird mnn Bestreben sein, mir durch reelle und aufmerksameBedtennng das Vertrauen meiner geehrten Kundschaft zu erwerben.
Meut Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums

bestens empfehlend zeichne mit aller Hochachtrmg
Clara Schleif!.

8»* ii. ausländische Speise-Zwiebel..
waggonweise und bei kleinen Posten offerirl in nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich Carl Poll, Stettin.

Zwiebel-Export und -Import.
^Vertreterf^Bromberg n.Umgd Ernst;Krengel, Bahnhofstr 13.

, Verlag der Mittler’scheu

j Buchhandluug (A. Fromm)
Bromberg.

Tascliensalirplan
für

die Ostprovinzen.
Umfang 100 Seiten.

Winterausgabe 1900 .

Preis nur 10 Pf.
Zu haben in den Buchhandl.
sowie in der Geschäftsstelle

der Ostdeutschen Presse.

Ein Laufbursche
wird verlangt (F. Wodtke.

Junges Mädchen,
in allenZweigen desHaushalts erst,
sucht z. 1 . ev. 15. Fcbr. Stell, als
Stütze b.einz.Dame ev. ält. Eheleut.
Off, u. X. F. 12 a. d. G^schäftsst.

«»MÄchn,
das die bessere Küche versteht, zum
1 . Febr. gesucht Danzigerkt. 125.

Ane snlbere Äufaiütttm
fof. gesucht Rinkauerstr. 32b, I l.

An junges lliiiDdicn
ans guter Familie, welches schon
im Geschäft thätig war, findet
zum 15. d. M. Stellung^ (179

Conditorei Kraege,

Mädchen f. Alles,
Berlin bei höh. Lohn fgt. gesucht
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3 .

Mädchen mit guten Zeugnissen
v. außerh. «. Knechte empf. Frau
A. Kühn, Bärenstraße Nr. 7

‘q^uuea • j
uaa ai 0 Mo^-ßbuuijplmaaA

mi ßitnjpjg) uztivgas uotpovM
-urgvt; L nziwHsmzj anj urlpoU

IWvlchrx inj MW
Mädchen für Alles, gesunde

Amme em>.stiehlt sogleich
Dietrich, Bromb., Schlosserstr. 5.

lEESTOl. 1.111611).
cmpf.v stof. Fr. Aktories, Bäreust.3.

ßesnnde Amme «w“
Miethsfrau Krüger,

'

Exi«.

Die vom -röaiguch. Regierungs-
Assessor Schumann innegehabte

bestehend aus 4 Zimmern, Balkon,
Küche. Badeeinrichtung uhb reichl.
Zubehör, ist versetzungshalber p.r
sofort oder 1. Oktober zu ver-
miethen. Zu ei fragen Bert.
Riukauerstr. 7 , im Ecktaden.

Wohn. v. 4 5 Z. m. allen
B guemlichkeiten sofort od. später
Cichorienstraste 2 zu vermieth.

Wslinunlikn,
bestehend aus 3-4 Zimmern, per
1. April zu verm. Auskunft erthetlt
Hildenbraridt. Schleinitzstr. 21 , p.

4 Zimmer, Küche mit Wasser u.
Gas, eigenem Garten, v. 3. April
für 410 M. zu verm. (180
A. Pickel, Verl. Rinkauerstr. 11 .

Fttundl. mbl. Zimmer ges.
Gefl. Off, n. D. J. 5 n. d. Geschst .

Frdl. möbl. Vstderzimmer
an eine Dame mit auch ohne Pens,
billigst zu verm. Danzigerst. 48,1 r.

Ipt möbl. Zimmer
fof. zu verm. Dauzigcrftr 336.

2 möbl., 2 unmöbl Zimmer
ern Treppe, sofor zu vermiethen.
Rinkauerst. 32, das, a. Bnrschengel.

Imöblirte Zimmer
gleich oder zum 1. Februar zu
vermiethen Elifabethmarkt S.

Fein möbl. Zimmer zu ver.
mieth. Bahnhosst 86 ,1 a. Garnmst.

1 fein möblirtes Zimmer
nebst Kabinet 1 - Februar zu ver ¬
miethen. Poscnerstrafie 29, I.

Der heutigen Auflage
liegt ein Prospekt de-

bekanlttcn Ä-Pezialifteu Theod.
Konetzky in Säckingen,
(Baden), bei. (m



Aufgebot.
Der Kanzleirath Julius Sommer

aus Bromberg hat als Pfl ger
des Nachlasses des am 10. Ok ¬
tober 1899 in Bromberg verstor ¬
benen Holzspediteurs Johann
Kretschmer aus Bromberg
das Aufgebotsverfahren zumZwecke
der Ausschließung von Nachlaß-
gläubigern beantragt.

Die Nachlaßgläubiger werden
daher aufgefordert, ihre Forde ¬
rungen gegen den Nachlaß des
verstorbenen Johann Kretschmer
spätestens in dem auf

de« 30. Mär; 1901,
vormittags 11 3 '

4 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebäudeS anberaumten Aufgebots ¬
termine bei diesem Gericht an ¬

zumelden. (409
Bromberg, den 10. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bektruirtnnrchitiig
Die Lieferung der znr Unterhaltung der Provinzial-

Chaufseen innerhalb der Landes-Bauinspektion Bromberg für das
Rechnungsjahr 1901 erforderlichen Materialien soll im Wege
öffentlicher Ausschreibung verdungen werden, wozu folgende
Termine in dem Dickrnann'schen Restaurant hier, Wilhelmstraße
Nr. 71 anberaumt sind: (28

Termin am

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Ab ¬

theilung A. sind heute folgende
Firmen eingetragen worden:

Nr. 230 . Sälly Zanäer, mit
dem Sitze in F o r d o n
und als Inhaber der
KMwaarenhändlerSallT'
Zander daselbst.

Mit dem Sitze in
Bromberg:

9k. 231. Wilhelm ScMtze„„b
als deren Inhaber der
Kaufmann Friedrich
Wilhelm Schnitze da ¬
selbst, (409

9k. 232. StanisJawaCiesla«,*
als deren Inhaberin bi *

Fl ischermeisterfrau Sta-
nislawa Ciesla daselbst.

Bromberg, den 9. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das HandelsregisterA ist heute

unter Nr. 233 die offene Handels-
gesenschast in Firma (409

Brüder Schneider
mit dem Sitze in W e i ch s e l h o f
bei Schulitz und als deren Ge-

. sellschafler die Rittergutspächter
Arthur und Otto Schneider da ¬
selbst eingetragen worden.

Die Gesellschaft Hat am 1. Ja ¬
nuar 1901 begonnen.

Bromberg, den 11. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

24. Jan. vorm. 9 Uhr

n ii i, 9 ,,

“ I, n 9 1 /* „

9V 2

9 3 / 4

10

10V 4

10%

Die Lieferungsbedingungen können im Geschäftszimmer der
Landes-Bauinspektion, Petersonstraße 10. Hofgebäude, eingesehen
werden; auch find die betreffenden Chaussee-Aufseher angewiesen,
nähere Auskunft zu ertheilen.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift und genauer Be ¬
zeichnung oes Chausseezuges bezw. Angabe der Lieferuugsstrecke ver ¬

sehene Ang böte, welche sich auch auf Theile der ausgebotenen
einzelnen Lieferungen erstrecken können, sind spätestens bis zur
Terminstunde an die Landes-Bauinspektion einzureichen.

Bromberg, den 11.Januar 1901.

Die Landes-Bauinspektion.

Chauffeezug
Bezirk

des Chaussee ¬
aufsehers

!i
3©

I

est

cbm cbm

Bromberg-Ka-
nvonfa

Slupowo

Lenz in Rohrbeck 819 348

dgl. 26
Bromberg-Crone Uecker in Jägerhof — 84

Zempclbnrg Ober-Aufs. Seide!
in Grone a. Br.

70

“ Pieper
in Monkowarsk

2n6 150

Crone-
Klahrheim

Ober-Aufs. Seidel
in Grone a. Br.

180 272

Brsmberg-
Schmetz

Düring
in Myslencinek

400 203

Bromberg-
Fordon

Graeber
in Gr. Bartelsee

442 21/

Bromberg-Thorn dgl. 216 311
Ehmke in Dybow 159 153

Bromberg-Jno-
wrazlaw

Koch in Stryschek — 198

Tornow
in Jnowrazlaw

368 —

f Bromtergsr Bank für Handel und Bewerte.
^ WoIlmarKt Kr. V.BrOlllberg. wollmarltt Kr. 1.

Depositen-Kasse: Banziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.

BuKtreinrilhtuazen,
Abschlösse, Knvekture».

Bilanzen iittb
SteilttkiilWhsiM

fertigt

H Lladajewski, Sm.
V

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

S Baar-Einlagen mit täglicher
W /IraunAiiQ

Kündigung zu 4°|«
dreimonatlicher

Bekanntmachung.
Die unter Nr. 9 unseres Firmen-

Registers eingetragene Firma

Isidor Pick
ist am 9. Januar 1901 gelöscht.

Labischin, 9. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Erste Frankfurter Billard-Fabrik

F. Einbeck, Frankfurt a. M.
Niederlage Brombergs, Bahnhofstr. 7.

Technische und praktische Billard-Reparatur-Werkstatt.
Beste Retermei i AierienuBBgea voi BilM-Amatoei BromBergs.

Vertreter: Josef Wieczorek, Bromberg.

l Die Verzinsung beginnt mit dem Tage
Tage der Abhebung.

der Einzahlung und endet am

@4

Allzeit-Vor an

sind Grove’s Patent-

7»-Sack-leipzigs
Die Vermltilnz M
wird gegen Vergütung g-fiucht. Off.
u. W. S. au die Ge Mt. d. Ztg.

Als yerselte Btljutiiimn
empfiehlt sich B. Foewe,
154) Rinkauerst Uaße Nr. 54.

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn ¬

stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und

Strassenbahnwagen, Schiffskajüten, Maschmen-

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

J Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Hgl. Preussischen Staatsb ahnen.

(Alleiniger Fateikant: David Grove, kgl. Hot-Ingenieur, Filiale Brnmöerg, BaMsiofstr. 51a,
Bis 40 o/o billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (173

fw^twwwwwwwb

Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der Stähln g der Muskeln, dem Ersatz der Kräfte, der

Stärkun.i der Schwachen und Kra ken dienen, wegen seiner leichten

Verdaulichkeit, wegen seiner verpällnißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

Bei Uebertragung der Firma

Petzold & Co.
Maschinenfabriken und Eisen ¬

gießereien (75
Gesellschaft mit beschränkter

Haftung
von Nr. 82 deS alten Gefellfch.-
und Nr. 80 des Prok.-Reg. nach
dem Handelsregister Abth. B.
Nr. 11 ist die Prokura des
Ferdinand Haeberle gelöscht
und eingetragen worden: Der
Kaufmann Otto Selling in
Berlinist ermächtigt, mit einem
der drei Geschäftsführer: Kauf ¬
mann Hugo Singer, Ingenieur
Ernst Blnmenthal, Ingenieur
Paul Schilling die Gesellschaft
zu vertreten.
Jnowrazlaw, d.Z.Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Gesuch t.
Ein bezw mehrere

Aufbewahrungsräume
mit einem Gesammtflächenraume
von etwa 600qm zurUnterbringuilg
von Fahrzeugen in Massiv- bezw.
Fachwerkbau mit festem Boden
(Pflastersteine. Lehmschlag 2C.)
vom 1. April 1901 ab bis auf
Weiteres zu miethen gesucht.

Näheres im dieff. Geschäftszimmer
Johannisstraße 20, Part. (179

Offerten biS 20. d. Mts.
ebendaselbst abzugeben.

Bromberg, int Januar 1901*

Kgl. Artilleriedepot.

MW Woche
Zieh««s

der

WMntt (Ml
Mene.

toofe h 3,30 Mark

zu haben bei

LJarchow,®l|eliniUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

dfn**« Verträge,Testamente,An-
ÄUtflvIlr träge, Gesuchei. all. Ge ¬
richts-, Gewerbe-, Jnval.- u.Unfall-
sachen, i. Erbschaftsregul., Todes ¬
erklärungen v. Person., Aufgeboten
v. Hypotheken u.s.w., auch i. Patent-
N.Waarenschutzsachen fert. sachgem.

A. Markowitz, Bahnhofftr. 69.

Formulare
zur

Stnimrkliirttttg
vorräthig in der

Grnenanerschen BncMrnckerei Otto Griiali

§
g 811

B ® e» .2. § ^ ö b

■-5 s ^ *5 E o
: 5

ft 8 g «o ö «5 o |
’S ^ ä ä ogffi

. _ mJSmmSl Ph 03 £

J p5 ,E ®

3 ■** • marnm <X) -r-

SSI—i a se3

4-5 Wlergesellen
auf Möbel sofort gesucht. (180

Emil Kiehl, AschlerHr.,
Tövferstraße 18.

ooooooooooooo

g Apparat K
Bvenicbüng fct iiiuncuo
0 in Polstermöbeln, 0
eH Teppichen, Pelzwaaren, 0

n. des Holzwurms in Möbeln, a

U Garantie des sicheren Erfolges. %Jß
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
1 M Benutzung unter billigster Berechnung.

OFr. Hege, Möbelfabrik, O
fl Bromberg. (126 Q
OOOOOOOOOOOOO

richtttng!
Von einer ersten deutschen Lebens-,
Unfall-, Haftpflicht- und Volks-
versicherungsgeseüschaft für den

Platz Bromberg und Umgegend
evtl, mit fixem Einkommen ein

tüchtiger

HmOertttttt.....
der befähigt sein muß, selbstständrg | autem ß D f)n .

,
die Requisition zu betreiben, ge-

1

j sucht. Großes Inkasso vorhanden.
1 Off. unter Chiffre A. 8. an die

Geschästsst. d. Ztg. (141

Jirspektsv
wird für eine gut eingeführte
Deutsche Lebensversicherungs-Ge ¬
sellschaft gegen hohes Gehalt,
Neisespeseu und Provision
gesucht. Bewerber, welche gute
Erfolge Nachweis n können, finden
angenehme Lebensstellung. Gefl.
Offerten erbeten unter N. 20 an

die G.schäslsstelle d. Ztg. (IM

Kaffee
roh u. geröstet in allen Preislagen.

Java-Mischung
stets frisch geröstet ü Pfd. 1,20 Mk.

sehr gut im Geschmack.
S 6 11t 0 0 »er Was»- 80 Pfg,

I 0 hanlli 0 drcrwem
als Ersatz für billigen Ungarwein,
von Aerzten besonders empfohlen,

ä Flasche 70 Pfg. und 1 Mk.

®tt(O 0 , prnntirt rein
von 1,60 Mk. p. Pfd. an bis 3 Mk.

Diesjahr. Sd|ltubttl)oitig.
Coessmißbutter

* Marke Palmin.

Margarine 511 So
ätXb 8at£ *

a Pfd. 50, 70 M. 80 Pfg.

Wagd.Zaiierliahl.
Zaure Gurken.

Canftroen in Füchsen
sowie (145

Hahenlahe'sche Präparate
empfiehlt

Robert Pohl, X™“

Erlles Krsmberger
tUüffen

Geschäft.
Größte Auswahl.

B. Bachs, Babnhosstr. 87.

Bettfedern t?Ä<$
abgeholt. Geschw, Albrecht,
49) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Louis Krause
Jnvaliden-

-ahr.-Fabr.
ipz.-Gohl.
Nr 207

favrz. s. 20 I. f. Fußleidende [.
Art u. heilgymn. Zjwecke Straßen-
Selbftfahrer (Jnval.-Fahrräd.)
m Handhebelbetr. Tausende bereits
geliefert. Verlangen Sie (gratis)
Prospekte und Mbildung. (2“->3

Für eine gute Deutsche Ge ¬
sellschaft der Lebensbranche werden

für Bromberg und Vororte

tuchüge
W Plühvertreier
gegen festes Gehalt gesucht.
Bewerbungen bitte unter L. B.
an die Geschäftsstelle dieser Ztg,
einzureichen. (140

Ich! | Ich!
lombardiere und kaufe zu den fl verkaufe mit gering. Nutzen zu

höchsten fl billigen

4io) W“ Preise,, “WW
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen

ituYi'n;,Hä“ c

u: 6 «t''.m:liilius Lewin, Friedrichstr. 5.

in pt empfohlener
enntionsfilhig. Innn
zum Einkassiren ausstehender
Gelder, und zum Verkauf von

Nähmaschinen an Private wird
ut sofort gesucht. Off rten unter
$972 an die G schäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

10 tüchtig«
Schlsss-v

melden bei

(180

Ojldkuische Maagenfabrik
Schröttersdorf.

IDreVlergeselleÄK-L
sof. eintreten beim Dr-chslermstr.
JL. Fechner, Rakel (Netze).

ZMrlilsslger Seizer,
der mit Borke rc. zu heizen ver ¬

steht, wird gefü llt. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Starke PWtl-
Staaimead«

MW astrein, kauft
Oscar Pink, Brmberg.

Tüchtige Bautischler
u.lLehrlinge suche f. m. Bautischl.

F. Becker, Heynestr. 43.

mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen gesucht.
Friedr.Ebbecke, Buch- u.Kunsth.

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen suchen
181) Gebr. AnbeL

Arbeitsburschen
können sich melden bei (377

•Fnlius Brilles.

1 ardeutl. Arkeitsburscheu
sucht Kummer, Grünstr. 10.

Junge geb. Wittwe sucht b.
besch.Anspr. per 15. Februar ev. sp.
Stelle b. ält. Herrsch, ob. alleinst.
Dame. Off.erb.u.A.R. Elbing postl.

Uktkliustm,
welche im Sticken und Weißnähen
geübt ist, wird zu sofort für
dauernde Stelle gesucht. Offerten
u. 4564 a. b. Geschästsst. d. Z.

Nicht halb so theuer ist
die gestzlich geschützte preis ¬

würdigste Marke

Kaiser-Cognac
wie gleichwerthige trz. Waare

aus der

Deutschen Kaiser - Cognac - Brennerei
Rouette & Cie., Düsseldorf.

Gutachten.
Untersuchte Proben „Kaiser-

Cognac“ sind Fuselöl-frei. In
Geschmack u. Aroma können
dieselben dem franz. Cognac,
wie solch, in ungefähr doppelt
so hoher Preislage käuflich
ist, vollauf gleichwerthig be ¬
gutachtetwerden. Untersuchte
Proben können daher als reine
Cognäc’s von vorzüglichem
Geschmack u. feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter ¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke,
kiel, d. 12. October 1900.

Chem.-tech. Laboratorium von

Dr. Schulte & Dr. Amsel
gez. Dr. Schulte.

Kaiser-Cognac * *

p. Vi Literflasche Mark 3.—
, % » 1.70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2 /i Literflaschen zu Mk. 6
frco. incl. Verpack. Niederlage
b. Dr# Aurel Kratz* Vict.-Drog.

Tücht. Schneiderin
kann sich melden Posenerftr. 4.

1 saud. AiisiaartemiAeu
wird von sofort gesucht
179) Fischerstratze 3, part.

14-16jätr. Aufwartkmädchen
f. Nachmittag ges. Mittelst. 57,1 l.

Eine Aufwärterin
f. Vorm. ges. Danzigerstr. 56, p. l.

Forelle«
ausPomriskerFischzncht.

Pfd. 3,50 Mk. (211
bei Mazur, Danzigerstraße 164.

18 tr. 29 Pf.
(Brennspiritus)

Einheitspreis der
Centrale für Spiritus - Ver ¬

werthung.

St?! Max Schlei»,
Schleim»- «. Mittelstr.-Ecke.

MiaderwerthigeS Strah
zum Bedecken v. Eismiethen kauft

Bürgerliches Brauhaus
Bromberg.

Kaufe gebr. verzinkie Wasfer-
leitungsröhren. Offerten unter
E. 101 Exin abzugeben. (141

brbteilWSHalber
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

Haatzranhstälk
Alte Pfarrsir. 7,

enthaltend 2 Läden und größere
Wobnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gaseinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Vormund
der Falk'schen Minor.

W. Herbert, Altö Pfarrstr. 5.

Gut verzinsb. Haus, nicht
weit v. Prinzenthal, ist m. 6000 M.
Anz. z. verk. Näh, i. d. Geschästsst.

Anthracit - Ofen,
wenig gebraucht, billig zu verkauf.
Näheres in der Geschästsst. d. Ztg.

Klavier (Tafelform)
zu Preise von 50 Mk. zu verkauf.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Der heutigen ganzen
Auflage unseresBlatte»

liegt ein Prospekt der Buch- und
Kunsthandlung üonG.Abicht
bei über Adams Die Gesundbeit
im Haus. Ein ärztliches Hand-
buch für die Frau und Mutter
im täglichen Leben. Dieses Werk
giebt Aufschluß über alles, was
oitf diesem Gebiete von Wichtig ¬
keit ist. Wir bemerken noch, daß
der Firma G. Abicht Buch- und
Kunsthandlung die Hauptver»
tretung für die Provinz Posen
übertragen worden ist. DaS
Werk ist auch gegeuTheilzahlungen
zu beziehen. (15

Hierzu zwei Beilage».
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4-verrszifeher Lnndtas.
Abgeordnetenhaus.

4 . Sitzung vom 15. Januar.
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)

Minister Dr. v. Miquel: Die Politik, die die
Polen wünschen, können wir nicht einschlagen; dazu
haben wir zu viele Erfahrungen gemacht. Es ist jetzt
nöthig, daß wir konsequent an der begonnenen Polen-
politik festhalten; dann wird der Erfolg nicht fehlen.
Mit ihrer jetzigen Polenpolitik befindet sich die Re ¬
gierung in Uebereinstimmung mit der großen Mehr ¬
heit der deutschen Bevölkerung. (Oho! bei den Polen),
jawohl: mit der öffentlichen Meinung von fast ganz
Deutschland, und sie wird sich nicht beirren lassen durch
Klagen, die sie als unbegründet erkennt. Was ist denn
unsere Polenpvlitik? Die Polen haben alle Freiheits ¬
rechte in vollem Besitz, in voller Handhabung, ja in vollem
Mißbrauch, sie haben Versammlungsrecht, Pressefreiheit,
Theilnahme an der Verwaltung des Landes. In
anderen Ländern verfährt man ganz anders mit den
fremdsprachlichen Elementen, selbst in Republiken. Der
Ton der polnischen Presse ist thatsächlich revolutionär;
es wird immer von den kommenden Zeiten geredet,
in denen Polen wiederhergestellt ist, und sehr oft
streifen diese Artikel nahe an Kapitalverbrechen. In
ihren Herzen haben die Polen immer im Hintergründe
die Vorstellung des wiederhergestellten Polens.
Nur so ist ihre ganze Politik, ihre ganze
Haltung zu erklären. Die Polen sind es gewesen,
die sich von den Deutschen abgesondert haben (sehr
richtig!), die überall eigene Vereine gegründet haben und
die selbst in den unschuldigsten kulturellen Fragen
den Gegensatz zwischen Deutschen und Polen hervor ¬
kehren. Das ist von Ihnen lzu den Polen) aus ¬

gegangen und nicht von Deutschen, die sich das alles
haben gefallen lassen nach echt deutscher Art. Die

*

Offensive haben Sie; Sie haben mit den Feindselig ¬
keiten begonnen, und es hat sehr lange gedauert, bis
die Deutschen in Posen anfingen, sich zu vertheidigen
und auch ihrerseits Vereine zu gründen — leider mit
viel geringeren Mitteln als Sie. Sie werden uns
nicht einreden, daß wir Ihnen unrecht gethan hätten.
Wir legen bei unserer Politik das entscheidende Ge ¬
wicht auf die Stärkung des Deutschthums durch
positives Wirken für die Kräftigung der Deutschen,
nicht auf negative kleinliche polizeiliche Maßregeln.
Die Vorschläge, die wir in unserm Etat gemacht haben,
können die den Polen schaden? Werden nicht viele
unter ihnen sein, die selbst die Bibliothek in Posen
benutzen und das Museum besuchen? Die Polen haben
große gemeinsame Säle, in denen sie sich versammeln.
Wie kann es Sie da geniren, daß die Regierung sich
bemüht, einen solchen Saal auch für die Deutschen zu
schaffen? Sie haben eS ja dahin gebracht, daß leider
Gottes die Polen und Deutschen nicht mehr mit ¬
einander verkehren. Das kann ja jeder Gutsbesitzer
uns eczählen, wie die Polen überall es ablehnen, mit
den Deutschen überhaupt in gesellschaftlichen Verkehr
zu treten. (Sehr richtig! rechts und bei den National ¬
liberalen.) Wo man nur hinblickt, hat man Beweise
genug dafür, daß die Darstellung des Vorredners un ¬

richtig ist. Daß solche Reden nicht besänftigend
wirken, sondern im Gegentheil die Gegensätze ver ¬

schärfen, das ist eine bedauerliche Thatsache. Die
leidenschaftliche Sprache, die schon lange in der polni ¬
schen Presse zu finden ist, zieht nun allmählich auch
in das Parlament ein. Sie haben mich ge ¬
fragt, was wir erreichen wollen. Ich frage
Sie ebenfalls: Was wollen Sie denn eigentlich
erreichen? Glauben eie, daß es jemals gelingen
wird, diese polnischen Landestheile, schon halb ¬
deutsch, einige Tagemärsche von Berlin belegen, dem
preußischen Staate zu entreißen? Das wird und
kann nicht gelingen, so lange Preußen und

Deutschland besteht. Begreifen Sie denn nicht, daß
Sie sich selbst den größten Schaden dadurch zufügen,
daß Sie ein gemeinsames Zusammenarbeiten von

Deutschen und Polen verhindern? Sie haben sich ein ¬
mal darüber beklagt, daß wir in Posen keine polnischen
Beamten angestellt hätten. Ja, wir können momentan
in der Provinz Posen keine polnischen Beamten ge ¬
brauchen, weil diese jeden Tag in die schwersten Kon ¬
flikte kommen könnten. Wir würden uns sehr freuen,
wenn die Polen in großer Zahl sich bei uns als Beamte
für andere Provinzen meldeten. Ebenso ist es mit dem
OffizierSstand. Je mehr Polen in die preußische Armee
eintreten, um so lieber ist das uns. Es ist beklagenswerth,
daß wir uns nicht verständigen, daß Sie nicht einsehen
wollen, daß Sie unter der preußischen Herrschaft doch
bester leben, als früher. (Beifall.) Früher sangen
auch Deutsche das Lied „Polen ist noch nicht ver ¬
loren-. Dieser Zustand wird aber nie wiederkommen;
die Polen sollten sich daS klar machen. Die Polenfrage
ist jetzt unumstößlich als eine nationale Frage ersten
Ranges klargestellt. Wir hoffen, daß Sie (zu den
Polen) sich nochmals die Frage vorlegen werden, ob es in
Ihrem eigenen Interesse nicht richtiger wäre, eine
andere Stellung hier einzunehmen, als zu meinem leb ¬

haften Bedauern heute Herr von Jazdzewski eingenom ¬
men hat. (Lebhafter Beifall.)

Minister S t u d t: Der Abgeordnete von Jazd ¬
zewski hat mir in seinen scharfen Angriffen schweres
Unrecht gethan. Seit mehr als 30 Jahren besteht die
Kabinetsordre, nach der in den gemischtsprachigen
Landestheilen der Schulunterricht ertheilt wird, zu
dem aus der Unterstufe auch der Religionsunterricht
gehört; die Unterrichtssprache ist deutsch. Die Ein ¬
gemeindungen in die Stadt Posen haben für einzelne
Schulen einige Aenderungen erforderlich gemacht, die
wohl die Grundlage der Beschwerden sind. Eine
Verständigung der Regierung mit den Polen halte ich
nach den Beweggründen, die sie leiten, für gänzlich
auSgeschloffen. Der Religionsunterricht leidet nicht,
außerdem können etwaige Lücken immer noch durch den
sogenannten Kommunionunterricht ausgefüllt werden.
Proben haben bewiesen, daß das auch erreicht wird.
Wir gehen sehr gewissenhaft vor und stellen genau fest, ob
ein Kind der deutschen oder polnischen Nationalität an ¬

gehört. Daß das Religionsinteresse nicht ausschlag ¬
gebend ist, geht daraus hervor, daß die Angriffe der

Polen auf den deutsch- katholischen Unterricht ebenso
heftig sind wie auf den deutsch-evangelischen Religions ¬
unterricht. ES handelt sich nicht um Gottes Wort, son ¬
dern um die Verhinderung der Stärkung des Deutsch-
thumS. Die Polen sollten sich im übrigen doch, eigent ¬
lich dankbar erweisen, daß ihren jungen Leuten durch
den Unterricht in der deutschen Sprache die Mözlichke'r

geboten wird, später im Leben besser fortzukommen.
Und beweisen die Polen denn dieselbe Toleranz gegen
die deutschen Kolonisten? Immer führt man

das Wort von nationaler Wiedergeburt im Munde.
Wie soll man da die Betheuerungen der Loyalität und
Treue ernst nehmen? Man hofft nach polnischen
Flugblättern sogar auf den allgemeinen Kladderadatsch,
den ja auch die Sozialdemokratie so gern prophezeit.
Daneben zeigen sich andere recht wenig erfreuliche Er ¬
scheinungen. Es ist ein regelrechtes Spionagesyftem
organisirt, um jeden Schullehrer, der sich etwa einen

Verstoß gegen einen polnischen Schüler zu Schulden
kommen läßt, sofort zu denunziren, oder gerichtlich zu
belangen.

Minister Dr. v. M i q u e l: Die polnische Geist ¬
lichkeit nimmt in dem beregten Kampfe eine eigen ¬
thümliche Stellung ein. Dr. von Jazdzewski machte
bei seinen Ausführungen aus der Mücke einen
Elefanten. (Beifall.) Den polnischen Geistlichen ist es

gar nicht in erster Linie um die Religion zu thun;
sie wollen mit der Landeskirche nichts zu thun haben,
sie wollen eine polnische Landeskirche haben, die zugleich
katholisch ist. Ich spreche hier nicht von der oberen
Leitung, aber das ist die Grundanschauung der

katholischen polnischen Geistlichkeit. Ihnen ist jeder,
ob Katholik oder Evangelischer, willkommen, wenn er

nur Pole sein und sie unterstützen will. (Widerspruch
bei den Polen.) Es handelt sich nicht um die Religion,
sondern um die Nationalität. (Beifall.) Deshalb
werden wir uns in unserer Politik nicht irre machen
lassen. (Beifall.)

Abg. Dr. Hahn (bei keiner Partei): Die Re ¬

gierung muß vor allem eine gute Wirthschaftspolitik
treiben und es dem deutschen Ansiedler möglich machen,
sich auf seiner Scholle zu halten. Eine richtige natio ¬
nale Wirthschaftspolitik wird auch der Erhaltung des

Deutschihums zu gute kommen. Ich kann der Groß ¬
industrie den Vorwurf nicht ersparen, daß sie infolge
der starken Verwendung von polnischen Arbeitern an

dem Vordringen des Slawenthums schuld trägt. In
bezug auf die Verkehrsentwickelung sollte der Staat mehr
für dasKleinvahnwesen thun. Ueber denKanal nur wenige
Worte, wir wollen kein Handelsgeschäft machen, indem
wir Kanal und Zolltarif verquicken. Wir werden jede
Vorlage für sich behandeln und wir hoffen auch dann

auf einen angemessenen Zollschutz, wenn der Kanal
abgelehnt wird. Nützlicher als der Mittellandkanal
würde eine Herabsetzung der Eisenbahntarife oder ein
Küstenkanal sein. Graf Bülow möge uns den ge ¬
steigerten Zollschutz recht bald zu theil werden lassen.
Mit Recht klagen namentlich die Landgemeinden über

zu hohe Kommunalabgaben. Eine Revision der Grund ¬
steuer ist für viele Provinzen dringend nothwendig.
(Beifall rechts.)

Minister Freiherr von Rheinbaben: Die
gestrige Behauptung des Abg. Sattler über die Ber ¬
liner Kriminalpolizei war etwas zu scharf pointirt.
Vom Jahre 1891 bis jetzt sind von 77 Kriminalfällen
nur 13 nicht entdeckt worden. Daß nicht alle entdeckt
wurden, ist bedauerlich, aber Sie wollen sich
der außerordentlichen Schwierigkeit bewußt sein,
die die Entdeckung von Kriminalfällen in großen
Städten hervorruft. In kleinen Städten, wo

die verdächtigen Elemente bekannter sind, ist das
leichter. (Zuruf: Konitz!) Daß das Kreis ¬
blatt in Gifhorn die Aufnahme des Wahlaufrufs
der Nationalliberalen abgelehnt hat, ist richtig. Aber
das geschah auf Zuthun des Redakteurs ohne Wissen
des Landraths. Richtig ist auch, daß in demselben
Blatt eine welfische Anzeige gestanden hat. Ich erkenne
an, daß das ungehörig ist. In Hannover hat jeder
Beamte das Recht, sich der Partei anzuschließen, der
er sich anschließen will. Er darf aber seinen amt ¬

lichen Einfluß weder nach der einen noch nach
der anderen Seite einsetzen. Es kann nicht Aufgabe
der Behörden sein, die konsekutive Partei auf Kosten
der nationalliberalen zu begünstigen, oder umgekehrt,
sie dürfen nur vermittelnd und vorsichtig eingreifen,
wenn etwa aus der Konkurrenz dieser beiden Parteien
die Welfen oder Sozialdemokraten Vortheil ziehen.
Ich hoffe überhaupt, daß die jetzt vorhandenen Diffe ¬
renzen zwischen den Konservativen und National ¬
liberalen in Hannover sich allmählich ausgleichen und
daß sich beide im Interesse des nationalen Friedens
die Hand reichen werden. Den Oberpräsidenten habe
ich angewiesen, in dem von mir angedeuteten Sinne
auf die Beamten einzuwirken. (Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg.

Ehlers (Freist Volksp.), Dr. Sattler (nL),
von Jazdzewski (Pole) und Freiherr von

Zedlitz (freik.).
Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Fortsetzung

der ersten Lesung des Etats.)
Schluß 6 Uhr.

Aus Stadt unfc Land.
Bromberg. 16. Januar.

(Siehe auch an anderer Stellet
* Nachtzz-Korrzert. In heutiger Nummer

unseres Blattes ist das Programm zu dem am

23. d. M. stattfindenden Konzert des ungarischen Violin ¬
virtuosen Tivadar Nachez und der Pianistin Fräulein
Mary Olson bekannt gegeben; es werden in demselben
Kompositionen der größten Meister geboten. Eröffnet
wird das Konzert mit der A-duivSonate für Klavier
und Violine (an Kreutzer) von Beethoven und es

wechseln dann Violinsoli mit Klavierstücken ab. Wir

heben u. a. hervor: Das O-woll-Konzert für Violine
von Max Bruch, Romanze in D-dur, eine Novität für
Violine von S. Liddle, Airs russes von Wieniawski,
Violinsolo, ferner die Joachimsche Bearbeitung von Schu ¬
manns „Abendlied“ für Violine und eine eigene Komposi ¬
tion des Künstlers: „Po&me de la Puszta“, ungarische
Weisen. Fräulein Mary Olson wird Klaviersoli von

Schumann, Chopin und Wagner-Liszt zum Vortrag
bringen. Ueber ihre Leistungen liegen uns ebenfalls
sehr lobende Kritiken verschiedener Zeitungen vor.

Wir können nur wiederholt aufs Wärmste den Besuch
dieses Konzerts empfehlen.

§ Rakel, 15. Januar. (Verschiedenes.)
Das am Sonntag von der Pianistin Fräulein Lina
Menzel und dem Violinvirtuosen' Herrn Hermann
Budweg im Schützenhaus gegebene Konzert war nur

mäßig besucht. Das Programm war reichhaltig und
die einzelnen Pieeen fanden viel Beifall. — Ein bei

dem Kaufmann G. Hierselbst beschäftigter Laufbursche
hat seinem Brotherrn aus dessen Waarenlager mehrere
Paare neue Schuhe entwendet. Es ist ermittelt
worden, daß er eins dieser Paare seinem Bruder zum
Geschenk gemacht hat. — Der in Rakel auf den
18. Januar angesetzte Vieh- und Pferdemarkt ist auf
Freitag, 25. d. M., verlegt worden. — Am Sonntag
wurde in dem an unsere Vorstadt grenzenden Dorfe
Bielawy ein Volksunterhaltungsabend im dortigen
Remitzschen Saale abgehalten, an welchen sich die Feier
des 200jährigen Bestehens Preußens schloß. Die sehr
zahlreich erschienenen Zuhörer wurden durch Vorträge
und Gesänge der Bielawyer Schulkinder, des
dortigen gemischten Chores und durch De ¬
klamationen aufs angenehmste unterhalten. Herr
Kreisschulinspektor Sachse - Rakel hielt hierauf
einen Vortrag über das Bestreben unseres Herrscher ¬
geschlechts in bezug auf die wirthschaftliche .Entwickelung
des preußischen, später deutschen Staates und schloß
mit einem Hoch auf Kaiser Wilhelm II. Zum Schluß
wurden lebende Bilder dargestellt. — Der katholische
Frauenverein veranstaltete am Sonntag im Biniakowski-
schen Saale eine Theateraufführung, an die sich ein
Tanz schloß. — Infolge des starken Frostes in der
vorigen Woche sind einer Ortsarmen sämmtliche Zehen
beider Füße und dem Arbeiter L. aus Amfluß, der im
Freien liegend vorgefunden wurde, die vorderen Hälften
beider Füße erfroren. Beide Personen sind in das
hiesige Krankenhaus geschafft worden. — Bei einer
Treibjagd auf dem zur Zuckerfabrik Rakel gehörigen
Territorium wurden von 14 Schützen 202 Stück Wild
erlegt (Fasanen, Hasen, Kaninchen rc.). — Der Krieger ¬
verein veranstaltet am 17. d. M., abends 87a Uhr,
einen Zapfenstreich, an welchen sich ein Kommers im
Schützenhause anschließen wird. — Am Donners ¬
tag , abends 6% Uhr, findet im Schützen ¬
hause auS Anlaß des Krönungsjubiläums eine
F ier der staatlichen gewerblichen Fortbildungsschule
Rakel statt. — Bei einer auf dem Ritter ¬
gute Gernheim gestern stattgehabten Treibjagd wurden
von 19 Schützen 163 Hasen erlegt. Jagdkönig wurde
Herr Postdirektor Bolte-Nakel mit 19 Hasen. — Die
Regulirungsarbeiten auf dem Wege zu den neuen

Friedhöfen sind seit einigen Wochen beendet; alle
Passanten haben bei dem wechselreichen Wetter dieses
Winters so recht die Wohlthaten der lange herbei-
gesehntenNeupflasterung dieses Straßenzuges empfunden.
Die Opfer, welche die Stadt gebracht, sind, obgleich
die Provinz eine namhafte Beihülfe gewährt hat,
immerhin erhebliche. Im Frühjahr wird hoffentlich
der Verschönerungsverein die zur Verschönerung der
Promenade nöthigen Anpflanzungen vornehmen; eS
bietet sich hierbei dem Vereine eine dankbare Aufgabe
zur Erweiterung der städtischen Anlagen.

z. Labischin, 15. Januar. (Kommers.
Quartalssitzung. Unglücksfall. Ver ¬
kauf.) Zur Krönungsfeier findet am 18. Januar
im Janiszewskischen Saale abends 7a? Uhr ein all ¬
gemeiner Festkommers statt, an dem sich alle Vereine
betheiligen. In der Quartalssitzung der Hand ¬
werkerinnung wurden drei Meister in die Innung
aufgenommen: Tischler Stanislaus Lewicki, Schmied
Robert Lenz und Böttcher Johann Krampkowski.
Freigesprochen wurden 3 Gesellen, und 3 Lehrlinge
wurden eingeschrieben. Darauf wurde den Mit ¬
gliedern Kenntniß gegeben von einem Handwerks ¬
kammerbericht und schließlich beschlossen, am 28. Januar
aus Anlaß der Krönungsfeier ein Tanzkränzchen zu
veranstalten. — Gestern verunglückte der Kutscher des
hiesigen Dekans, der mit einem mit Stroh beladenen
Wagen von Dziersk kam. Er wollte einen hinter ihm
kommenden Wagen nicht vorfahren lassen; hierbei fiel
er herunter auf die Deichsel, die Pferde wurden wild,
der Lenker verwickelte sich mit einem Fuß in die Leine
und wurde so gegen 200 Meter fortgeschleift. Mit ge ¬
brochenem Arm, im Kopf ein großes Loch, wurde er

über und über blutend durch Zerschneiden der Leine
aus seiner gefährlichen Lage befreit. — Der Acker ¬
pächter Valentin Sitareck hat ein Grundstück in Neu-
Dombie vom Wirth Josef Sitareck für 6300 Mark er ¬

standen.
s. Jnowrazlaw, 15. Januar. (Städtisches.)

In der heutigen Stadtverordnetensitzung machte der
Erste Bürgermeister bekannt, daß das Urtheil des
Schiedsgerichts in Sachen der Stadt gegen Dr. Müller
wegen der Gasbeleuchtung gestern dem Magistrat aus ¬

gehändigt ist, wonach die Stadt den langwierigen Pro ¬
zeß gewonnen hat. Wegen der Beleuchtungsfrage wird
nächstens der Versammlung eine Vorlage zugehen. —

Der Vorsitzende theilte alsdann mit, daß der Bezirks ¬
ausschuß die Anleihe von 15 500 Mark zur provisori ¬
schen Beleuchtung der Stadt und die Anleihe von
750 000 M. zu verschiedenen Zwecken bewilligt habe. —

Zum unbesoldeten Stadtrath anstelle des freiwillig aus ¬
geschiedenen Justizraths Höniger wurde Bankier Sa-
lomonsohn gewählt. — Die Forderung von 650 Mark
zur Anbringung eines Küchenausgusses, im Kurhause
rief wiederum eine heftige Debatte hervor. Stadt ¬
verordneter Kayser wies darauf hin, daß das Kurhaus
fortdauernd viel Geld kostet. Er kritisirte die ganze
Anlage, meinte, daß das Schmerzenskind ein Vielfraß
geworden, und fragte, ob nicht noch andere Ausgaben
in Sicht seien, worauf der Erste Bürgermeister T. er ¬

widerte, daß nach der aufgestellen Berechnung
für Baulichkeiten ca. 40 000 Mark nöthig sein
würden. Diese Angabe rief allgemeines Erstaunen
hervor. Die 650 Mark wurden bewilligt.
Es hat sich in der Kämmerei ein Servisbestand von

2714,36 Mark angesammelt^der Magistrat beantragte,
diese Summe dem Waisenhaus-Baufond zu überweisen.
Die Versammlung b schloß demgemäß mit Vorbehalt
der Wahrung der Rechte dritter Personen. — Schließ ¬
lich bewilligte die Versammlung die Nachzahlung von

100 34,77 Mark Kreisbaubeiträgen pro 1900. Im
ganzen hat die Stadt an den Kreis einen Beitrag von

40 Prozent der Steuereinnahme, also 92 000 Mark zu
zahlen. ,

„

,.

p. Witkowo, 14. Januar. (V olkSunter ¬
halt» n g s a b e n d.) Gestern Sonntag fand im

hiesigen Frankeschen Saale ein Volksunterhaltungsabend
zur Vorfeier des Krönungsjubiläums am 18. Januar
statt. Derselbe war von Personen aller Stände und
Nationalitäten sehr zahlreich besucht. Der Vortrag
militärischer Märsche für Klavier wechselte mit Chor ¬
gesang der Schulkinder, patriotischen Gedichten und

gemeinsam gesungenen Volksliedern in angemessener
Reihenfolge. Die Festrede hielt Herr Amtsrichter
Gaebler, welcher in zündenden Worten die Verdienste
der Hohenzollern um Preußen und Deutschland sowie

die Krönung im Jahre 1701 schilderte. In das darauf
auf den Kaiser ausgebrachte Hoch stimmte die Fest ¬
versammlung begeistert ein. Zum Schluß dankte der
Vorsitzende, Herr Kreisschulinspektor Bismarck, allen
denen, welche zum Gelingen der Feier beigetragen
hatten.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Käthner Karl Kreuz, Emma Krause,

beide Zielonke.^ Kaufmann Franz Pitroch, Bertha See»
bawer, beide Tchwedenhöhe. Arbeiter Stanislaus Kowal,
Franziska Dobrasz, beide Schwedenhöhe. Arbeiter Friedrich
Spicketmann, Hermine Wollschläger, beide Cielle. Arbeiter
Wilhelm Döhring, Weißfelde, Ernestine Pusch, Zielonke.

Eheschließungen. Schiffer Paul Geschke, Brom ¬
berg, Pauline Dobslaff, Langenau. Arbeiter Robert
Rönsch, Jda Will geb. Szidowski. beide Schönhagen.
Schlosser Max Stock. Bromberg, Luise MatthaeuS, Schön ¬
hagen. Arbeiter Johann Schwankowski, Marianna
Dombek, beide Schöndorf. Arbeiter Gustav Dzionara,
Bertha Brandt, beide Schöndorf.

Geburten. Arbeiter Heinrich Jahnke, Grünwalde,
1 T. Maschinist Franz Urbanski, Bleichfelde. 1 S. Ar»
bester Andreas LivinSki, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Theodor Vawlikowski, SchrötterSdorf, 1 S. Ofensetzer
Gustav Werner, SchrötterSdorf, 1 S. Arbeiter Karl
Drelchke, Jagdschutz, IT. Rohrleger Franz LewandowSki,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Friedrich Wilschewski,
Brahnau, 1 T. Arbeiter Hermann Stürmer, Langenau,
1 T. Arbeiter Andreas Dollicher, Schönhagen. 1 S.
Arbeiter Eduard Brettin, Schönhagen, 1 S. Drei un ¬
eheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Maximilian Kowalczewrki, Klein,
Bartelsee, 3 M. Schiffer Karl Köppel, Groß»Bartelsee,
30 I. Eine Todtgeburt.

Standesamt Schulitz.
Vom 6. bis 12. Januar.

Aufgebote. Landwirth Robert Oestreich, Otteraue,
Minna Pavke, Stcindorf.

Geburten. Arbeiter Gustav Wegner 1 S.
Sterbe fälle. OrtSarme Marie Brix geb.

Grzemska 76 I. Eigenthümer Johann Vogelfang 62 I.
Mathilde Schülemann geb. Meichler 211. Auguste Prange
geb. HeiSler 68 I.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 7. r tö 13. Januar.
Aufgebote. Dachdeckergeselle Stanislaus Macie,

jewski, Magdalena Braxeda Dyba, beide vier. Arbeiter
Martin Kanieczka, Mrotschen. Antonie KaczynSka hier.
Arbeiter Franz Meller, Antonie SwakowSka, beide hier.
B^unnenbaumeister Adolf Tscheuschner, Margarete Brunk,
beide hier.

Eheschließungen. Töpfer Franz JagodzinSki,
Anna Klappa, beide hier.

Geburten. Schiffer Eduard Uberschuß 1 S. Ar ¬
beiter Josef Pezala 1 S. Arbeiter Jobann Musolf 1 S.
Arbeiter August Hein 1 T. Stellmacher WladiSlauS In«
draszek 1 S.

Sterbefälle. Wittwe Franziska Dymowska geb.
Sobecka 82 I.

Ki*d*tid?e ttadwiefote«.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Frei ¬

tag, 18. Januar. Vo-mittags 10 Uhr: Festgottes ¬
dienst zur Feier des 200jährigen Bestehens des König ¬
reichs Preußen, Superintendent Saran.

St. Paulskirche: Freitag, 18. Januar. Vormittag»
10 Uhr: Festgottesdienst, Pfarrer Staemmler.

ChristuSkirche: Freitag, 18. Januar. Vormittag»
10 Uhr: F ftgottesdienst, Pfarrer Haendler.

Katholischer Gottesdienst. Freitag, 18 Januar. —

Garnisonkirche: vormittags um 8 Uhr: Katholi ¬
scher Militärgottesdienft, Hochamt und Predigt,
Divisions vfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche:
vormittags um 9 Uhr, Hochamt — In der Jesuiten ¬
kirche: vormittags um 9 Ihr, Hochamt.

Evangelische St. Johannis-Kirche ttt Fordon.
Freitag. 18. Januar, nachmittag» 6 Uhr, Fest ¬
gottesdienst.

Hairdelrir-r-hVrstztrir.
Berlin, 15. Januar. Wegen des Krönungsfeste»

findet am 18. Januar hier keine Börse statt.
Waarenmarkt.

Bromberg, 16. Januar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — >52 Mark, abfallende blau.
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125—132 M. — Gerste nach Qualität 125—182
Mark, Brauerwaare 186—140 Mark, feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—142 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. — Hafer 124 bis 134 Mark.

Antwerpen, 15. Januar. lGetretdemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
behauptet.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 16. Januar 1901.

Höchst.
Preis.
ft. St

Weize.lneulOOKg. 15|6<
Roggen 100
Gerste 100
Hafer 100
Erbsen 100
Kartoffeln 100

13 40 1
140“ 1

6 00

Jltebr.l
Preis.
ft. ft

>4 8“!
2

,
8 “

300
13 0“
16 00

5|0ü|

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

Höchst.
Preis,
ft. St

2 6 “

580

4|80

fltebr.
'Dvete.
JL Ä.
180
6;20
650

4|50
4 20

Witternngsbericht jtt Bromberg.
Beobachtungsstatiou: Kornmarktstraste.

Lageskalender für Donnerstag» 17. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 53 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 4 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 11 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 20* 49'. Mond ab ¬

nehmend. Mondaufgang nach 5 Uhr morgen-. Unter ¬

gang vor 7 4 2 Uhr nachmittags.
tteb-rsichtStabelle.

Zeit der Beobachtung Buftbruit
auf 0 Grad

rebuc. in
Millimeter.

| il
* s®

f*i
S~n m ff

Monat Tag j Stunde

1.
1.

1.
;i
16 I

Mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

775,i
774,,
772, a

-1,7 !

’ 3,3
-3,0

I 69

I 76

| W

W

1 NW

3

3
3

bewölkt, 2 ■= stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern —0,9 Grad Reaumur
— —i,i Grad Celsius. Teinveraturminimum nacht»
—4,8 Grad Reamnur - —6,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
‘44 Stunde,».

Bewölktes, zeitweise trübes und z« Schnee ¬
fälle» geneigtes Wetter bei mastigem Frost.



(Nachdruck verboten)

rieickstttg.
26. Sitzung vom 15. Ianuar.

Das Haus ist gut besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: von Goßler n. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Inter ¬
pellation der Abgg. Trimborn u. Gen. (Zentrum),
ob dem Reichskanzler bekannt ist, daß in Köln Reserve-
Offizi-eraspiranten, den Allerhöchsten Befehlen zuwider,
über ihre Stellung zum Duell ausgefragt, und weil sie
Gegner des Duells waren, nicht zu Reserveoffizieren
gewählt seien, und waS der Reichskanzler zu thun ge ¬
denkt, um die Wiederkehr solcher Vorfälle zu ver ¬
hüten.

Kriegsminister von Goßler erklärt sich bereit,
die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg. Trimborn (Zentrum) begründet die
Interpellation. Der Vorfall, der Anlaß zur Inter ¬
pellation gab, hat sich in meiner Vaterstadt Köln
zugetragen, aber im ganzen deutschen Vaterland das
größte Aufsehen erregt. Die vier Herren, um die es

sich handelt, waren Mitglieder einer katholischen, nichk
schlagenden Verbindung und wurden wegen ihrer
Stellung zum Duell einem Jnquisitorium unterworfen,
wobei sie ausführten, daß sie auf dem Boden ihrer
Verbindung ständen. Hierauf wurde ihnen mitgetheilt,
daß ein Ermittelungsverfahren über sie eröffnet werden

sollte, das aber schließlich eingestellt wurde. Zur
Wahl zum Reserveleutnant wurden alle vier zu ¬
gelassen, das Resultat war, einer kam durch,
die andern drei fielen durch. Natürlich bildete diese
Wahl bald das Stadtgespräch in Köln, aber kein
Mensch wagte es, den Aspiranten die Qualifikation
zum Reserveoffizier abzusprechen. Zwei be: Herren
sind Referendare, der andere ist Regierungsbauführer,
alle drei stammen aus sehr angesehenen Familien.
Sie scheinen also nur wegen ihrer Stellung zum
Duell nicht gewählt zu sein. Der vierte wurde nur

deswegen gewählt, weil in den Statuten seiner Ver ¬
bindung das Duell nicht ausdrücklich verboten war.
Der Kriegsminister hat hier ausdrücklich erklärt, daß
es unzulässig sei, Nachforschungen über die Stellung
der Aspiranten zum Duell anzustellen, dies sei der
direkte Befehl des Kaisers. Dieser Allerhöchste Be ¬
fehl ist aber in Köln gröblich verletzt worden. (Hört!
Hört!) Der Bezirkskommandeur, der das Jnquisi ¬
torium (angestellt hat, hat sich über die Befehle
seines obersten Kriegsherrn hinweggesetzt. Des ¬
halb liegt für uns alle Veranlassung vor,
der höchsten Behörde' die Frage vorzu ¬
legen, was geschehen soll, um die Wieder ¬
kehr solcher Vorfälle zu vermeiden. Denn eine Praxis,
wie die in Köln geübte, würde für die Armee geradezu
vkrhängnißvoll werden. Das einzig Erfreuliche an der
Sache ist das Verhalten der jungen Männer. Sie sind
freilich nicht Offizier geworden, aber sie haben eine
höhere Ehre erworben, und den Muth der christlichen
Ueberzeugung bethätigt. Sie werdest für alle Zeiten ein
leuchtendes Vorbild sein. (Beifall im Zentrum.)

Kriegsminister von Goßler: Bereits beim
Zusammentritt des Reichstags hat der Abgeordnete
Trimborn mir von dem Sachverhalt Kenntniß gegeben*
Ich habe damals schon ihm mitgetheilt, daß das Ver ¬
fahren, die jungen Leute so auszufragen, unzulässig
fei. Im übrigen habe ich dem Herrn Trim ¬
born anheim gegeben, sich an das Korpskommando
des 8. Armeekorps zu wenden. Das ist geschehen.
Er hat die Antwort erhalten, daß das Verfahren in
der That unzulässig war. Es ist dankenswerth, daß
der Interpellant keinen Namen genannt hat. Wer
Offizier werden will, muß sich auch den Bestimmungen
des Ehrenraths unterwerfen und muß eine ent ¬

sprechende Stellung einnehmen und auch sonst seinen
Charaktereigenschaften nach qualifizirt sein. Wenn dies
nicht der Fall ist, so muß diese Behauptung unter Be ¬
weis gestellt werden. Für die Heeresverwaltung liegt
(ein Anlaß vor, beim Allerhöchsten Kriegsherrn Vor ¬
stellungen zu machen. Was die Vorwürfe gegen den
Bezirkskommandeur angeht, so werden die Kommando ¬
behörden die Sache untersuchen.

Auf Antrag des Abg. Schädler (Zentrum) findet
die Besprechung der Interpellation statt.

Abg. B ü s i n g (nationalliberal): Mit der Er ¬
klärung des Kriegsministers ist die Sache noch nicht
erledigt. Der Kriegsminister hat keine prinzipielle Er ¬
klärung abgegeben, daß solche Vorfälle nicht wieder
vorkommen sollten, er hat nur gesagt, daß ein Aller ¬
höchster Befehl vorliege, welcher verbietet, Nach ¬
forschungen nach der Stellung der Aspiranten zum
Duell anzustellen. Hiermit müssen wir uns begnügen,

(Nachdruck verboten )

Girt»v«iht* liwnft.
Roman von Reinhold Ortmann.

(13. Fortsetzung.)
„DaS also ist es, was meinen Freund abhält, Ihr

Haus zu besuchen?“
„Sie begreifen, tote unerfreulich sich nach einem

so folgenschweren Vorkommniß die Beziehungen
zwischen seinem Vater und meinem Gatten gestalten
mußten. Als ich hierher kam, lagen ja alle diese
Dinge schon weit zurück. Aber ein Vater, den der
Anblick seines erblindeten Sohnes mit täglich
erneutem Schmerz erfüllt, kann naturgemäß auch
nach Jahren nicht milder gestimmt sein gegen den
Urheber seines Kummers. Sein Groll gegen den
Doktor Rüdiger war unversöhnlich, und er bemühte
sich niemals, ihn zu verbergen. So lange er lebte,
hätte allerdings niemand, der diesen verhaßten Namen
trug, wagen dürfen, die Schwelle seines Hauses zu
überschreiten.“

„Der Blinde selbst aber hat, wie eS scheint, diesen
Haß nicht getheilt. Sprachen Sie nicht gestern davon,
daß es seine Absicht gewesen sei, meinen Freund zu
besuchen?“

„Gewiß! Und ich sagte selbstverständlich die
volle Wahrheit. Bis zu der Zeit, da die verhängniß-
volle Katastrophe eintrat, sollen die beiden gleichaltrigen
Knaben ja durch eine wahrhaft schwärmerische Liebe
mit einander verbunden gewesen sein. Und man

erzählte mir, daß Guido während seiner langen
Leidenszeit in den heftigsten Schmerzen viel öfter nach
seinem Freunde als nach seinem Vater verlangt habe.
Sie mögen dann später wohl manchmal ohne Vor ¬
wissen ihrer Väter zusammengetroffen sein. Aber
nachdem es einmal bei einer zufälligen Begegnung
zwischen meinem Manne und dem Bezirksarzt zu
einer überaus peinlichen Szene gekommen war, zog
sich der junge Rüdiger ganz zurück. Und ich glaube
nicht, daß während der letzten Jahre noch ein persön ¬
licher Verkehr mit meinem Stiefsohn stattgehabt hat.
Auch diesmal hat ja Guido seine Absicht nicht aus ¬

geführt, obgleich niemand ihn daran gehindert haben
würde. Und ich glaube fast, daß sie sich trotz aller

(Lachen im Zentrum) ja, meine Herren, denn höhere
Befehle als die des obersten Kriegsherrn
giebt es nicht. Unser prinzipieller Standpunkt zum
Duell ist bekannt. Die Resolution des Reichstages,
die die Regierung aufforderte, mit allen Mitteln gegen
das Duellunwesen einzuschreiten, ging von uns aus.
Die Duelle sind in der letzten Zeit auch seltener ge ¬
worden, und werden hoffentlich bald ganz aufhören.
Zu einer nochmaligen Erörterung der ganzen Frage
liegt kein Anlaß für uns vor.

Abg. Dr. P a ch n i ck e (Freisinnige Vereinigung):
Die Armee ist der Sitz des Uebels. Heute gehört
mehr Muth dazu, ein Duell abzulehnen, als es an ¬

zunehmen. Dazu kommt noch, daß Duellanten sehr milde
bestraft und nach kurzer Zeit schon begnadigt werden.
Was nützen daher alle Vorschriften gegen das Duell,
wenn die Uebertreter dieser Vorschriften stets begnadigt
werden. Das Duell ist vom Standpunkt der Religion
und der Humanität zu verwerfen, deshalb kommen wir
zu der Forderung, diesen Rest des mittelalterlichen
Faustrechts ganz aus der Welt zu schaffen. DaS RechtS-
gefühl des Volkes toirb verletzt, wenn der vornehme
Raufbold straffrei ausgeht, aber der Arbeiter, der
seinem Genossen das Wort „Streikbrecher“ zuruft, inS
Gefängniß kommt. Wenn das Duellunwesen erst in
der Armee ausgemerzt ist, wird es auch überhaupt
verschwinden.

Abg. Dr. Bachem (Zentrum): Der Kölner
Fall ist geradezu typisch, ähnliche Fälle sind sehr häufig
vorgekommen. Wir haben nur die Interpellation ein ¬
gebracht, weil in vielen Fällen der Weg der Be ¬
schwerde, den der Kriegsminister vorschlug, keinen Erfolg
hatte. Daher die Flucht in die Oesientlichkeit. Um
eine politische, oder konfessionelle Angelegenheit handelt
es sich nicht, denn auch unter den Protestanten giebt
es zahlreiche DuSllgegner. Uns wird versichert, daß
in Berlin jeder evangelische Theologe, der Offizier
werden will, gefragt wird, wie er zum Duell steht.
(Hört! Hört!) Seit Eindringen der Interpellation
regnet es förmlich von Zuschriften, in denen uns
sülche Fälle mitgetheilt werden. Der Kriegs minister
hat empfohlen, Beschwerde einzulegen, das ist in
dem Kölner Fall auch geschehen, aber was hat es

genützt? Nichts, die jungen Herren sind durchgefallen.
Gewundert hat mich die kühle Art und Weise, wie der

Kriegsminister die Sache behandelte, er hätte bei einer
so wichtigen Frage weit wärmer reden sollen. Die
Interpellation wird hoffentlich aufklärend wirken. Es
ist nicht richtig, daß der Offizier, der die Kabinets-
ordre über den Ehrenrath unterschreibt, sich aus das
Duell verpflichtet. Denn wie könnte eine königliche
Kabinetsordre etwas enthalten, was gegen das Straf ¬
gesetzbuch ist. Ich bitte den Kriegsminister, mich zu
korrigiren, wenn diese meine Meinung falsch sein
sollte. Das deutsche Volk will voll und ganz christlich
sein, deshalb muß auch der Offizierstand christlich sein.
(Beifall.)

Abg. Dr. von Levetzow (konservativ): Wenn
ich auch einen anderen Standpunkt einnehme, wie der
Interpellant, so halte ich den Kölner Vorgang doch für
tadelnswerth. Das Jnquisitorium in Köln war ganz
unzulässig. Ich weiß nicht, ob ich in meiner Jugend
den Muth gehabt hätte, aber jetzt würde ich aus solche
Fragen die Antwort verweigern. (Beifall.) Es fragt
sich jedoch, ob die von Herrn Trimborn angegebenen
Gründe für die Ablehnung richtig sind; ob sie richtig
sind, wissen selbst die nicht, die bei der Wahl zugegen
waren, denn es wurde nicht öffentlich abgestimmt. Ich
bestreite auch, daß solche Fälle häufig vorkommen, ich
höre wenigstens heute zum ersten male davon. Aus
eine prinzipielle Erörterung der Duellfrage gehe ich
auch nicht ein.

Abg. von Volkmar (Soz.): Wenn unsere
Gegner sich gegenseitig todtschießen, so könnte uns das
eigentlich nur recht sein. Aber es liegt darin eine große
Gefahr für die Gleichheit und Sicherheit des Rechts.
Es ist doch ein Widerspruch ganz kolossaler Art, wenn

jemand bestraft wird, weil er die Strafgesetze achtet
und jemand befördert wird, der sie mißachtet. Der
Ton der Begründung der Interpellation hatte eine
etwas persönliche Färbung, die mir nicht angenehm
war. Uns kommt es hier nur auf das Prinzip an.

Es darf bei solchen Fragen weder aus religiöse noch
politische Rücksichten gesehen werden. Die Anschauung,
daß gewisse soziale und politische Anschauungen ein
Hinderniß sind für die Bekleidung von Staatsstellen,
zeugt ebenso sehr von Vorurtheil, wie der Standpunkt,
den das Offizierkorps zum Duell einnimmt. Die
Antwort des Staatssekretärs zeigt nur seine Macht ¬
losigkeit gegen das Duell. Der bekannte kaiserliche
Erlaß war ganz ungenügend. Das hat früher Herr
Dr. Lieber selbst hervorgehoben. Später allerdings

Zuneigung vor einem Zusammentreffen fürchten. Sie
sehen also, daß ich berechtigt war, von einer etwas
eigenthümlichen Freundschaft zwischen den beiden
Herren zu sprechen. — Doch wir plaudern hier von

Dingen, die zu erfahren Sie gewiß nicht nach Erlau
gekommen sind. Ich verdanke das Vergnügen Ihres
Besuches ja ohne allen Zweifel einzig meinem Ver ¬
sprechen, Ihnen die Kunstsammlung meines ver ¬

storbenen Gatten zu zeigen. Und Sie sehen mich gern
bereit, diese Zusage zu erfüllen.“

Sie hatte das letzte mit einem Anfluge von
Schelmerei und mit einem koketten Lächeln gesprochen,
das Hubert zugleich entzückte und verwirrte. Er fühlte
sich versucht, ihr zu antworten, daß ihre holde Per ¬
sönlichkeit ihm in diesem Augenblick tausendmal
interessanter sei als alle Kunstschätze der Welt. Aber
er hatte nicht den Muth dazu und brachte es nur zu
einigen unbeholfenen und nichtssagenden Worten des
Dankes für ihre liebenswürdige Absicht.

„Wenn es Ihnen genehm ist. können wir unsern
Rundgang sogleich beginnen“, sagte sie, indem sie sich
von dem kleinen Sofa erhob, auf dem sie während
ihres bisherigen Gespräches in sehr anmuthiger
Haltung geruht hatte. „Denn Sie müssen mit meiner
Führung vorlieb nehmen, und ich hoffe, daß Sie keine
zu hohen Erwartungen von meiner Gelehrsamkeit und
meinen kunstgeschichtlichen Kenntnissen hegen. Ihre
reizende kleine Freundin versteht von diesen Dingen
sehr viel mehr als ich. Und ich würde sie bitten lassen,
uns zu begleiten, wenn ich nicht sicher wäre, daß sie
schon wieder meinem Sohne in irgend einem weit ent ¬
fernten Winkel des Parkes Gesellschaft leistet.“

Da war in Huberts Herzen abermals die un ¬

bestimmbare peinliche Empfindung, die eine ähnliche
Aeußerung der jungen Wittwe schon gestern in ihm
wachgerufen hatte. Wenn 'der Verkehr Margaretens
mit dem jungen Baron wirklich bereits ein so vertrau ¬
licher geworden war, wie er es nach Frau Ediths
Bemerkungen annehmen mußte, so schien es ihm in
hohem Maße befremdlich, daß niemand daran dachte,
sie auf das Unpassende und Gefährliche desselben auf ¬
merksam zu machen. Daß Guido von Varndal blind
war, konnte einer jungen Dame, die ihn erst seit
wenig Tagen kannte, doch unmöglich Grund genug
sein, sich über jene Gebote der Schicklichkeit hinweg ¬
zusetzen, die sonst für den Umgang zwischen zwei

hat das Zentrum den Erlaß ganz anders angesehen.
Auch Herr Bachem hat heute ein Loblied auf die
kaiserlichen Erlasse gesungen, als ob sie das Prinzip
deS Duells verurtheilten. Dabei erkennen die Erlasse
das Duell als berechtigt an (Widerspruch im Zentrum).
Die Erlasse wollen die Duelle nur einschränken, aber
nicht abschaffen. Das Duell muß den Offizieren aus ¬
drücklich verboten werden. Erst dann wird Remedur
geschaffen. Das Zentrum sollte sich einmal von den

höfischen Rücksichten frei machen und wieder zu seinen
alten Traditionen zurückkehren, und die Bekämpfung
des Duells zur That machen.

Abg. v. K a r d o r f f (Reichspartei): Auf die
prinzipelle Duellsrage will ich nicht eingehen. Be ¬
merken will ich nur, daß das Duell eine germanische
Einrichtung ist. Den Vorfall in Köln kann ich nur

bedauern. Es sind ohne Zweifel dort Fehler gemacht
worden.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freis. VolkSp.):
Die Antwort des Kriegsministers hat mich nicht be ¬
friedigt. Was nützen alle Worte, wenn alleS beim
Alten bleibt. Am besten würde man solchen Fällen
wie dem Kölner vorbeugen, wenn man das Wahl ¬
system beseitigte und sich mit dem Ernennungsrecht
des Kaisers begnügte. Ich bebaute es, daß die Inter ¬
pellanten nicht auch den Fall Salomon in Kreuznach
erwähnt haben, wo Herr Salomon nicht bestätigt wurde
als Bürgermeister, weil er früher einmal ein Duell
abgelehnt hatte.

Abg. Dr. Lieber (Zentrum): Der Kreuznacher
Fall war uns natürlich bekannt, aber wir haben ihn
nicht vorgebracht, weil wir das Kölner Jnquisitorium
möglichst rein, jeder Beimischung fern halten wollten.
Doch hallen auch wir den Fall in Kreuznach der
näheren Prüfung für werth. Die Antwort des
Kriegsministers hat mich in Erstaunen versetzt,
zum mindesten hätte er doch von dieser er ¬

habenen Stelle aus den Offizieren die Allerhöchste
Kabinetsordre noch einmal zu Gemüthe führen müssen.
Tie Kölner Offiziere haben eine förmliche Rebellion,
eine offene, bewußte Revolution gegen den Kaiser in
Szene gesetzt. Remedur hätte sofort eintreten müssen.
Der Kriegsminister hat sein Ressort zwar entlastet,
dafür aber andere hohe Kommandostellen belastet. Es
muß dafür gesorgt werden, daß in dem Offizierkorps
wenigstens der Gegensatz schlagender und nicht schla ¬
gender Verbindungen aufhört, für studentische Faxe?
reien darf dort kein Platz sein.

Kriegsminister von Goßler: Ich erkenne an,
daß Uebelstände im Offizierkorps vorkommen können,
die ihren Ursprung aus der Universität haben. Ich
gebe zu, daß diese Uebelstände beseitigt werden müssen.
Ich kann aber nicht zugeben, daß ich die höchste
Kommandostelle belastet habe. Ich kann der Aller ¬
höchsten Entscheidung nicht vorgreifen. Ich glaube,
es wäre das allergrößte Unglück für die Armee, wenn

ich zu befehlen hätte. (Stürmische, anhaltende Heiter ¬
keit.) Ich habe natürlich nur sagen wollen, daß nicht
ich, sondern der Kaiser zu befehlen hat, und daß es
ein Unglück wäre, wenn betn obersten Kriegsherrn der
Oberbefehl entzogen wäre. Ich war nicht berechtigt,
zu sagen, daß der Bezirkskommandeur in Köln streng
bestraft werden sollte, ich kann keinen ve'urtheilen, ehe
ich ihn selbst gehört habe. Die. Duelle haben bedeutend

abgenommen, die Allerhöchste Kabinetsordre hat also
glänzende Früchte getragen.

Abg. Graf von Bern stör ff (Reichspartei)
warnt davor, auf gründ einmaliger Vorfälle zu gene-
rqlifiren; hoffentlich werde die heutige Interpellation
dazu beitragen, das Duellunwesen weiter zu bekämpfen.

Hiermit ist die Interpellation erledigt,
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung

des Etats des Reichsamts des Innern bei der Position
„Gehalt des Staatssekretärs“.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Die Arbeitslast
des Reichsamts des Innern ist so groß, daß der
Staatssekretär, auch wenn er dreimal so tüchtig wäre,
sie nicht bewältigen könnte. Es muß daher eine
Theilung des Ressorts erfolgen und ein Reichsarbeits-
amt geschaffen werden. Der sächsische Bundesbevoll ¬
mächtigte hat die Vorwürfe gegen die sächsischen Ge ¬
werbeinspektoren nicht entkräftigen können, die Ge ¬
werbeinspektoren v

sind nicht der Unternehmer,
sondern der Arbeiter wegen da, in Sachsen
scheint man jedoch der entgegengesetzten Meinung zu
sein. In Sachsen scheint derselbe Geist wie im Reichs ¬
amt des Innern zu herrschen. Die Arbeiten der
arbeiterstatistischen Kommission kommen nicht vom Fleck.
Die Angriffe gegen die Bäckereiverordnungen sind
gegenstandslos, die Berichte aller Gewerbeinspektoren
weisen nach, daß die Verordnung sehr wohl durch ¬
geführt werden könne. Die Bäckermeister bestreiten

jugendlichen Menschenkindern verschiedenen Geschlechts
Geltung haben.

„Und der Professor?“ fragte er. „Vermuthlich
ist auch er bei den Herrschaften im Park.“

„O nein“, lachte Frau von Varndal kopfschüttelnd.
„Derartige gesellige Neigungen sind Ihrem verehrten
Meister leider vollständig fremd. Er ist ohne allen
Zweifel bei seiner Arbeit, und wir dürfen nicht daran
denken, ihn zu stören, wenn wir uns nicht irgend eine
sehr unzweideutige Aeußerung seines Mißvergnügens
zuziehen wollen. Der Herr Professor hat eben alle
jenen unberechenbaren Launen und kleinen Absonder
lichkeiten, die man einem Genie so gern verzeiht.“

Sie hatte die Thür geöffnet und forderte durch
einen Blick ihrer wundervollen Augen den jungen
Maler auf, ihr zu folgen. Mit leisem Knistern
und Rauschen fegte die Schleppe ihres faltigen
Morgengewandes über den Estrich, und es war

etwas seltsam Berauschendes in dem feinen, süßen
Duft, der ihren Gewändern, ihren schimmernden
Haarflechten, ihren schlanken weißen Händen ent ¬
strömte. Wenn Hubert noch soeben die Empfindung
gehabt hatte, daß die übermoderne und überzierliche
Einrichtung ihres Boudoirs den passendsten- und
wirkungsvollsten Rahmen für ihre eigenartige
Schönheit abgebe, so wurde er nun mit Bewunderung
inne, daß sich ihre Erscheinung von der alterthüm-
lichen Pracht und der ernsten Vornehmheit der weiten
Gemächer, die sie jetzt in aufmerksamer Betrachtung
aller Einzelheiten durchschritten, fast noch berückender
und leuchtender abhob. Seine Künstlerphantasie hatte
leichtes Spiel, in ihr eine jener edlen, fürstlichen
Frauen zu sehen, wie sie sich vor Jahrhunderten
zwischen solchem Hausrath bewegt haben mochten.
Und während sie ihm, soweit sie es vermochte, mehr
oder minder ausführliche Erklärungen zu den kost ¬
barsten Stücken gab, lauschte er viel mehr auf den
musikalischen Wohllaut, als auf den Inhalt ihrer
Worte.

Der verstorbene Baron von Varndal mußte ein
Vermögen aufgewendet haben, um alle die erlesenen
Seltenheiten zusammen'zu tragen, mit denen sein
Schloß angefüllt war. Ec hatte die Klugheit gehabt,
sich auf die künstlerischen Erzeugnisse eines einzigen
Zeitraums zu beschränken; aber es gab kaum einen
Meister dieser Epoche, von dem seine Sammlung nicht

dies natürlich. Ich frage zum Schluß noch den
Staatssekretär, wie es denn mit dem bekannten Brief
der Seeberufsgenossenschaft steht.

Staatssekretär Graf von PosadowSky..
Ich habe von dem Briefe der zuständigen Behörde,
dem Reichsversicherungsamt, Mittheilung gemacht und
Bericht darüber gefordert. Allerdings hat daS Reichs-
versicherungsamt keine Disziplinargewalt über Mit ¬
glieder von Berufsgenoffenschaften. Die gestrigen Be ¬
schwerden des Abg. von Ezarlinski fallen nicht in mein
Ressort. Herrn Dr. Müller-Meiningen kann ich mit ¬
theilen, daß auf dem letzten Brüsseler Kongreß zum
Schutze des gewerblichen Eigenthums alle feine Wünsche
erfüllt sind. Sobald die Ratifikation erfolgt ist, wird
dem Hause eine Vorlage zugehen. Die Schaffung einer
technischen Reichszentralbehörde wird nicht möglich sein.
Herr Müller hat auch nicht gesagt, was diese Behörde
neben der physikalisch-technischen Reichsanstalt und
dem Patentamt für Befugnisse haben sollte. Die
Verhältnisse der Stein- und Phosphorarbeiter sind
bereits Gegenstand von Erwägungen gewesen. Es
soll ein unschuldiges Mittel erfunden fein, aus rothem
Phosphor leicht entzündliche Streichhölzer zu machen.
Wenn sich dieS bewahrheiten sollte, so würde eS nicht
schwer sein, einen Gesetzentwurf auszuarbeiten, der
den Anforderungen der Hygiene entspricht, ohne tief in
die wirthschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter ein ¬
zugreifen. Davon, daß das Reichsmarineamt tausende
von Kisten amerikanischen Fleisches lagern hat, ist mir
nichts bekannt, Herr Dr. Rösicke möge daher seine Be ¬
schwerden beim ReichSmarineetat wieder vorbringen.
Herr Dr. Rösicke hat mich auch gefragt, wann der
Zolltarif kommt und ob die Handelsverträge recht ¬
zeitig gekündigt worden. Der Reichskanzler
wünscht die baldige Vorlegung der Zoll ¬
tarifvorlage , doch kann ich noch nicht sagen,
wann im Bundesrath die Vorlagen fertig
gestellt sind. Wenn wir aber einen neuen Zolltarif
haben, so müssen wir auch wünschen, Handelsverträge
auf der Grundlage dieses neuen Zolltarifs abzuschließen.
Wir werden daher uns dann mit den anderen Regie ¬
rungen in Verbindung setzen und hoffen, daß wir
dann zu entsprechenden Handelsverträgen kommen
werden.

Abg. Möller snalionalliberal): Ich wünsche
zwar, daß der Tarif bald kommt, es wäre daher wün-
schenswerth, daß eine Reichstagskommission int Sommer
tagt, um den Tarif für den Herbst fertig zu machen.
Auch fehlt uns noch ein Zollbeirath, dem amtliche
Quali ät zusteht. Redner giebt eine Schilderung,
wie die Arbeiten des Zollbeiraths bei dem Zolltarif
zum russischen Handelsvertrag gemacht seien. Es
waren Arbeitskräfte dazu von dem deutschen Handels ¬
tag und dem Zentralverband deutscher Industrieller
gestellt, einen Einfluß auf die Arbeiten hatte der
Zentralverband, besonders Herr Bueck, nicht. Ich
habe auch den Grafen Kanitz dazu eingeladen, aber
keine Antwort erhalten. So ist es nicht meine Schuld
gewesen, daß die Landwirthschaft nicht betheiligt war.
Der Zentralverband hat aber kein Geld zu den Ver ¬
handlungen gegeben, Unsere Erfahrungen haben
wir damals in einer Denkschrift niedergelegt.
Dem sozialpolitischen Programm der nationalliberalen
Partei stimme ich m den meisten Punkten bei, aller ¬
dings bestehen einzelne Unterschiede zwischen meiner
Auffassung und der des Abg. Bassermann. Der Abg.
Bassermann betont mehr das ethische Moment. Aber
wir sind uns alle einig darüber: Wir wollen nicht
still stehen auf dem Gebiete der Sozialpolitik und wir
sind alle darauf stolz, daß wir zweifellos allen
anderen Ländern in bezug auf den Arbeiter ¬
schutz bereits um viele Pferdelängen voraus find.
In keinem anderen Lande wird so gearbeitet wie bei
uns, in keinem anderen Lande wird so darauf gesehen,
daß auch die Gesetze durchgeführt werden. Die Sozial ¬
demokraten wünschen eine Verstaatlichung der Schiffs ¬
klassifikation, weil sie meinen, daß der Germanische
Lloyd von den Rhedern abhängig sei. Aber dies ist
nicht richtig, die Klassifikation liegt am besten in den
Händen von Privaten, der Staat würde mit der Ueber ¬
nahme der Klassifikation nur neue Aufgaben und neue

Verantwortungen übernehmen, die er nicht tragen
könnte. Redner nimmt sodann den verstorbenen
Rheder Laeiß gegen die Angriffe der Sozialdemokraten
in Schutz. Wir wollen doch mit Verdächtigungen stets
so vorsichtig wie möglich sein, wir wollen doch nicht
die Wege der nationalistischen Partei in Frankreich
wandeln, unsere ganze nationale Ehre und politische
Existenz würde darunter leiden. Dahin gehört auch
die de Beers-Angelegenheit, und ich freue mich, daß
der Abg. Bebel sich jeder Bemerkung darüber ent ¬

halten hat. Ich muß ferner gegen die Verleumdung

ein Bild oder eine Skulptur hätte aufweisen können.
Hubert hielt mit den Aeußerungen seines bewundernden
Staunens nicht zurück. Und es geschah ohne alle
Nebenabsicht, als er sagte:

„Sie sind ja die Besitzerin eines ganzen Museums,
Frau Baronin! Und man würde Tage brauchen, um

alles nach Gebühr zu würdigen.“
„Nun, ich hoffe, Sie werden meinen Schätzen diese

ihnen gebührende Würdigung nicht versagen. Die
älteren Rechte Ihres Freundes haben meinen Bruder
und mich um das Vergnügen gebracht, Sie unter

unserm Dache zu beherbergen, aber ich rechne mit
Sicherheit daraus. Sie täglich wenigstens auf einige
Stunden als unsern Gast zu sehen.“

„Ich dachte schon morgen wieder abzureisen“,
sagte er zögernd, „und ich weiß nicht “

„0, davon kann garnicht die Rede sein,“ unter ¬

brach sie ihn lebhaft. „Und wenn es meinem Zureden
nicht gelingt, Sie zu halten, so werde ich mir in

Fräulein Corbach eine Bundesgenossin anwerben, die
vielleicht größere Macht über Sie hat. Wir wollen
eine Menge hübscher Ausflüge in unsere schöne Um ¬
gebung machen. Und ich werde Sie erst an dem Tage
wieder freigeben, an dem Sie mir gestehen, daß Sie

anfangen, sich zu langweilen.“
„Das ist ein unmögliches Vornehmen, gnädige

Frau, denn ein solcher Tag würde sicherlich niemals
kommen. Mich aber ruft die Arbeit, der ich mich schon
allzu lange entzogen habe.“

„Sie tragen sich also bereits wieder mit neuen

Ideen? Ach erzählen Sie mir etwas davon! Ich
möchte so gerne einmal einen schaffenden Künstler bei

seiner Arbeit belauschen.“
„Was könnte man von einem im Werden be ¬

griffenen Bilde viel erzählen! Ich wüßte Ihnen wahr ¬
haftig nicht mehr davon zu sagen, als daß es ein

rechtes Schmerzenskind ist, das ich unvollendet aus

Italien mitgebracht habe.“
„Ein Schmerzenskind ~ inwiefern?“
„Weil es mir nicht gelungen ist, ein weibliches

Modell zu finden, wie ich es brauche.“
„Ist das so schwer? Ich denke, der schönen

Mädchen und Frauen, die sich zu dergleichen hergeben,
wären überall genug vorhanden.“

(Fortsetzung folgt.)



Protestiren. als ob der bekannte Brief in der 12 000
Mark-Affäre von Herrn Bueck selbst den Sozial ¬
demokraten übergeben fei.* Mögen die Zustände auf ¬
hören, daß Verleumdungen und Skandalprozeffe ein
größeres Interesse bei uns erwecken, als wichtige
politische Vorgänge. (Beifall.)

Hierauf vertagt sich das HauS auf Mittwoch 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Berathung über die Gewerbegerichts-Imtiativ-Anträge.

Bunt« Lhvsirtt.
London, 10 . Januar, wird der

^„Boff. Ztg.“ geschrieben: In dem von dcr Welt ab ¬
geschlossenen Thal Eden in Fifeshire in Schottland
lst, 79 Jahre alt, ein Sonderling gestorben, einsam.
Von niemand betrauert, dessen AnÜitz seit 30 Jahren
kein Menschenkind gesehen haben soll. Der Laird
von Lathrisk, wie George Johnston gemeiniglich von
seinen zahlreichen Untergebenen genannt wurde, soll
ein Vermögen von über 100 Millionen Mark hinter ¬
lassen haben. In seinem Schlafzimmer fand man
eine eiserne Truhe mit 40 000 Goldstücken ge ¬
füllt. In allen Ecken und Winkeln des weit ¬
läufigen und baufälligen Landhauses entdeckte
man Bündel mit Banknoten, die der alte Sonderling
sorgfältig dort versteckt hatte. Seit mehreren Menschen ¬
altern gehörte alles Land weit umher der Familie
Johnston, deren letzter diese Woche gestorben ist.
Der Großvater legte die Grundlage zu dem
riesigen Vermögen durch Theepflanzungen in
Indien, die am Anfang des vorigen Jahrhunderts
sehr einträglich waren. Aber noch einträglicher soll
der Schmuggel gewesen sein, den im 18. Jahr ¬
hundert in Schottland nicht nur Abenteurer und
Bauern, sondern auch Grundbesitzer wie der Laird
von Lathrisk mit großem Erfolg betrieben. Der
Vater deS jüngst verstorbenen Sonderlings war

Offizier; er verliebte sich trotz seiner düsteren und
jähzornigen Gemüthsart in ein schönes Bauern ¬
mädchen und führte es zum Altar. Das Eheglück
war von kurzer Dauer, denn die Frau starb nach
der Geburt ihres Söhnleins. Das war ein schlimmer
Tag für den Vater des Sonderlings, dessen düsteres
Gemüth. sich noch mehr verfinsterte, während er
über seinen Verlust nachgrübelte, und dessen Jäh ¬
zorn sich zum Wahnsinn steigerte. Vater und Sohn
kamen nicht miteinander aus; es -kam zwischen
beiden Männern mit der Zeit zu heftigen Auf ¬
tritten, deren einer beinahe den Tod des älteren
ManneS zur Folge hatte. Vater und Sohn
hatten sich wie gewöhnlich gezankt, als der jüngere
Mann sich in einem Wuthanfall auf seinen Vater
stürzte, ihn in einen Teppich einwickelte und dessen
Enden zusammen nähte. Darauf flüchtete er in die
Wälder; nach einigen Wochen entdeckte man sein Ver ¬
steck, und der erzürnte Vater schickte seinen hoffnungs ¬
vollen Sohn auf Reisen nach dem Festland unter der
Aufsicht eines Arztes. Als der Alte hochbetagt
starb, kehrte George Joh^ston zurück und legte
nach der Beerdigung seines Vaters das selt ¬
same Gelübde ab, daß kein Mensch je wieder
sein Anlitz sehen solle. In einsamem Pomp hat
er dreißig Jahre hindurch Frühstück, Imbiß und
Nachtessen eingenommen. In dem waldumringten
Landhaus wurden drei Dienstboten gehalten, die ihren
Herrn selten, sein Antlitz nie sahen. Wenn er seine
Mahlzeit wünschte, läutete er, und war der Tisch ge ¬
deckt, läutete die Dienerin und verließ das Eßzimmer.
Seine Angestellten, die Tagelöhner auf seinem Landgut
im Thal Eden, waren schlecht bezahlt. Nur einmal,
vor zwanzig Jahren, soll er den Bauern, die
sich vor seiner Hausthür versammelten, eine Lohn ¬
aufbesserung versprochen haben. Aber die meisten
sind' ins Grab gelegt worden, obne je die versprochene
Erhöhung ihrer mageren Löhne erhalten zu haben.
Die Schotten sind fromme Leute; aber George
Johnston stand auf gespanntem Fuß mit der Geistlich ¬
keit. Ein einziges mal faßte ein Pfarrer Muth und
suchte den Laird von Lathrisk auf. Der Pfarrer hängte
seinen Zylinder im Hausgang an den Nagel und
wartete vergeblich im Empfangszimmer auf den Sonder ¬
ling. Er verließ das Haus hutlos, denn während er

wartete, hatte der Sonderling seinen Zylinder auf
den Rasenplatz vor dem Haus geworfen. George
Johnston mißtraute allen Leuten. Wenn er einem
seiner Bauern einen Auftrag gab, so wurde
ein zweiter Tagelöhner angewiesen, zu sehen,
daß der erste seine Pflicht that, ein dritter
wurde ausgeschickt, dem zweiten aufzupassen ; es kam
zuweilen vor, daß nicht weniger als sechs Leute in
kurzen Abständen einem mit Steinkohle beladenen
Wagen nachliefen. Eine seiner Schrullen bestand darin,
daß er mit Vorliebe Berggipfel ankaufte und keine
Eisenbahnen auf seinem Lande duldete. Als
der verstorbene Marquis of Bute, der auch ein
steinreicher Sonderling war, seinen Palast in Falk ¬
land mit der gleichnamigen Stadt durch einen Schienen ¬
weg verbinden wollte, mußte er seinen Plan auf ¬
geben, weil Johnston, über dessen Land die Linie ge ¬
führt hätte, den nöthigen Grundbesitz nicht verkaufen
wollte. Ganz ohne Gutherzigkeit war der alte Sonder ¬
ling nicht, wenn auch die Gaben, die er bei festlichen
Gelegenheiten unter die Dörfler vertheilen ließ, nie
beträchtlich waren. George Johnston war nie ver ¬

heiratet, und den fabelhaften Reichthum erbt jetzt sein
Neffe, Leutnant Mackgill Crichton.

— Zum Lobe d e s Sauerkrauts be ¬
richtet die „Köln. Volksztg.* in einer „eß-thetischen'
Plauderei über Tafelgenüsse im Januar Folgendes:
In diesem Monat besonders ist unser edles Sauer ¬
kraut vorhanden. Unser Sauerkraut hat ein recht
respektables Alter, denn wir finden es schon in den
Kapitularien Karls des Großen erwähnt. Während
Donnerstag- ganz Berlin unter dem Zeichen' von
Sauerkraut, Erbsen und Eisbein steht, ißt der biedere
Schwabe „äll Tä “ „Krut und Spätzlen“ und nur
Sonntags „a Flensch“ dazu, und das ist ein Stückchen
Schweinefleisch, „zart und mild“,wie Uhland singt. Der
Meister der französischen Feinschmecker, Brillat-
Savarm, gab 1825 seine gastronomischen Proden-
schüsseln heraus und führte darin auch Sauer ¬
kraut mit Würstchen und geräuchertem Straß ¬
burger Speck auf. Auch empfiehlt er als paffende
Beilage noch: Gemsdraten, Gemsleberpasteten, Leber-
klöße, Krammetsvögel. Rebhühner, Wildpret, gebackenen
Aal, gespickten Hecht, Austernragout und noch viele
Leckerbissen. Sauerkraut wird, um es feiner zu machen,
mit einer Zugabe von Wein, Champagner gekocht. Das

Rezept zu „Rothschilds Sauerkraut“, so wird berichtet,
schreibt vor, dasselbe 24 Stunden lang zu kochen und
stündlich eine Flasche Champagner zuzugießen. — Viele
Deutsche werden indeß das „geschmalzte“ baierische
Kraut vorziehen, das 24 Stünden lang in gutem'
Schmalz, auch Gänseschmalz, schmort und früher nament ¬
lich auf der bekannten „Wurst“--Station Treuchtlingen
in vorzüglicher Güte zu haben war.

— AIS Napoleon Elba verließ und in
Frankreich landete, um die Bourbons zu vertreiben
und selbst wieder auf den Kaiserthron zu gelangen,
geriet!) alles in außerordentliche Bewegung. Alle

Zeitunqsbkätter^ waren voll von der großen Neuigkeit,
und täglich berichteten sie die sich ergebenden Gerüchte
und die Fortschritte des Usurpators. Auch der Mo ¬
niteur, das offizielle Blatt der Regierung, konnte nicht
schweigen. Sein offizieller Bericht läßt einen so amü ¬
santen Gesinnungsumschlag erkennen, daß es der Mühe
verlohnt, wieder einmal daran zu erinnern. Die ersteNach-
richt des Moniteurs über Napoleons Abreise von Elba
lautete: „Der Unhold ist aus seiner Verbannung ent ¬
ronnen; er ist aus Elba entwischt.* Zweite Nachricht:
„Der korsische Werwolf ist bei Kap Juan ans Land
gekommen.“ Dritte Nachricht: „Der Tiger hat sich
zu Gapp gezeigt. Truppen sind auf allen Seiten gegen
ihn in Bewegung. Er endet damit, als elender
Abenteurer in den Gebirgen umherzuirren. Ent ¬
rinnen kann er nicht.“ Vierte Nachricht: „Das
Ungeheuer ist wirklich, man weiß nicht durch welche
Verrätherei, nach Grenoble entkommen.“ Fünfte
Nachricht: „Der Tyrann hat in Lyon verweilt;
Entsetzen lähmt alles bei seinem Anblicke.“ Sechste
Nachricht: „Der Usurpator hat es gewagt, sich der
Hauptstadt bis auf sechzig Stunden zu nahen.“ Siebente
Nachricht: „Bonaparte nähert sich mit schnellen
Schritten. Aber niemals wird er bis Paris gelangen.“
Achte Nachricht: „Napoleon wird morgen unter den
Mauern von Paris sein.“ Neunte Nachricht: „Der
Kaiser ist in Fontainebleau.“ Zehnter Bericht:
„Gestern Abend hielten Seine Majestät der Kaiser
und König Ihren Einzug in den Palast der Tuilerien.
Alles ist in dem unbeschreiblichsten Jubel.“

— Eine hübsche Schulgeschichte
erzählen die „Münch. N. Nachr.“: Die Gymnasiasten
zu M. hatten das Bedürfniß, zuweilen ein Glas Bier
zu trinken. Aber in den Wirthshäusern des Städtchens
durste das nicht geschehen, der Herr Rektor hatte es
streng verboten. Deshalb gingen die angehenden Stu ¬
denten auf ein benachbartes Dorf, wo sie alle Mitt ¬
woch und Sonnabend lustige Kneipe abhielten. Das
ging jahrelang so hin, und niemand dachte
daran, daß dies dem Seelenheile der jungen Leute
schaden könne. Aber plötzlich sollte es anders werden.
Es war ein neuer Pedell ans Gymnasium gekommen,
ein ehemaliger Gendarm, welcher alle Mittwoch und
Sonnabend Nachmittag die umliegenden Dörfer ab ¬
suchte und die im Wirthshaus getroffenen Gymnasiasten
aufschrieb. Man wechselte die Ortschaften — der
Pedell fand die Missethäter dennoch; man theilte
sich in zwei und drei Gruppen — es half nichts.
Kaum war ein Trupp im Wirthshaus angelangt,
so erschien bereits der Pedell, eine Stunde später
war er im zweiten Dorf und nach einer
weiteren Stunde im dritten. Wie er nur immer
die Ortschaften erfuhr, in denen sie kneipen wollten?
Es war ein reines Räthsel, und die Herren Professoren
selbst munkelten so etwas von „Hexerei“. Endlich fand
sich die Lösung. Der Pedell war nämlich ein Freund
des Stadtthürrners, mit dem er einst in demselben Re ¬
giment gedient hatte, er als Unteroffizier, jener als
Spielmann. Der Thürmer hielt nun alle Mittwoch
und Sonnabend Mittag Auslug und tonnte daher seinem
Freunde genau sagen, wohin die Gymnasiasten ihre
Schritte gelenkt hatten.

* Karte des Afrikander-Aufstandes im Kap ¬
lande und des Angriffskrieges der Buren. Mit 4 Neben ¬
karten, Begleitworten und einem Original-Brusib-ld des

Generals Christian de Wet. Bearbeitet von Paul Lang ¬
haus. Gotha, Justus Perthes. Preis 1 Mark. — Ter
unerwartete Einbruch der Buren in die Kapko lonie und
der immer mehr um sich greifende Aufstand der Kap-
Holländer, der sogenannten Afrikander, l/.t mit einem
Schlage die Kriegslage geändert, die Hoffnung auf end ¬
lichen Sieg der bnrischen Sache neu belebt und überall das
Interesse am Verlauf des südafrikanischen Raubkrieges
tonber geweckt. In kleinen beweglichen Schämen durch ¬

ziehen die Buren fast baS ganze Kavland, überall ihre
Stammesgenoffen msurgirend, bereits Kapstadt und Port
Elisabeth bedrohend. Täglich laufen zahlreiche Nach ¬
richten von neuen Erfolgen der Aufständischen ein, aus
allen Ecken der alten britischen „Kolonie“ kommen Be-
nchte Über das energischeDraufgehin der Buren, über die
Bedrohung der wichtigsten Orte, über die Rathlosigkeit
der britischen Kriegslettung, die verzweiflungsvoll nach
Hülfe aus der Heimat ruft. Da ersch int wieder zur
rechten Zeit Prof. Paul Langhaus, dessen bekannte „Buren,
karte“ in hunderttausend^ von Exemplaren über die ganze
Welt verbreitet ist, mit seiner „Afrikanverkarte“ vor dem
Publikum, ihm den Verfolg der sich überstürzenden Er ¬
eignisse zu ermöglichen. In klarer Anschaulichkeit zeigt er
den Verlauf der einzelnen Einfälle der Buren ins Kap-
land, der berühmten Streifzüge de Weis und die Stellung
der anderen Bnrengeneräle. N benkarten stellen dar die
Anstrengungen der Engländer, durch Verstärkung n aus
allen ihren Kolonieen den Aufstand niederzuringen, sowie
die Lager der gefangenen Buren bei Kapstadt, auf St.
Helena und Ceylon. Ein wohlgelungenes Originalbild
zeigt die energischen Züge des berühmten de Wet, dessen.
Geist über allen neueren erfolgreichen Kriegs!Haien der
Buren schwebt. Für den geringen Preis von 1 Mark
bietet die technisch schön ausgeführte Karte eine Fülle von
Anregung itnb Belehrung, jedem Burenfreunde ein unent.
behrliches Mittel zum Verfolgen der kommenden um ¬

wälzenden Ereignisse.

W (i- n s c tf mar? t.

Danzig, 15. Ja uar. Weizen feinste Qualitäten
unverändert, andere schwächer, rothe 1 Mark billiger.
Bezahlt wurde für inländischen blauspitzig 774 Gr. 143 M.,
rothbunt leicht bezogen 777 Gr. 149 M.. rothbunt
783 Gr. 151 M., hellbunt 764 Gr. 151,50 M., 783 Gr.
152 M., hochbunt 772 Gr. 153 M., weiß 804 Gr. 154 M.,
fein weiß 777 und 791 Gr. 155 M., roth 761 und 772
Gr. 149 M., 772 Gr. 149,50 M., streng roth 766 Gr.
150, Sommer- 804 Gr. 155 M., nt ff. zum Transit — M.
per Tonne. — Roggen unvernndert. Bezahlt ist in ¬
ländischer 733 Gr. 124 M. per 714 Gr. per To. — Gerste
ist gehandelt inländische große 662 und 680 Gr. 126
M. per Tonne. — Hafer ohne Handel. — Wetter: Trübe.
Temperatur: — 1 Grad 9t. — Wind: SW.

Königsberg, 15. Januar. Weizen unverändert. —

Roggen unv rändert, do. loco inländischer per 2000
Pfund Zollgewicht 124,25 — 124,50. — Gerste kleine
inländische ruhig. — Hafer unverändert, loco per 2000
Pfund Zollgewicht 120—129. — Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht —- M. — Spiritus per 100 Liter
lOOproz. loco notizlos. — Wetter: Bedeckt.

Magdeburg, 15 Januar. (Zuckeroerichl.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05—10,25 — Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,95—8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade !.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

oh zuckt r 1. Produkt Transito f. a. B. Hambur,r per
per Januar 9,35 Gd., 9,45 Br., per Februar 9,40
Gd., 9,42i/ 2 Br., per März 9,47‘ 9 bez., 9 42 1 /* Gd., per
Mai 9.571/2 Gd., 9,60 Br., per August 9,77V, Cd-,
9,80 Br. - Ruhig.

Freitag: Zuckermarkt geschlossen.
Hamburg, 15. Januar. (Getreidemarkl.) Weiten

matt, Holstein, k-oco 140 145. Lavlata 135 — 138.
Roggen matt, füdruss. ruhig, cif. Hamburg 110—114,
lo 0 112 114, mecklenburgischer loco neuer 136—145.
Mais matt, 105,50. Laplata 85. Hafer ruhig. Gerne
ruhiger. — MbSl ruhig, loco 60. — Spiritus (unverst )
still, per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Kaffee behauptet, Umsatz
4000 Sack. — Petroleum still, Standard tobite. loco
6,90. — Wetter - Schön.

Stilln, 15. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizeu,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 66,50, per
Mai 64,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 15. Januar. (Produkten,,,arkt.) Wetzen loco
matter, per April 7,55 Gd., 7,56 Br., do. per Oktober
7,65 Gd., 7,66 Br. — Roggen per April 7,37 Gd..
7.38 Br. - Hafer per April 5,92 Go.. 5,93 Br. —

Mais per Mai 1901 4,97 Gd., 4,98 Br. — Kohlraps per
August — Gd., — Br. — Weller: Kalt.

Betersburg, 15. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10 — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 15,70. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 54, do. per Januar —.

— Wetter: 2 Grad Kälte.
'Paris, 15. Januar. Gelreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen ruhig, per Januar 19,05, per »Februar 19,45,

Bank-DiSkonto. Berlin 5 lLomb.
kO/zresp.ii). Amsterdam 3%.Brüssel
4. Land.5. Paris 3. Petersb. 5%.

Wien 41/2. Jt. Pl. 5 pC.

Vsrfeirbevicht
s»ent 15. 3<ttum*

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99
Pos. Prov.-Aul.

do. do. do.

Berlin.Pfddr.
do. do.

LandschZ utr.
Kur- u. Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.
Poseusche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß.

do. laudsch..
u .Poseusche

do.
-•s Pr-ubisch«.
&& j-Lachsische.

96,906
86,606

8Va 96.90b
3 86,90b
4

3

fh .

3'/-. 98.106
3V 2
3 l / 8 .

3 82,306
106,106
96,906
94, H()i»
95,75®
94,50b
84, %

95, ®
34,70b
1 1,608
95,500

4
3Vl
3'/2
3%
37a

3

3'/a
3
4

3 1 /*
v3 l /a

3
3 l /s

3

4
3 Vs

4
4

86,206
94,40$
84,25b
100,90®
93,40®
h 0,90®
190,®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KöluMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Wtemiug. L. 7 Fl.
Olbeub. L. 40Th.

4
3 Vs

3
3 Vs

141,406

131,20!)*
130,lofc®
133,1-lb 8

135,756
24.256®
128,608

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch..R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
V11.VI1I.U.100Ö
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pjbr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mltt.Grulldr.111
Pomm.Hyp V.Vl
do. uuk.bis 1904
do. do. 1906.
Pr . . do.
do.Ceutrb.u.1900
do. uukb. 1900

4
3 Vs

4
37

4
3».

37t
3 Vs
3V

4
4
4
4
4

48.906
48.906
48,75 B
48,75b®
96,75)®
89, v®

98,6®
97, ®
98,25®
37,506®
87,506®
87,50 ®

0 Vs 84,50.®
4

37s

Hypotheken-
Pfandb riefe.

Pr. Eomm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. mtf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-Bm.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.190
do.Comm.I11910
do.Kleinb.b.1904
StettiilN.-Hypbk.

90,60 ®

97, G

81,606
81,60b
75,10 ®

95,50b G

89,2->6®
89 50b®
97,506®
97,75b®
98,6®

7 b Vs 22,®
4 jlÖ ,®

37*92,256®
4 —

3V
4
4
4

37s
4

37s
37s

4
4
4

In- u. ausl. Gifeirbahrr-
Prior.-Obligationen.

Berg «Mk.Ill.^.ü
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Bardinische(gar.)
Portrlgies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbgstz.)

do. Goto
Kroupr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb..Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B„ Lomb.
Deuv. „.Rio Gr.

37s
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,8
99,256®
57,906

93/206®
88,90«

3,40o®

97,60b
95,90« I

91,25«
71,806«

Eiseub.-Gtamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südvh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. (5Mb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschail-Wier

lUllV:

6
4

3
1

9 %
. \

11 261

96.6
157,5068

75'b
»3,6

29,756
159,508
25,80)

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten»)

Ni lüfl
Mariend.Mtawl ö 41112,8
Ostpr. Südbhn.1 5 14(112,6«
*) Keine Verpflichtung^ zur Nachzahlung

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.----4,25 M.
100 Frcs.--80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2 M. 100 Stilb. — 320 M.

1 Liv. Stert. = 20 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argeut. G.-A .1 5 85/10)®
do. innere fr. 71,256«
do. kleine fr. 71,75 «

Gr. A. 81 U.84. 5 37.60b®
do. c. Goldr. 4 30,40)

Jtal. Reute gr. . 5 95,25®
do. kl. . 5 95/25®

Lissab.St..Aul.. 4 -,-

Mexicaner . . 6 97,80® g
do. 100 6 98,506

Oefterr. Goldr.. 4 99,506
do. Silben*. Is s 98,8
do. 1860er L. 4 137,606®
do. 1864er L. — 354,6

Portug.St.-Anl. fr. 36,106
Rumän. Rente . 5 —

do. fund. Aul. 5 —

do. amort. do. 5 87 506
do. do. do. 4 74,40b

Russische 1880 A. 4 —

do. 1889 bo. 5 —

do.Pr.-A.1864* 5 —

do. do. 1866* 4 286,506
do.Bodcrd.Pf.* 5 —

do. do. do. 47a —

Stckh. H.,Pf. 85 4Vs 100,406
©erb. R. amort. 4 61,6 ib®
Türk-400-Fr.-L. fr. 103.606
Ungar L. 100 Fl. —

—

do. Goldreute 4 98 4068
Die mit einem * versehenen russischen
»ffetten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Bank-
Aktien.

9V>

7
11
6

10
4
4

9 4
77s 4

Berl.Kasseuver 87g 4
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb. f..h. u.G.
Pomm p.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B «Kred.
do. Hyp.-Ä.-B.
do. Psbbr.- B.
Reichsb.,Anth.
Schl. Bankver.

7
4

11
7
7
7
9

67-
67s 1

10

145,50®
148 4 n

4 9.),906®

4 198,80)
106 , «

177,40)®
177,106
145,)
126,®
119,506®

207,75b
111,50®

126,903«
151.75b i

37,6 )6®
112,b« -

142,256®
77a 4 140.50« I

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz^ Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

lettzijzsj

H7s
12
14
10
3
0

0
6
9

Gr. Berl. Strb. 10V 2

Hibernia . . 12
Jnowr. Salz 47,
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

4~r
4 213,256®

199,10 8
221,50«
191,256«
137,6068
35,906
178 806
26,6®

4 90/ ®
4 9i,6«

209.50b®
185,60b
84/2068
197,1®
196,60b
120,25b«

4 352,708
4 199,b®

203,6®
232,68

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl. ST. 169,356
do. do. 2 Mt. —,—

Brüss. 100 Fr. 8T. 81,306
bo. do. 2 Mt. 80,80 b

London ILstrl. 8T. 20,436«
do. do. 3 Mt. 20,2356

Paris 100 Fr. 8T. dl,4ub
bo. do. 2 Mt. 81,6

MenSstr.lOOFl 8T. 84,906
do. do. 2 Mt. —

,
—

Petersb. 100R. 3W. 215,856
do. do. 3 Mt. —

f
—

Marsch. lOOSr. 8T.

Gold, Silber und

Banknoten.

Dukaten pro Stück
soverelguS pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials ver Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten

19,73®
20,4156®
16,245)

20,4556
Französische Bauku. 81,45 ö
O esterreich. Bankn.. 84,95)8

do. Silbergl. «. z-4,95^8
Russische Banknoten 216,306«

per März - Juni 20,30, per Mai - August 20,55. —

Roggen ruhig, per Januar 15,25, per Mai-Auaust
15.50. - Mehl ruhig, per Januar 24,55, pcr Fe ¬
bruar 24,95, per März-Juni 25,65, per Mai-August
26,10. — Rttböl ruhig, per Januar 68,76, per Fe ¬
bruar 67,7^ Per März-April 66,35, per Mai-August
60.50. — Spiritus fest, per Januar 30,50, per
Februar 30,75, per März - April 31,00, per Mai-
August 31,50. — Wetter: Schön.

Amsterdam, 15. Januar. (Produktenmarkt.) Wetze»
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Nogge»
loco —. auf Termine ruhig, do. pcr März 128, per
Ma 129. — Rüböl per Mai —.

Lonssn, 15 Januar An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Katt.

Liverpool, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Weize«,
Mehl und Mais ruhig, Preise unverändert. — Wetter:
Schon.

Hüll, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
ruhig, für fremden gute Nachfrage. — Wetter: Frost.

New - Dork, 14. Januar. lWaarendertchr.) Baum-
wollenvr iS in Sien» - York 10,00, do. für Lieferung
per Januar 9,69, Lieferung per März 9,34. - Baum.
wollepreiS 11t New - Orleans 9»/ ie . — Petroleum
Standard white tu New.York 7,55, bo. do. in Phil ¬
adelphia 7,50, do. Refined (in Cafes) 8.60, do Credit Bal-
canes n( Oil Cith 120. — Schmalz Western Steam 7,75,
do. Rohe u„ Brothers 7,95. — Mais Tendenz behauptet,
per Januar 45% do. ver März —,—, do. per Mai
43 7 / a -

— Weizen Tendenz schwach. Rother Winterweizen
loco 81%, Weizen per Januar 80%, bo. per März
81% do. ver Mai 81% do. per Juli Sl 1 /* —

Getreidefracht nach Liverpool 27«. — st affe fair Rio
Nr. 7 77g. do. Rio Nr. 7 per Februar 5,70, do.
per April 5,80. — Mcbl Spring - Wheat clearS 2,70.
— Zucker S% — Zinn 26,25. — Kupfer 16,70.
— Speck loco Chicago short clear 7, 35» per Januar
14. 2772.

New-York, 14. Januar. “Visible Supply an Weize»
61 845 000 Bushels, do. an Mais 10 630 000 BushelS.

New-York, 15. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. 797* «•
per Mai .

- S>. 80% «.
Geldmarkt.

Berlin, 15. Januar. Die heutige Börse zeigte im
großen und ganzen dieselbe Physiognomie wie ihre letzte
Vorgängerin. Die Tendenz war auf den meisten sp kula.
tiven Gebie'en fest, soweit dies in den Kursen zum AuS.
druck gelangte, die Theilnahme am Verkehr blieb cber ge.
ring. Auch die Aussicht auf eine baldige Beendigung der
chinesischen Wirren hat daran nichls geändert, denn eS
war nur wenig Unternebmungslust vorhanden.

Von den österrelchisch-n Arbitragepapieren litten
Kreditakiien unter Abgaben, dieselben mußten von 208,70
bis 207,75 nachgeben, auch Franzosen schwächten sich um
ca. % Prozent ab, Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 58 ». 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 207,7h—8,lo bez. Franzosen
142,50 bez. Lombarden 25,80 bez. Meridional 132,50
bez. Mittelmeerbahn 98,20 bez. Warschau-Wiener Bahn
— bez. Buenos - Aires 39% bez. DiSkonto-Kom.
mandit 177,10—50 bez. Gd. Darmstädter Bank 131,00
bez. Nationalbank für Deutsch!. 131% bez Berliner
HandelSgesellsch. 148,60 bez. Deutsche Bank 198,75—9
bez. Dresdner Bank 145,00 bez Dortmund - Gronau
158,00 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 140,00 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 74,90—75 bez. Ostpreuß.
Südbahn 92,90 bez. Gotthardbahn 157,50 bez.
Jura-Simvlon 100,75 bez. Schweizer Zentral 159,40 bez.
Schweizer Nordost 109,00 bez. Schweizer Union 9%,50
bez. Transvaal 162,50—3,50 bez. Canada'Pacific Eisenb.
87,10-30 bez. Northern Pacific prf. 86%-75 bez. Gd.
Luxemburg r Prince Heliry 112,75—60 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 131.30 bez. Norddeutscher Lloyd
118,70—60bez. Dynamit-Trust 149,25 bez. Italienische
Rente 95,25 bez. Spanier 71,80—2 bez. Türkenloose
109 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 15. Januar (Effekten-Sozietät.)
Oeftttrenn. Kreditaktien 208, 30, Franzosen —, —, Lom.
barden 25,90, Gotthardbalm 157, 60, DiSkonto-Komman«
dit-Aniheile 177,50, Helios 89,50, Schweizer Zenlralvahn
159, 40, Sctrweizer Nordostbahu 109, 50, Schweizer Union
98, 80, Schweizer Simvlonbayn 100, 70, Italiener —,
Bochnmer Gußstahl 178, 20, Berliner Handelsgesellschaft
148, 70, Gelseukirchen 175, 20, Harpener —, —Laura ¬
hn lte —, —, Portugiesen —, Allgemeine Elektrizität»-
getellschaft 209, 20, Anatolier 81, 20, Spanier 72, 10.
—- Fcst«

Wien, 15. Januar. Ungarische Kreditaktien 669, 00,
Oesterreichische strebiinftieu 663, 00, Franzosen 668, 50,
Lombarden 109, 50, Elbethalbaha —, —, Oesterreichs che
Papierrente 98, 30, 4proz. nngarifche Goldrente —, —,
Oenerreichiiwc Kroueaanleihe —, —, Ungarische Krouen-
onlcilk 92, 20, Marknoten 117, 70, Bankverein 458, 00,
Tabakaktieu —, —. Länderbank 405, 50, Türkische Loose
105 00, Buschtierader Littr. B. 1095, «rüxer 855, 00,
Alpine Montan 434, 00 — Still.

Ausweis der Südbahn vom 1. bis zum 11. Januar
2278859 Kronen, Mindereinnahme 39 659 Kronen gegen
voriges Jahr.
/nr Ans, eis der Oesterreichisch-Ungarischen Staatsbahn
(osterrerchlsches Netz) vom 1. bis 11. Januar 1153133
Kr. Mindereinnahme gegen den entsprechenden Zeitraum
des vorigen Jahres 223 054 Kronen.

Paris, 15. Januar. 3proz. Rente 101,977*, Italiener
93, 85, Spanier äußere Anleihe 71, 60, Türken 23, 55,
Tnrkenlooie —, —, Ottomanbank 537, 00, Rio Tinto
1450, Suezfaiial.Aktten —, Zprozenlige Portugiese»
23, 60. — Fest.

W » l l m a r k t.
Bradford, 14. Januar. Wolle ruhig, man wartet

bte Londoner Auktion ab. Garne fest bei besserer Nach ¬
frage.

London, 15. Januar. (Wollauktion.) Eröffnung
stark besucht, lebhafte Betheiligung. Merinos 5—77*,
Kreuzzuchten ordinäre unverändert, feine 5—7 1

2 Prozent,
Kapwolle 5—77s Prozent über vorige Anktions reise.
Totalaugebot 339 000 Ballen, davon heute 7825 Balle»
ausgeboten.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio»
Berlin, 15. Januar.

Wird v. 7, k g
Rothwild I

bo. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . ,

do. II . .

Wildschweine . ,

Hasen . . .

do. kleinere. .

«eschlacht. flefliiael
Gänse junge, p. St. 3,00—4,00

do. per 7a kg (0,48—0,60

0,38—0,45
0.40—0,50
0,40-0,48
0,70—0,80
0,50—0,60
0,30-0,35
3.00— 3,50
2.00— 2,50

Enten, p. Stck.
Hühner,altep.Stck.
Hühner, jung.p.Sl.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iucl. Provision.
Ia p. 60 kg . .

LIa do. . . .

Abfallende . . .

Landbutter . .

Gier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00—2,25
0,80—1,70
0,40-0,90
0,40—0,70

110-114
104-108

96-102
85-90

Jnowrarlaw-Araenan-Thorn.
Dchn.rZ. Pers^Z Pers.Z. D8ß. Perf..Z. Pers.Z

1-3 1—4 1-4 1-3 1-4 1-4

JnowrazlawAbg.
Argenau . . .

5*0
535

911
932

1254
115

3.34 555
617

944
10 04

Thorn . Ank. 5 55 958 140 4.02 645 1080

Tüoru-Arnenau-Jnoivrazlaiv.
Pers.-Z.

1 —4
Pers..Z

1—4 1
D-3fl.

1 - s
Pers.'Zl Pers .Z.IZchn..Z.

»4 1 14 1 1-3

Thorn - Abg.
Argenau.
JnowrazlawAnk.

6 39

705
7 25

11 * 8 |
12 “

12 34 1

12.49

1 1*22

3 »8

356
415

7 15

7 «

822

112 *

1126
11^2

Zeiten sind in deu Minutenzahlen unterstricht
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Die schwere aber glück- j
, liche Geburt eines strammen j
i Jungen zeigen hocherfreut an i

Adolf Zander eit
nebst Frau.

Chor btt LliriSliskirche.
Ehorftunde in dieser Woche

| f ä 111 auS. (181
Nächste Uebung: Donnerstag,

I den 24. d. Mts.

Gestern Abend entschlief nach langem,
schweren Leiden mein inniggeliebter Sohn, j
unser lieber, guter Bruder, Schwager und Onkel,
der Regierungsassessor bei der Kgl. Regierung I

in Stade und Oberleutnant der Reserve

Ernst Suche.
Im Namen der Hinterbliebenen

Bertha Suche geb. Bauchhaar.
Berlin W.* Hollendorfstrasse Nr. 22 A,

den 14. Januar“ 1901. (141
Beerdigung am 17. d. Mts. in Berlin.

Montag Abend starb an einem Herzleiden
unser jüngster Sohn (141

Hans,
was tiefbetrübt anzeigen

B. Kiehn und Frau
Else geb. Werner.

Schubinsdorf, den 15. Januar 1901.

Heute Vormittag ll l / 2 TJhr verschied nach
kurzem schweren Krankenlager unser guter
Mann, Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel,

der Königl. Hegemeister a. v.

Wilhelm Schulz
im 80. Lebensjahr. (422

Dies allen Freunden und Bekannten zur An ¬

zeige mit der Bitte um stille Theilnahme.

Ida Schulz,
im Namen der Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Donnerstag, den 17. Ja ¬
nuar, nachmittags 27a Uhr, vom Trauerhause,
Prinzenhöhe Nr. 3 aus statt.

%
1
i
S

Aus Anlass der

bleiben am Freitag, den 18. Januar er. meine

H Bureaux geschlossen.

| W,

(181

, Sfadötageo
Bankgeschäft.

jjw

Civil- C a s 1 n o.
Mittwoch, den 33. Januar 1901, abends 8 Uhr

*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden, (lo6

Hegemeister a. D.

Wilhelm Sctialz
(6. Komp.)

findet Donnerstag, d.17. d.MtS.,
nachmitt. 2 Uhr, vom Trauer ¬
hause, Prinzenhöhe 3 aus statt.

Antreten deS Ehrengeleits um

1V 2 Uhr am VereinSlokal bei
Bartz, Fischerstraße 5.
cb.] Der Vorstand.

Heute Nacht verschied I
i sanft nach kurzem, aber B
1 schwerem Leiden unsere liebe B
fl Großmutter, Urgroßmutter, B
■ Schwester, Schwägerin und fl
B Tante, Frau

■ Auguste Feyertag I
geb. Dietrich

fl im 70. Lebensjahre. (182 B
fl Bromberg, 16.Januar 1901 fl
B pie trauerndkn fihiteiblitbmu- B

Unterricht jg
Marg. S. de Bontemard,
Malerin. Danzigerflr. 85, bochpt.

Todtenfeier
in der Synagoge

Mittwoch, 7 Uhr abends.
Der Vorstand

der Chehra Kadischa.

Bekanntmachung.
Zur Feier des 200jährigen

Bestehens deS Königreichs
Preußen findet (182

am 18 . Zaum 1901
vormittags 11 Uhr

in unserer Synagoge ein

Festgottesdienst,iE
Bromberg, den 13. Januar 1901.

Vorstand
der Zynagogen-Eemeinde.

Für einen Sextaner werden

Nachhilfestunden
verlangt. Offerten unter C. D.

an die Geschäftsstelle dieser Ztg.
Mein

Muter-Tanz-MrsuS
171) beginnt

Montag' den 4 . Februar.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister

riaesterer,
Danzigerftraße 16/17, 1 Tr.

6000 Mark Hypothek
auf Landgrundstück hinter Spar ¬
kassengeld per sof. gesucht. Off.u.
6000 a. d. Gjchästsst. d. Ztg .

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. auf ein hiesiges
größeres Grundstück zu b% ist
sogleich oder später zu cedieren.
Zu erfr. u. H. L. 100 i. d. Gschst.
8—10 000 u. 4—5000 Mk.
a. 2 Häuf. z. ganz sich. Stelle v. ein.
pktl. ZinSz z. cedir. gef. Ferner ein
Dokum. b. ca. 10000 M a. einTheil
z. cedir. Näh. u. Nr. 7823 i. Geschst

4500 b. üb. 6000 Mk. nur

auf i.Hypoth. v. ff. ob. 1. April
zu berge6. Zu erfr. i. d. Gichst.

Sofort Geld
y erhalten Sie diskret für Waaren

/S aller Art. Off. erb. an F. G. H.

Handels-Lehr-Justitut
I. Madajewski

Bromberg, Elisabethstr. 15
für kaufmännisch“ Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno ¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Dame« u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. frau so.

des Violiu-Yirtttosen Herrn Tivadar Nachfez
Königl. Kammervirtuose aus London

Mi ier Pianistin Fr). Mary Olson aus Seif eien,
PROGRAMM.

1. A-dur-Sonate für Violine und Klavier (an Kreutzer)
v. Beethoven. (Frl. Mary Olson u. Herr Tivadar Nachfez.)
2. Pianoforte-Soli: a) Phantasiestücke No. 5 (in der
Nacht) v. Schumann; b) Scherzo H-moll v. Chopin.
(Frl. Mary Olson.) 3. G-moll-Concert No. 1 für Violine
v. Max Bruch. (Herr Tivadar Nach6z.) 4. Violin-Soli:
a) Romanze in D-dur (neu) v. S. Liddle; b) Airs russes

v. Wieniawski. (Herr Tivadar Nachfez.) 5. Pianoforte-
Solo : Einzug der Gäste auf der Wartburg aus Tann ¬
häuser“ v. Wagner-Liszt. (Frl. Olson.) 6. Violin-Soli :

a) Abendlied v. Schumann-Joachim; b) Po ferne de la
Puszta op. 33 (neu) — (Ungarische Weisen) v. Nachfez.

(Herr Tivadar Nachfez.)
Concertflügel: Rlüthner.

Num. Platz ä 3 Mk., Familienbillets (f. 3 Person.)
7,50 Mk. Loge und Stehplatz a 1/0 Mk., Schüler ¬
billets ä 75 Pf. zu haben in M. Eisenhauers Musi ¬

kalienhandlung, Bahnhofstrasse 3. (88

Verein ehemaliger Bürgerschüler.

Maskenball
am Sonnabend, 10 . Januar 1901 in Wicherts gcftfälen

Fischmarkt. (179
Alles Nähere ergeben die Einladungen. — Die Verkaufsstellen sind
streng angewiesen, ohne vorherige Vorzeigung der Einladung keine
Eintrittskarten zu verabfolgen. Der Vorstand.

QOOOOOOOOOOOO
01
o
0
0
0
10

Am Freitag, den 18. Januar
. bleiben (182

unsere Bureaux und Gassen

geschlossen.

Bromberger Bank

5 für Handel und Gewerbe. 5

0
01
0
0
0
0

Eine entsch. christl. Jungfrau
mit angenehmem freund!. Wesen
wird als (141

Prioat-Krankenpslcgmn
(auch bei Wöchnerinnen)

bestens empfohlen. Näheres bei
Kemnitz, Kirchenkassmrendant,

Nakel, Brunneuftr. 39.

Die

Gewinnlisten
der

Sollen Kmzlottttie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,El|elm |.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, H

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

Stets eine große Auswahl von

Kränrdn aller Art. Bestell, werd.
ÄuUljjWl billigst ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmftr. 31.

Iubilaums-
Ansichtspastkartell

Stück 5 Pfennig.
W iedcrverkäufer

SW hohen Rabatt
bei C. Jungn, Bahnhofstr. 75.

Wollmarkt 7 und Danzigerstr. 8.

öoooocooooo©8
Jllttmmations- * *

**m* m* Leuchter
Hl

empfiehlt

Friedrichs ¬
platz 19 . *• Ul

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Haufe

Ittrcheirstir. 5

ein Lun-, WüHe-, Weiß-,
WollWUmOkslhüst

verbunden mit Costüm-Röcken und Stoffen
etablirt habe.

MT Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, daß
HK8F™' ich das aus der Resehhe'scheu Konkurs-
W maffe herrührende Geschäft erworben habe
MT und stelle speziell diese Waaren zum sehr

MT billigen Verkauf. (437

Billige Preise.
Gute Waare werde stets halten

Hochachtend

H Rosalia Czamecka.

8ari>e-Mfilier-Rksiment.
DaS Regiment feiert am 30.

März 1901 fein 75 jähriges
Stiftungsfest. 12 Uhr mittags
findet ein Appell statt, 2 Uhr
nachmittags Festessen im Eis ¬
keller. 51/2 Uhr nachmittags Fest ¬
aufführungen in den Germania-
Sälen. Chanffeestraße. (201

Diejenigen ehemaligen Unter ¬
offiziere und Garde , Füsiliere,
welche beim Regiment die Feld ¬
züge 1864, 1866 oder 18/0/71
mitgekämpft haben, werden hierzu
eingeladen und ersucht, sobald als
möglich, spätestens bis zum
1. Februar ihre Betheiligung
der Kompagnie, bei der sie während
der Feldzüge gestanden haben,
anzumelden.

T. Knobelsdorfs,
Oberst u. Regimentskommandeur.

Eulers Etablissement pa. stramme Waldhase«!
Echröttersdorf.

Donnerstag, d. 17. Janu ar 1901;

Großes

mi/ ülurst
essen

mit musik.A bendunterhaltnng
wozu ergebenst einladet

142) J. Kusel.

Jeden Donnerstag

frische Wurst
JE n» Suppe» I«
W Carl Reeck jun., Friedrichstr.s7.
Sl)

Frische Silberlachse ! Zander l
Frische Helgol. Schellfische
empfiehlt Emil Mazur.

Eduard Schulz’s
Wein- und Kirr > Giltst».

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochsenschwanzsuppe.
Apfel-Glühwein. (80

Engl. Porter tr. Faß.

Jed.Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab

frische Blut-, Leber ¬
und Grützwurst

bei 0.8töckmann,Elisabethstr.46.
Jeden Donnerstag

frische Blut-. Leber ¬
und Grützwurst,

eigenes Fabr. empf.
Martha Schmld, Bahnhofstr. 78.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
i u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
II. ReecK, Elisabethmarkt.

Illiltlll

Sehr feinidmcienbtn
Mazheburzer SanerW,

saure Arken, lucilfolitnbt
Erbsen, Linsen, Bahnen,

A. Stachowski, Friedrichs ¬
platz 3.

Fischhalle.

in allen Grössen
emp fiehlt

BL J. Gamm.

Peilt großer Saal
mit Neiiknmuuieu

ist noch für (484

Samabelli!, 26 . Im.
zu vergeben.

A. Knabe,
Patzer’s Etablissement.

Als tüchtige Kochfran
empfiehlt sich (219
Fr. Sadlowska, Mittelst. 30, Hol.

Danienkleiber ÄÄ
Lindenstratze 1, 2 Trepp, links.

EMllnbailljiiets
stets das Neuste (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis.

Jul. Ross,
Telephon Nr. 48.

3 Damen-Masken-CoKümc
billig zu verl. Friedrichstr. 5, I l.

Damen-Maskenauzug billig
zu verleihen. (425

Wilhelmftr. 76, 8 Tr.

Damenmaske zu verleihen.
Friedrich-Wilhelmstr. 18, 1 Tr. r.

Ein hocheleganter Damcn-
Maskenanzng billigst zu ver-

hnhofftr. §leihen. Bah 90, II r.

Eleg. Damen-Maskenkostüm
zu verleih. Albertstraße 23, I.

Eleg. Damen-Maskenanzug
zu verleihen. Elisabethstr. 15, i Tr.

Kanarienhähne
und Weibchen empfiehl! (355
A. PlotJ&owsKi, Hempelstr. 7

im Gartenhause.
Selten günstige Gelegenheit.

Fahrrad,
nur einige Male benutzt, bin ich
beauftragt, eingetretener Krankheit
wegen sofort zu jedem nur an ¬
nehmbaren Preise zu verkaufen.
J. F. Meyer, 95a Bahnbofst. 95a.

Reifepelz,
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Näheres Danzigerstr. 26,1 Tr.

Ein Frack-Anzug
und ein Gehrock

zu verkauf. Danzigerstr. 156, IIL
Petroleum - Krone mit 4

Brennern ist billig zu verkaufen.
IB2> PoMrahe Nr. 4, I.

Eine Ferse,
hochtragend, ist zn verkaufen. Zu
erfragen auf dem hiesigen Viehhof.

Frische Heringe
Mandel 20 Pf«. (378

Zivilkasino.
Der Ball ist vom 18. aus den

19. d. Mts. verlegt. Mit
dieser Festlichkeit wird die Feier
des Krönungsfestes durch Dar«
stcllung lebender Bilder aus der
preußischen Königsgeschichte ver-
bunden. Den Mitgliedern wer ¬
den nummerirte Logenplätze
durch den Kasinowirth Herrn
Spindler von heute an ver-
miethet. Beginn 8 Uhr abends.
182) Der Vorstand.

®,
Kaisers Wmtstagcs

Broitet
Die Feier des (257

verbunden mit der

HAnnitft im!» Erbsenmehl MMrizeu KronuuMeier
für Suppen u. Purfee's

empfiehlt (182 Preußens
findet ant

Sonnabend, 26. Januar er.,
abends 8 Uhr,

im Saale des „Hotel Adler“
statt. — Um rege Betheiligung
bittet Der Vorstand.

LanMir-SÄien-Coiji.
Sonnabend,

den 19. d. Mts.,
abends 8 Uhr,

findet im,' Konzert-
ii. Bereinshans

Gesucht wird z. 1. April 1901 Gammstrafte 2 unser

1ÄTÄ.I »• Stiftn«
geeign. Off. u. A. H an d. Gschst.

FriebrW.IKLah.m.Wobn.
per sofort od. später zu Perm.

WnhHrch 88
ist ein Laden mit Wohnung
vom l.Oktob. er. zu vermieth.
Zu erfr. bei Herrm. Röhr da?.

Frähncrstraße 1 ,
>

2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Küche und Zubehör, erste und
zweite Etage, per 1. April cr. zu
vermiethen. Näheres Danziger-
straße 136 bei Blumenthal jr.

Karnmarktßraße Nr. I
ist die 1. Etage von sof. zu verm.

Näheres bei Frau Stein dase'bst.
Bl. April 1901 evt. früh, ist

die Wohnung, I. Etage, w. b. da ¬
hin Frau Baronin v. Puttkamerim
Hause Bahnhofstr. 31 bewohnt,
zu vermiethen; 5 Zim., Wasser!.,
elektr. Licht u. gr. Zub. Besicht.
1 Uhr nachmittags. (178

L.Wende, Elisabethstr. 5, I.

Msabetßstr. Bl, 1 Tr.
1 Wohnung v. 5 Zim., Küch.,

Entr., Wassl. sow. sonst. Zb. v. sgl.
z. verm. Näh. Wil elmft. 13, i. Kt

WilhelmstrUe. Wohnung
z. v., 3 Zimm., Entr., Zubeh. .

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Ziinm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusenau.
153) Telephon Nr. 484.

1 Partcrre-Wobnung
Zimmer, Küche und anderem

iuvebör, Kloset, Wasserleitung,
ochgas zum 1. April zu vermieth.

GL Schmidt, Elisabethstr. 8 8.

MsabeMraße 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung 2 C. z. 1. April.
178) Mentzel.

Nikt-riastr-ße
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Biktoriaftr. 8,1.

Leeres aber mell. Zimmer,
ev. Küchenbenutzuna, billig zu ber*
miethen Wilhelmftr, 76, 3 Tr.

M möblirtes Zimmer
in der Nähe des Bahnhofs zu
verm. Bahnhofstraße 55.

2 gut möbl. Zimmer
mit sep. (Sing, sind zu vermieth.

Danzigerstr. 130, 1 Tr. r.

statt. Gäste können durch 'die
Kameraden eingeführt werden.

Am 18. d. Mts., 1*4 Uhr mitt.,
Ausschießen von Krönungsfeier-
Orden. Der Vorstand.

J
Festsäle o. Cicertprten

Wilhclmstraße 5. (178

Donnerstag, d. 17. Januar

Asnzeet.
Entree 20 Pfg. (182
Donnerstag, 17. Januar er.,

abends 8 Uhr,

Erstes graßes
Kockditt-

ftH
wozu ergebenst einladet. (181

* Max Schulz,
Ho^el-Restaurant, Kornmarkt 8.

ITaiser - Panorama t ! Z
“■ Danzigerstr. 23.

Düse Wo > e:

Das hochinteressante
Rurenland. (162

rConcordia.

$oipniig neues!
Rieses-Prazrallll« ;

12 nrur Debüts.
Alles Nähere Anschlagzettel.

Stadt ■ T heater.
Donnerstag: 17. Januar:

Flachsm als Erzieher.
Lustspiel in 3 Akren von

Otto Ernst.
SMT Ansang 7V a Uhr. “MW
Fr^ltag: FestvorfteUung zur
Feier des 200 jährigen Be ¬
stehens des Königreiches

Preußen: 422

Scenischer Prolog
verfaßt von Alexander Etwitz.

Hierauf

Das Testament
lies Grossen Kurfürsten.

Historisches Schauspiel von
G> zu Putlitz.

Verantwortlich für den politische
Theil, F. GoUasch. für Lokalek

eti

r _, für Lokales.
Provrnzrelles mrd Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur?c. Karl
Kendisch, für die Handelsnach,
richten, Anzeigen unv Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnauersche Kuchdruckerei
Otto Grnnwatd in Bromberg.



Neu! * Erstes Werk aus der Feder einer prakt. Aerztin. * Neu!

Haupt-Vertretung:

G. Abicht,

Buch

-und Kunsthandlung, Bromberg,

Friedrichstraße

53.
£



Die Srau im neuen Jahrhundert.
an kann im allgemeinen sagen, daß das Los der Frau heute ein besseres ist als vordem. Freilich nur im aü-

gemeinen. Noch ist in vielen unkultivierten Ländern und nicht bloß in diesen, sondern nicht selten auch bei
uns das Weib nicht viel mehr als ein Stück mehr oder minder brauchbaren, mehr oder minder wertvollen

Hausrats, noch welken auch in unsern Kulturländern Millionen Frauen ein Leben hin kümmerlich, mühevoll,
freudenarm. Ihr größter Feind aber ist die Unwissenheit. Mit Bewunderung blicken wir auf die Frauen unserer Tage,
die auf allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft bahnbrechend mitgewirkt, das beste geleistet und damit haltlose Vorurteile

mancher Lente veralteter Denkungsart gründlich widerlegt haben. Die Schar dieser Vorkämpferinnen ist freilich noch klein

gegenüber der dank ihres Lebens- und Bildungsganges unwisiend gebliebenen Maffe, aber sie wächst mit jedem Tage und s»
wird auch die Zeit nicht mehr -ferne sein, wo die Frau nicht nur eine freiere Stellung im Leben, sondern auch diejenigen
Wohlfahrtseinrichtungen besitzen wird, welche zu den wichtigsten Lebensbedingungen gehören, die
ste jedoch leider bis heute entbehrt hat.

Obenan unter allen Gebieten der Frauenfrage steht unbestritten die Gesundheitspflege, die Ausübung des ärzt ¬
lichen Berufes durch die Frau. Zwar wird kein Vernünftiger behaupten, daß ein tüchtiger Arzt nicht ebenso be ¬

fähigt sei, die Frau zu behandeln, als eine tüchtige Aerztin, denn die Wissenschaft ist geschlechtslos. Allein es handelt sich
hier eben nicht um einen sachlichen, sondern um einen persönlichen und zwar tiefgreifend und ausschließlich Persönlichen
Standpunkt. Tausende, ja man kann sagen mehr als die Hälfte aller Frauen und Mädchen leiden,
weil ihr Schamgefühl sie hindert, mit einem Arzte Rücksprache zu nehmen. Es giebt keine Statistik darüber,
wie viele Frauen an Krankheiten starben, die sie aus Schamgefühl vor der Behandlung des männlichen Arztes zu lange
verheimlichten, wie viele heute unter dem Druck dieses unwürdigen Zustandes leiden und wie viele bei rechtzeitiger Auf'
klärung gerettet worden wären und würden, daß aber ihre Zahl Legion ist, bedarf keiner Begründung. Der Notschrei nach
weiblichen Aerzten wiederhallt mit Macht auch in Deutschland, und er wird auch den deutschen Frauen im Laufe der Zeit
die Wohlthat verschaffen, welche die Frauenwelt anderer Länder — in den Vereinigten Staaten von Nordamerika fungieren
z. B. heute schon über 3000 Frauen als Aerzte — längst genießt. Der Weg dahin scheint noch weit und schwer, aber
er wird um so kürzer sein, je entschiedener und einmütiger die Frauen und einsichtigen Männer
für die Erreichung dieser Ziele eintrete«.

Dazu gilt es vor allem die Unwissenheit unter den Frauen auf dem Gebiete der Gesundheits-
und Krankheitspflege von Grund aus zu beseitigen.

An der Erfüllung dieser Aufgabe hat Frau Dr. H. B. Adams, praktische Aerztin in München, deren Ruf
durch ihre langjährige berühmte Praxis in weite Kreise gedrungen ist, seit Jahren gearbeitet und in ihrem nebenstehend
beschriebenen Buche Tie Gesundheit im Haus soeben ein Werk vollendet, das bisher in der gesamten Welt-
litteratur noch nicht vorhanden war und daher, wie begreiflich, sensationelles Aufsehen hervorrief, nämlich das

erste franenärztliche Buch für den praktischen Gebrauch in Haus und Familie. Mit diesem von der

medizinischen und öffentlichen Presse glänzend beurteilten Buche, deffen Gediegenheit schon die Namen der Verfafferin und

m Verlagshandlung verbürgen, erhält die Frau das erste allen Anforderungen entsprechende medizinische
Nachschlagebuch für die Familie, das, wie sich von selbst versteht, gleichfalls alles enthält, was zur Pflege des gesunden
und kranken Kmdes notwendig ist.

In leichtfaßlicher Sprache, durch viele anatomische Abbildungen erläutert, behandelt die Verfafferin alle

Frauenkrankheiten und zeigt das nebenstehende Inhaltsverzeichnis, wie eingehend und erschöpfend dieser Teil
bearbeitet ist. Ferner aber —und das verleiht dem Werke noch einen höheren Wert — giebt die Verfasserin genaue Aus
klärungen darüber, wie die Krankheiten zu verhüten find, was zu thun und was zu lasten ist, um Körper und

Geist durch naturgemäßes Leben vor nachteiligen Einwirkungen zu schützen, und macht mit tiefem Verständnis — wie eben
nur die Frau der Frau sagen kann — auf diejenigen Gefahren aufmerksam, deren Nichtbeachtung der Thätigkeit der Haus'
trau und Mutter leider so oft vor der Zeit ein Ziel setzen. Durch diese Belehrungen wird die Frau in den Stand gesetzt,
bei allen Gesundheitsfragen und Krankheitsfällen hel-end eingreifen zu können. Die Verfafferin beschränkt sich aber

nicht allein auf die Beschreibung der Gesundheits- und Krankenpflege, bei welcher alle bisherigen medizinischen Werke stehen
geblieben sind, sondern sie geht weiter und schildert auch alle sonstigen Lebensfragen, welche grundlegend sind für das Glück
der Familie. Kapitel wie „Die Beschränkung der Kinderzahl“ durch Angabe der anzuwendenden richtigen Mittel sind ebenst
gründlich behandelt wie alle anderen, denn so gewiß das Bedürfnis nach Mutterglück und Elternfreuden berechtigt ist, wenn

die Eltern gesund und die Mittel zur Erziehung vorhanden, so gewiß besteht für diejenigen Eltern, bei welchen diese Be ¬

dingungen fehlen, das Recht, ja die unabweisbare Pflicht, die Elternschaft zu verhüten, wenn das Wohl des zu erzeugenden
Kindes, von schon vorhandenen Kindern oder der Familie überhaupt es gebietet.

Von welcher Bedeutung das Werk für jede Frau ist, der die Erfüllung ihres Berufes als Gattin und Mutter am

Herzen liegt, mögen hiernach die geehrten Leserinnen selbst entscheiden. Mit einem Schlage kann natürlich auch das vo»

liegende Buch die heutigen Gesundheitsverhältniffe unter den Frauen nicht bessern, so hochbedeutend der Erfolg ist, den die

Frauenwelt damit im gerechten Kampf um die Erlangung ihrer wohlbegründeten Rechte errungen hat, aber darüber ist kein

Zweifel, daß mit dem Werke eine feste Brücke zur Erreichung jenes Zieles gebaut, und daß für die
Frauen mit demselben ein treuer sicherer Berater in gesunden und kranke« Tagen geschaffen ist, der

reichen Segen stiften wird in'jeder Familie, die ihn besitzt.
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Die Gesundheit im Raus.
Ein ärztliches Hausbuch für die Frau und Mutter im täglichen Leben

und bei Frauenkrankheiten
von

Brau Dr. med. R. B. Adams Cebmann,
praktische Rerztin in München.

Nit vielen anatomischen Abbildungen und dem Porträt der Verfasserin.

Preis fein und solid gebunden 12 Mark
fauch in 3 Raten: Anzahlung 6 WK. und 2 Monatsraten ü 3 MK.) % fr.As».«, iiOMw CVvWv-

In Halts-Urb erficht:

1. Stil: Körperbau, Körperarbtil und KörperpAexe.
2. Stil: Geschlechtsleben und jranrnkrankheiten.

4. Kapitel: Kellen. — 2. Kapitel: Stoffwechsel. — 3. Kapitel: Keweöe.
4. Kapitel: Knochen. Skelett. Gelenke. Arbeit der Knochen. Krank-

tzrrten und Störungen der Knochen. Kleinheit. Englische Krankheit. Knochen-
*ef$. Knochenentzündung. Knochenerweichung. Seitliche Rückgratsverkrüm-
»mng. Angeborene Hüftgelenksverrenkung. Spitzfuß.

5. Kapitel: KSrpermusKeln. Muskelernährung. Muskelübung. Ver-

Wmmerte Muskelkraft der Frau. Bedeutung. Muskelermüdung. Muskelruhe.
Verbrauch von Muskelsubstanz für andere Körpersubstanzen. Beziehungen
Mvischen Muskel- und Gehirnarbeit. Muskelpflege. Schlaf re.

6. Kapitel: Alutkreislauf.—7. Kapitel: Aeinigungsorgane. — 8. Kapitel:
Atmung. — 9. Kapitel: Mieren. — 10. Kapitel: Kaut. — 11. Kapitel:
Nervensystem. — 12. Kapitel: Sinnesorgane. — 13. Kapitel: Schute und

Overupfficht. — 14. Kapitel: Merdauungsorgaue.
15. Kapitel: Mahrung. Nährstoffe. Genußstoffe. Sparstoffe. Ballast.

Aufgaben der Nährstoffe. Erforderliche Mengen. Quellen. Nährstoffmengen
»er Nahrungsmittel. Tierische Nahrungsmittel. Pflanzliche Nahrungsmittel.
Menußmittel: Extraktivstoffed.Fleisches. Röstprodnktev.Fleischn.Brot. Zucker,
Galze, Säuren. Gewürze, Kräuter, Pilze, Alkohol, Kaffee, Thee, Kakao, Tabak.

16. Kapitel: Aas Esten. Bedeutung. Berechnung der genossenen Mengen.
Muster von richtig und unrichtig zusammengesetzten Tagesrationen. Bedeutung
«sn Milch als Nahrungsmittel. Zahl der Mahlzeiten. Nährstoffmengen bei

Kindern. Bedeutung genügender Mengen. Bedeutung genügender Massen.
Grrdaulichkeit. Verträglichkeit. Eßgewöhnung der Kinder. Zusammensetzung
»er Nahrung. Rationell zusammengesetzte Pflanzennahrung. Wage und Meß-
tab. Gewicht und Länge vom 6.—20. Lebensjahr. Jährliche Längen- und

Gewichtszunahme bei Kindern und Magendarmkrankheiten. Platz der Er-

«Lhrung im Budget. Die Hungernden. — 17. Kapitel: Ernährungskrankheiten.
# 18. Kapitel: Infektion. Infektionskrankheiten mit bekannten Erregern:

Milzbrand, Rotz, Aussatz, Starrkrampf, Diphtherie, Unterleibstyphus, Influenza,
Tuberkulose, bacterium coli commune, Cholera, Rückfallstyphus, Wundfieber,
Äindbettfieber, Lungenentzündung, Wechselfieber, Soor, Strahlenpilz, Blasen-
M»rm, Spulwurm, Afterwürruchen. Infektionskrankheiten mit unbekannten

Erregern: Verschiedene akute Infektionskrankheiten. Schnupfen. Verhütung
««* Infektionskrankheiten. Reinlichkeit. Taschentuch. Küssen. Spucken. Des ¬

infektion. Verhütung der ansteckenden Geschlechtskrankheiten. Zusammenfassung.
19. Kapitel: Erkältung. Das Erkältungsgespenst. Einfluß von Nässe,

Wind, Wärme und Kälte. Behaglichkeitsgrenze. Abhärtung. Erkältungskrank ¬
heiten. Frieren. Praktische Erfahrungen über den Einfluß von Kälte und

Wärme. Ergebnis. — zo. Kapitel: Kleidung. — 21. Kapitel: Erste Kilfe
-ei Merlehungen und Mergiftungeu. — 22. Kapitel: Sie Frau als Weiß.

23. Kapitel: Weivl. Eeschkechtsorgane. — 24. Kapitel: Eefchlechtsverkehr.
* 25. Kapitel: Ursachen der Frauenkrankheiten. Infektion: Tuber.

kulose. Akute Infektionskrankheiten, Diphtheriebazillen, Fäulnisbakterien.
Strahlenpilz, Soorpilz, Colonpilz und Blasenwurm. Unterernährung: Be ¬
deutung für Entwicklung und Widerstandsfähigkeit. Verletzungen: durch Ge ¬

schlechtsthätigkeit, Korsett, Unreinlichkeit, Fremdkörper, Vergiftungen und Ver ¬

brennungen, Verlagerungen und Geschwülste, Mißbildungen, Unglücksfälle re. re.

* 26. Kapitel: Entzündung. Wesen der Entzündung. Kampf zwischen
Schmarotzern und Körperzellen. Entzündung mit Eiterung. Entzündung mit

Gewebeneubildung. Sind die Geschwülste Infektionskrankheiten? Einteilung:
gutartige und bösartige Geschwülste.

* 27. Kapitel: Keschwülste. Sind die Geschwülste Infektionskrankheiten 7

Einteilung; gutartige und bösartige Geschwülste.
28. Kapitel: Symptom der Frauenkrankheiten. Ausfluß. Schmerzen.

Blutungen. Beschaffenheit. Bedeutung. Nervosität.
29. Kapitel: Frauenleiden u. Kevaruure. — 30.Kapitel: s. Anmerkung.
* 31. Kapitel: Eiterkrankheiten der MnterleiSsorgane. EntzündungS-

formen. Jnfektionsgelegenheiten. Blase. Der Katheter. — 32. Kapitel»
s. Anmerkung. — 33. Kapitel: s. Anmerkung.

34. Kapitel: Seltenere Infektionskrankheiten der Mnterleiösorgau«.
Akute Infektionskrankheiten. Tuberkulose. Diphtherie. Fäulnis. <Soov

Strahlenpilz. Krankheiten durch höhere Pilze u. Urtierchen. Noma. EchinococeuT
35. Kapitel: Eintrittspforten der Infektion. — 36. Kapitel: f. An».
37. Kapitel : s. A n merkung.—38. Kapitel : s. An m e r k u n g. — 39. Kapitel»

Verstopfung. Ursachen. Folgen. Verhütung. Behandlung. — 40.Kapitel: s. An».
41. Kapitel: Anderweitige Verletzungen der Mnterleivsorgane. Ber.

letzung durch Korsett, Fremdkörper. Unreinlichkeit, Kratzen, Vergiftungen und

Verbrennungen, Unglücksfälle.
* 42. Kapitel: Mikdungs fehler der Unter lei ösorgane. Bildungsfehler,

der äußeren Geschlechtsteile.
43. Kapitel: Merv-fe StSrungen der EefchtechtsthätigKeit. — 44. Kapitel:

Weitere hysterische und neurasthenische Erscheinungen der Anterleivsorgau«.
45. Kapitel: Meriode. Geschichtliches. Normale Periode. Abnormal«

Periode. Periode und Geschlechtsthätigkeit. Monatswelle. Krankhafte Periode.
Verhalten bei der Periode. Wechsel.

* 46. Kapitel: Mnfruchtöarkeit. Freiwillige MnfruchtSarkeit etc.
* 47. Kapitel: Fehlgeburt. Ursachen. Nichtursachen. Verlauf. Behandlung.
48. Kapitel: Arust. Bau. Milchbereitung. Frauenmilch. Säuglings«

ernährung. Krankheiten der Brust: Unterernährung, Infektion, Verletzungen.
Bildungsfehler, Nervenstörungen. — 49. Kapitel: Schlußwort.

wrn Der nur für Erwachsene geeignete Anhalt der mit * bezeichneten Kapitel bann
XW MW» wegen der Gefahr des Lesen» von Unberufenen in diesem Prospekte nur mm

Teil, derjenige der Kapitel 33, 30, 33, 33, 36, 37, 38, 40 und 43 überhaupt nicht aufgeführt
werden »nd find dirs» Kapitel (geschl. Uorgünge «nd Krankheiten) nur im Küche selbst nachzuschlagen.

Auch gegen bequeme Teilzahlungen erhältlich. Nach auswärts wird franko geliefert.
MT Auf die Original-Urteile machen wir besondere aufmerksam.
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Wrigml-DiKtl |croorrflfl(nt)ci ftpnt:
/lud) von den Aerzten wird das Wert

glänzend empfohlen, worauf wir

besonders aufmerksam machen.

Neues Wiener Tagblatl: ® er aud > “ UI einigen«.*«, t«
—- ■ « — ' ' ■ deutsche Litteratur kennt, welche
den Weg zur Familienbibliothek findet wirb beim Durchlesen des Küche»
der Fra« l> r. Adam» b ald zur Erkenntnis kommen, daß dieses

———

Merk nicht nur alle anderen

Merke ähnlicher Art entbehr-
lich macht, sondern daß e*

überhaupt das einritze seiner
Art ist. Das liegt nicht nur

darin, daß es eine Frau für
Frauen geschrieben hat, son ¬
dern vor allem in der von jeder
Prüderie freien Wahl und Dar ¬

stellung des Stoffes, in der sonnen ¬
klaren, freimütigen und fri ¬
schen Art der Darstellung und
in dem Eindruck der Sicher ¬
heit endlich» welchen die

reichen Kenntnisse und Er ¬

fahrungen der Autorin auf
den Keser mache«. Ueberall

steht die Autorin über dem Stoff,
welchen ste intensto und er

teustv in erstaunlichem Maße beherrscht re. re. Dr. R. F.

(4t* (Köln): Frau Dr. Adams erklärt eine verständige
glPUUfHJE gFumm Unterweisung der Frau in medizinischen Fragen,
vir überhaupt in allen denjenigen Dingen, die zu einer zweckmäßigen Lebens ¬

führung gehören, für dringend notwendig, damit das weibliche Geschlecht
»ach einer jahrhundertelangen Epoche der körperlichen und

geistige» Unterdrückung endlich stch zu einer ebenbürtigen Ge-

»osstn des Mannes entwickeln kann. Sie thut dies in einer Weise,
die uns die größte Hochachtung vor ihren gediegenen Kenntnissen
«nd ihrer fesselnden Darstellungskunst abnötigt, denn ihre Art f«

schreiben ist geistreich und überzeugend; einzelne treffende Sarkasmen

erhöhen den Reiz der Lektüre. Zahlreiche gute Abbildungen, sowie die

gediegene Ausstattung werden hoffentlich mit dazu beitragen,
diesem guten Suche Eingang in deutsche Familien zu verschaffen.

illit Vit s*m stimm (Berlin): Gin vortreffliches Such!
Keruner U lorgerrxerrrrrlg 3Lttf<ttt0 |lt ® nttt w «

rückhaltloser Offenheit geschrieben. Jedes Ding wird von der

Verfasserin bei seinem richtigen Uamen genannt — «nd da» ist'»,
«a« dem Suche seinen besonderen Wert verleiht» denn dadurch
wird es für jedermann verständlich. Die Verfasserin spricht aber nicht
«ui als Aerztin zur Laiin, sondern auch als Meib zum Weibe, und das

tß ein weiterer Vorzug des Werkes rc. rc.

Fremdrn-Klatl (Wien): Schon lange nicht ist rin Such rr-

; schienen von so merkwürdiger Eigenart wie

das vorliegende. Die Verfasserin, Frau Dr. Adams, ist eine in München
arattizierende Aerztin von hervorragendem Ruf. In ihrem Merke „Die
Gesundheit im Hau»“ hat ste all die Erfahrungen ihrer lang-
rahrigen berühmten praris niedergelegt «nd damit ein Merk
»ollendet, wir ein ähnliches bisher nicht eristiert hat. So volks ¬

tümlich belehrend, fo eindringlich» so gemeinverständlich wie dieses
Such geschrieben ist, kann nur eine edle und begabte Frau schreiben,
he, indem sie zu ihren Mitschwestern spricht, ihre warnende, bittende Stimme

ertönen läßt. Mit aller Offenheit und einer Beredsamkeit, die so

lichtvoll «nd eindringlich nur von glühendster Nächstenliebe dik-

H*rt sei« kaun» legt dir Verfasserin die Sünden dar, die falsche

Erziehung an dem Fraurngrschlechl und mittelbar auch au de»

nachfolgenden Generationen begangen. Doch ist ihr der an ¬

maßende Frauenrechtlrrinnenton vollkommen ferne, ihre Sprach»
ist vielmehr liebreich wir die einer gütigen Mutter. Fra« Df.

Adam» hat dieses Such mit ihrem Herzblut geschrieben. Mög»
e» aber auch viel gelesen und sein Inhalt von allen Müttern be ¬

herzigt werden?

Katß. Kirchen- ». Zchui-Anseiger «
ten ^

fassende Werk giebt Belehrung, Aufschluß, stch vor Krankheiten f»

schützen und dieselben gründlich zu heilen. Das Buch hat großen,
praktischen Wert. Mir können dasselbe bestens zur Anschaffung
empfehlen. .

(tieftet* DdlksMnit 1 9U «m «#»». Untn
dkstkrr. U vlnsvmu.

6icfcm „ er(ocfentien Titel ist ein Buch
eines weiblichen Arztes, Frau Dr. Adams Lehmann, erschienen. Mit be ¬

sonderem Interesse und großer Neugierde griffen wir nach demselben. Gin

Such für Frauen von einer Frau. Angenehm überrascht legte« wir

es aus der Hand, oder richtiger gesagt, schlugen wir jedesmal i«s

selben nach.

Neue Freie Vrelfe: ei,,r * “” e ® r ! , ‘&* rn >“»
c**“* S»»'» uurtreffltch« Such vor Allem m-

pfählen. Der Arzt kann diese» Such nur wärmsten» empfehlen,
er weiß, wie viel der Patient unter der eigenen Unvernunft «nd

Uerständnislostgkeit leidet. Aber auch der Arzt wird manches in

dem Suche finden, was die hohe Schule übersteht. — Der erste Banv

beschäftigt sich mit der Gesundheitslehre im allgemeinen, der zweite speziell
mit der Hygiene des Weibes. Das Such zu lesen und zu empfehle»
ist eine Freude, wenn man bedenkt, wie viel Gute» dieser vor ¬

nehme, gütige, wissende Berater leisten wird. Dr. P. F.

(Stuttgart): Fr. Th. Bischer sagte einmal: Man
'

sollte niemand heiraten lassen, der nicht ein Examen
über Kindererziehung gut bestanden hätte. Man könnte hinzusetzen: auch
über die Grundregeln der häuslichen Heilkunst. Unsere jungen Damen

gehen meist sehr leichtsinnig in die Ehe, ohne Kenntnis ihrer Pflichten
gegen sich selbst, gegen ihre Gesundheit und gegen — ihre Kinder. Nun kommt

ein weiblicher Arzt, Fra« Dr. med. Adams, und bietet allen Frauen
ein Such, das wie ein Kochbuch in keiner Haushaltung fehlen
sollte. Die Kirche giebt den Neuvermählten als religiöses Haus ¬
buch die Kibel mit, das Elternhaus sollte jeder Kraut in dir Aus ¬
steuer dieses Frauenwerk legen. Uebel angebrachte Prüderie hat an unserem
heutigen Frauengeschlechte und infolge dessen an den nachwachsenden Geschlech»
tern schon unsäglich viel gesündigt.

Frau Dr. Adams spricht ernst und offen mit ihren Schwestern und babei

stets gründlich und wissenschaftlich bei aller gemeinverständlichen Popularität.
Mir begrüße« dieses Merk von ganzem Herzen und hoffen nur.

daß es segensreich wirken werde im deutschen Volke. Das kau«

es aber nur, wenn die „Gesundheit im Haus“ zum Gemeingut

jeden deutschen Hauses wird.

fiier herauszuschneiden.

^ Bestellschein.

-«lttttlK

Versand: Nebenstehenden Bestellschein be ¬

liebe man unter unverschlossenem
Kouvert, mit einer 3 psg.Marke versehen, Ab ¬

zusenden; die Uebersendung erfolgt dann umgehend.
Aus Wunsch kann der Betrag auch in 3 Raten gezahlt
werden und zwar 6 Mk. Anzahlung und Monats ¬

raten L 3 Mk

J Bei vorheriger!
i Einsendung des
I Betragesfranto.I

Der Unterzeichnete bestellt hiermit bei

G. Avrcht, Kllch- u. Kunsthandlung, Kromverg, Friedrichstr. 53

1 Crpl. Gesundheit Im Baus, von Frau Dr. med. K. §. Adsm»,
elegant gebunden, gegen bar mk. 12.—

I D<l$$tlb£ gegen 2 franko einzusendende monatsraten IRk. 3.-

und eine Anzahlung von 6 Mk.

In beiden Fällen wird das werk sofort g lief rt.

(Das Nichtg?wünschte ist zu durchstreichen.)

Ort und Datum : Name und Wohnung:

Druck de« Süddeutich.n V.rlage-In.titnt», Stuttrart.

Nach auswärts wird überallhin franko geliefert.



Bitte für Dorkommende Fälle aufzuberoahren!

Danke beweisen dis

glänzenden Erfolge.
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Spulmürmcr,
Madenwürmer »“«„ Brut

entferne vollständig, gesahr- und schmerzlos nach meiner
unübertrefflich bewährten Methode.
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Die nach meiner Methode

durchgeführten Kuren greifen
nicht an, sind sogar versuchs ¬
weise angewandt, absolut un ¬

schädlich und können selbst

ohne jede Bcsorgniss voll ¬

zogen werden. Oft werden derart
Kranke als Magenkranke, Blut ¬

arme, Bleich- und Schwind

süchtige behandelt.
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Es ist nicht meine Art
und Weise, Jemand Glauben
zu machen, er leide am

UW“ Es kann jeder Wurmleidende das Präparat in einer

Tasse Kaffee einnehmen, ohne vorher Hungerkuren und der ¬

gleichen durchmachen zu müssen, wie z. 3. wird von Ver ¬

schiedenen verordnet, der Bandwurmleidende müsse einen
^ ^

Tag vorher einige Häringe essen und Häringslg'-e trinken oder ^ Bandwurm,' oder an andern
gar andere Speisen gemessen, welche der Wurm n cht er-

^ Würmern; soviel kann ich
tragen kann, also um denselben nur unruhig zu machen, wo-

g st {, er> gestützt auf meine in
runter dann selbstredend der Patient durch die Unruhe^ im © bieiem Fache langjährige
Leibe am meisten leiden muss. Alles solche kommt in meiner w

Tätigkeit und Erfahrung,
Methode nicht vor.

Die Symptome des Leidens sind sehr verschiedene, wie z. B.
Dlässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe mit die Augen, Abr a

gcrung, Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche,
Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Ucbelkeiten, sogar Ohn ¬
machten bei nüchternem Magen oder nach gewissen Speisen, Aufsteigen
eines Knäuels bis zum Halse, stärkeres Zusammenstießen des Speichels
im Munde, Magensüure,Sodbrennen, häufiges Ausstößen, Schwindel,
öfterer Kopfschmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im Aster,
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, Dann stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen.

Bitte um genaue Angabe des Alters und Geschlechts **sr~~~i Q S
sowie allgemeinen Kräftezustand des Leidenden. 7” \f I

© fügen : Nach den Kennzeich n, 1

wie ich sie angegeben habe, |
1 laßt sich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrank-

S heit annehmen. Leiden doch die meisten Menschen an diesem Uebel.
Ä ohne sich dessen bewußt zu sein. bis sie zufällig einmal den Abgang
8 von Gliedern des Bandwurms oder anderer Würmer wahrnehmen
© und so manche Kur gegen Magenkramps, so manche Medizin gegen
£3 Blutarmut, Nervosität rc. wäre besser durch ein Wurmmittel zu er- ,

O setzen M hie Kurmethode ist durch die Erfolge, ine nur >

0 au ein entscheiden, als die vorzüglichst bewährte, beste und ]
h einfach'e anerkannt und bestätigt durch Tausende von,
§ Zeugnissen auS allen Ständen der Bevölkerung. — Die meisten 1

rrÄÄ 1
ternahmen, waren von Wür- 1

mern geplagt, während andere j
damit die dem Körper sehr,
dienliche Cntfernnng aller

Die Besteller werden höfl. ersucht ihre Adressen vollständig © ^^ r

J j u * ^kei t en ans demsel-

v © erzielten und dadurch ihre
§ Gesundheit erlangten.

und deutlich geschrieben zu richten an:

tsh. JConefzky, Säd(iitp;i (8*).
Spezialist für Parasiten-Leidende

Amtlich beglaubigte Dankschreiben umstehend.



aus allen Teilen Deutschlands
in einer Broschüre gebunden an Jedermann 1

Üf gratis

f

Gräßliche Magenschmerze«. # # *

* # # Tausende von Würmern.
Vier Jahre lang litt ich an gräßlichen Magenschmerzen,

trotz jeder ärztlichen Behandlung, trotz jedem Hausmittel
und jeder anderen K'.r, die ich anwandte, blieb alles

ohne Erfolg. Nach Gebrauch Ihrer Kur aber wurde
ich wieder gesund hergestellt. 30 Minuten nach dem
Einnehmen der Mixtur gingen Tausende von Maden ¬
würmern und Eiern nebst einer großen Menge Schleim

.
von mir ab. sowie noch viele andere Würmer und Unrath.

^Jch fühle mich jetzt wieder neu an Kräften, gesund und wohl, danke Gott und
Simen tausend Mal und ich werde Sie jedem Wurm- und Magenleidenden

• bestens empfehlen. Hochachtungsvollst Franz Wesiermeyer, Spinner.
Kaiserslautern, Amtssiegel. Obensteh. Untersckr. begl.: Das Bürgermeisteramt t. V.

I t—7- — f-=

Binnen 30 Minuten von dem
lästigen Uebel befreit.

Wiederholt auf die Wirksamkeit Ihrer
Methode gegen Bandwurm aufmerksam ge ¬
macht, habe ich das Mittel angewandt und war
binnen 30 Minuten von dem lästigen Uebel
befreit. Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen
für die schnelle Hilfe meinen besten Dank
auszusprechen und werde Sie ähnlich Lei ¬
denden bestens empfehlen. Hochaehtungsvollst

Rieh. Greiser.
Obenstehende Unterschrift beglaubigt:

.
Der Gemeindevorsteher. Neusalz a 0„ (Amtss.

C3s===
'

~~~ J -*—“—'

Vom Keticnbandwurm befreit.
Theile Ihnen hierdurch mit, daß ich nach Gebrauch

Ihres Präparates von einem langen Kettenbandwurm
mit Kopf ganz schmerzlos befreit wurde und gestatte
Ihnen, dieses in Ihrer Broschüre zu veröffentlichen.

Frau Poth.
Die Nichtigkeit des Vorstehenden beglaubigt

Der Ortsvorsteher: M. Nickels, Wadrill. (Amtssiegel.)

ui

iSSdiHESi

ruAnerkennung.
Sage Ihnen meinen besten Dank für die

mir verordnete Mixtur. Der Bandwurm ging
nach Gebrauch derselben innerhalb 15—20
Minuten ab. Ich gestatte gern diese Auer- nj
kennung zur Empfehlung für andere Band ¬
wurmleidende zu veröffentlichen.

Frau Emma Heidemann.
Vorstehende Unterschrift beglaubigt:

u
Der Amtsvorsteher: Stange.

yy^ Dube ninigken Ostpr. (Amtssiegel. y

_
^ —~ 1 c —•*>“er 3 —-* b d E E5'irr? tz 5 » er! 1—> -—

Bereit, Auskunft zu geben.
Ich kann Ihnen die freudige Mittheilung machen,

daß ich Ihre Mixtur eingenommen habe; in L'/s Stun ¬
den kam der Bandwurm mit Kopf und auch iuu0
andere Würmer. Besten Dank, daß Sie mich von den
vielen Schmerzen befreit, haben ; ich fühle mich jetzt wie
neugeboren und bin daher gerne bereit jedem Wurm ¬
leidenden nähere Auskunft darüber zu geben rc.

Beinburg. Friedrich Brandt, Maler.
Beglaubigt: Die Polizeiverwaliung. >AmtssiegelD

Kopfschmerz, Schwindel,
Sodbrennen.

Ich litt seit Jabren an einem Leiden, derart wie
Kopfschmerz, Schwindel beim Aufstehen, Aufsteigen
eines Knäuels bis zum Halse, Sodbrennen, stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen. Ich habe Der»

schiedene Hauskuren durchgemacht, manchmal schien es,
als ob es besser wäre, wurde aber immer ärger, bis ich
ein Bandwurmmittel brauchte. Von der Zeit an bin
ich so gesund, daß ich sämtliche schwere Arbeiten ver ¬

richten kann. Johann CzUwa, Wirthsfohn.
Vorsteh. Schreib, wird der Richtigkeit gemäß bescheinigt.

Der Gemeindevorstand: Müller.
Gr.-Rosinsko (Kr. Goldap), (Amtssiegels.)

Ohne Hungerkur.
Seit bald zehn Jahren litt ich an dem

hässlicheu Bandwurm. Als ich von Ihnen
hörte, fasste ich Zutrauen und benutzte Ihre

Präparate zur Heilung. Nach vorschrift-
mässiger Anwendung Ihrer Kur wurde ich von

dem Bandwurm befreit, ohne vorher eine
Hungerkur durchgemacht zu haben. Ich bin
Ihnen für die schnelle Heilung dankbar und
werde bestrebt sein, Ihre Methode jedem
Wurmleidenden zu empfehlen.

Mit Hochachtung A. Engler.
Zur Beglaubigung obiger Unterschrift:

Der Gemeindevorsteher: Kerting.
An Stelle des Amtssiegels.

Ungeheuer 30 Ellen.
Vesten Dank für Ihr werthes Präparat zur

Vertreibung des Bandwurmes. D/z Stunden
nach Einnahme kam das Ungeheuer mit Kopf
etwa 30 Ellen lang.

A. G. Reumann, ärztl. Heilgehilfe.
Die richtige Unterschrift bescheinigt:

Der Vorstand, Schuluut. r

H Schmalleningken (Amtssiegel.) Z

Ohne jeden Schmerz befreit.
Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß

ich ohne jeden Schmerz innerhalb 3 Stunden von

einem 4 Meter langen Sägebandwurm mit Kopf
befreit wurde. Nachdem ich schon 20 Jahre an den

Beschwerden des Bandwurmes gelitten habe, fühle
ich mich jetzt vollständig gesund. Ich werde Sie auch
anderen Parisitenleidenden auf das Beste empfehlen.
Ich spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus und
bitte Sie, diese Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Peter Kirchenhofer, Söldner.

Obige Unterschrift beglaubigt:
Der Gemeindevorstand, Mayer, Stello.

Schwavek. An Stelle des Amtssiegels.

Aufrichtigsten Dank.
Nach 3jährigem Leiden eines

Bandwurms ist, da ich schon ver ¬

schiedene Mittel erfolglos ange
wandt, durch Gebrauch Ihrer
Mixtur mein Döchterchen, 5 Jahre
alt, vollständig von diesem schweren
Uebel befreit, kann daher nicht

umetiQfjen, Ihnen meinen aufrichtigsten Dank
dafür auszusprechen.

August Schüller, Schmiedemeister.
Vorstehende Unterschrift beglaubigt:

Das Bürgermeisteramt.
Hilgen-Bürscheid, (Amtssiegel.)

V“ Frohe Botschaft.
i Euer Wohlgeboren mache ich hiermit die ■

T frohe Mittheilung, daß meine Frau Ihre *f
4* werthe Kur gegen Bandwurm nach Ihrer

: Anweisung gebraucht hat; derselbe ist mit :

f Kopf in ca. 60 Minuten abgegangen. Wir f

i sagen Ihnen hierfür den verbindlichsten Dank .z.
1 und werden Sie in hiesiger Gegend bestens ^

Y empfehlen. Hochachtungsvollst
•i I. Wonnemann, Baugewerkmeister. 4*

Obenstehende Unterschrift beglaubigt: i
Der Gemeindevorst. Enningerloh i. Wests. -

+ (Amtss.) fr

Pov 12 Jahren Kur durchgemacht
bis jetzt gelungen.

Es werden jetzt 12 Jahre, daß ich Ihre Kur
durchgemacht und ist bis jetzt gelungen Ich habe
schon mehreren Ihre Adresse gegeben und mir jeder
dafür Dank gewußt, da es diesen auch geholfen
hat. Ich statte meinen so lange schuldigen Dank.

Hochachtungsvoll Wilhelm Pteger.
Oenke Polizeisekretär. Pasewalk,

An Stelle d. Amtss.
HWN

Danke Gott und Dinen.
Euer Wohlgeboren mache ich hiermit ü

‘ die frohe Mittheilung, dass mein Bandwurm, #
’

20 Fuss lang, nach Gebrauch Ihres Mittels H
> vollständig in zwei Stunden entfernt worden
“ ist. Ich fühle mich wie von Neuem

geboren, danke Gott und Ihnen und werde I
Sie jedem Wurmleidenden aufs Beste G

’

empfehlen. M
Ferdinand Fiel, Handelsmann. %

Beglaubt: Die Polizei-Verwaltung:
I Froelicb. Bismarck Prov. Sachsen (Amtss.) §

Allein denkbar einfachste und
wirksamste Mixtur.

Mit Freuden theile ich Ihnen mit, dass
Ihre verordnete Mixtur die allein denkbar ein ¬
fachste und wirksamste ist, denn nach Einnehmen
derselben war der Plagegeist in Zeitverlauf von

20 Minuten cirka 20 Meter lang vollständig
mit Kopf da, ohne jegliche Schmerzen, wofür
ich Ihnen meinen besten Dank ausspreche.

Hochachtungsvollst H. Gödecke,
Obenstehende Unterschrift beglaubigt:

Hornhausen, Sachs., An Stelle des Amtssiegels.
Amt Hornhausen.
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| kleine Methode. S
| Die Präparate, welche in meiner Methode |
2 zur Anwendung kommen, umfassen nur je 1
1 nach Alter und Geschlecht des Wurmleiden- 1
2 den wenige Gramm, sind der Gesundheit 1
| durchaus unschädlich und in frischem Zu- |
Z stände sicher wirkend, in den von mir desig- |
E nirten Apotheken zu haben, ä Gramm 10 Pfg. §
? Die offizielle Herstellungsart, Qualitativ, |
| Quantitativ (10-44 Gramm) ist wie folgt: |
| Nimm und mische Fluidextracte II von |
E Embelia Bibes, einer Myrsinee Ostindiens, |
z auch Vaivarang genannt 0.5 (Extr. emb. rib. E
; fl, II); von der Artemisia Absinthium C. ein |
| Äbsinthiin und aetherisebem Oel enthal* |
E tenden Fluidums 0,17 (Extr. absinth. fl.,II); 1
E aus einer Pteridophyta der Schweiz den |
- männlichen Farn 3.85 (Extr. fil. m. aeth.) |
“

u, einer Gran ata eeae der englisch. Rinde §
Z Boot Bark 0,15 'Extr. granat. fl. II); Oel 1
E ey.ner Euphorbiaceae, Semen Palmae Christi |
r 5,3 (01. palm. Chr.); schliesslich als Ge- |
r sehmaekseorrigens Vanillin aus einer Orehi- |
I deae Javas, Seliqua Vanillae 003.
MI81 z« iiHIH,[,ll,IU«l l.l ill
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